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kfirlose lommies aus seiger flucht

öriechenfioNe soll Verrat sogar noch decken
Verlogene Erklärungen der perfiden Londoner Kriegsverbrecher

kraten ins sichere Verderben gestürzt — in dem Augen¬
blick aber, da die Kriegstreiber endlich Gelegenheit
haben, ihrem betäubenden Säbelrasseln eine militärische
Handlung folgen zu lasten, suchen die großmäuligen
„Helfer", sich selbst zum ehrlosen Soldateskagesindel
stempelnd, wie aufgescheuchte Hasen das Weite. Damit
noch nicht genug: die im Stich gelassenenGriechen sollen
auch noch ihre an sich schon stark gelichtete Flotte  auf
dem Opferaltar des perfiden Albion darbringen, sollen
ihre sauberen „Garanten" von den Gestaden der

Aegäis aus in Sicherheit bringen. Die ins Unglück ge¬
stoßenen kleinen Völker dürfen sich lediglich dem Be¬
wußtsein hingeben, ihre Haut für die angelsächsischen
Ausbeuter zu Markte getragen zu haben. Churchill,
dessen Schuldkonto nunmehr auch der Verrat an den
verführten südöstlichen  Bundesgenosten belastet, hat
als politischer Hochstapler und Gangster schlimmster
Sorte sein „Meisterwerk" geliefert. Von einem derart
ehrlosen, über Freundesleichen schreitenden Hasardeur
wendet sich das Weltgewissen schaudernd ab. wil.

Achsenmächte erkennen Kroatien an
lelegramme des sichrer« und des Sure an Pavelitsch

Berlin , 15. April.
Die neugebildete kroatische nationale Regierung in Agram

hat durch Telegramm ihres Chefs Dr . Pavelitsch und des
Generals Kvaternik dem Führer die Proklamierung des un¬
abhängigen Staates Kroatien bekanntgegeben und die An¬
erkennung des unabhängigen Kroatiens durch das Deutsche
Reich erbeten . Der Führer hat daraus folgendes Telegramm
nach Agram gesandt:

„Dr . Ante Pavelitsch , Agram.
Ich danke Ihnen für Ihr Telegramm und für das Tele¬

gramm des Generals Kvaternik , in dem Sie mir gemäß
dem Willen des kroatischen Volkes die Proklamierung des
unabhängigen Staates Kroatien bekanntgeben , und in dem
Sie die Anerkennung des unabhängigen Kroatiens durch das
Deutsche Reich erbitten.

Es ist mir eine ganz besondere Freude und Genugtuung
in dieser Stunde , in der das kroatische Volk durch den sieg¬
reichen Vormarsch der Truppen der Achsenmächte seine lang
ersehnte Freiheit wiederfindet , Ihnen die Anerkennung des
unabhängigen kroatischen Staates durch das Deutsche Reich
aussprechen zu können . Die deutsche Regierung wird erfreut
sein , sich über die Grenzen des neuen Staates mit der natio¬
nal -kroatischen Regierung in freiem Meinungsaustausch zu
verständigen . Meine besten Wünsche gelten Ihnen und der
Zukunft des kroatischen Volkes. Adolf Hitler ."

Der Duce, dem durch ein Telegramm von Pawelitsch eine
gleiche Mitteilung wie dem Führer und die Bitte um Aner¬
kennung des unabhängigen Kroatien durch Italien zugegangen
waren , hat daraufhin heute wie folgt geantwortet:

„Dr . Ante Pawelitsch — Agram.
Ich habe das Telegramm erhalten , mit dem Sie mir dem

Willen des kroatischen Volkes entsprechend die Proklamation
des unabhängigen Staates Kroatien anzeigen und in dem Sie
mich um die Anerkennung des unabhängigen kroatischen
Staates durch das faschistischeItalien bitten.

Ich begrüße mit großer Genugtuung das neue Kroatien , das
heute die seit langem ersehnte Freiheit wiedcrerwirbt , wo die
Achsenmächte das künstliche jugoslawische Gebilde vernichtet
haben.

Ich freue mich, Ihnen die Anerkennung des unabhängigen
Staates Kroatien durch die faschistische Regierung auszu-
sprechen, die erfreut sein wird , sich mit der nationalen kroa¬
tischen Regierung in freiem Meinungsaustausch über die Be¬
stimmung der Grenzen des neuen Staates zu verständigen,
dem das italienische Volk alles Glück wünscht.

Benito Mussolini ."

Die Slowakei hat gleichfalls den neuen selbständigen kroa¬
tischen Staat anerkannt.

Serbische keeresreste eingekreist
Veiten in Nordsriechenlandrurückgeworfen— krsoige unserer luliwasfe

Saloniki , 15. April.
Die griechische Marineleitung hat von der englischen

Admiralität Befehl bekommen , die griechische Flotte
zum Schutz des bevorstehenden Abtransports der Eng-

r linder aus Griechenland einzusetzen,
s Wie aus Athen verlautet , kam es im Hafen von Piräus

bereits zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen englischen
Einschiffungsofsizieren und der griechischen Hafenbehörde . Die

i Engländer forderten den Einsatz einer Anzahl griechischer
Lotsen, die britische Truppentransportschisse durch die Küstcn-
gewässcr bringen sollten . Die griechischen Hasenbehörden haben
die Gestellung der Lotsen — ossenbar auf Weisung der
griechischenRegierung — abgelehnt.

Im Gegensatz zu dieser hastig betriebenen Organisation der
britischen Flucht besitzt der englische Nachrichtendienst die
Treistigkeit, mitzuteilen , die britischen Truppen in Griechen¬
land hätten „neue Positionen  bezogen , die mehr
Sicherheit gegen die deutschen Panzerwassen bieten ". Mit
dieserschönen Formel verschleiern die Engländer die Tatsache
ihres Rückzuges in Griechenland , verschleiern sie, daß sie in
jedem erreichbaren Hasen griechiscĥ Handelsschiffe beschlag-

s nahmen und griechische Kriegsschiffe besteigen, um jchleu-
nigst den Boden des Landes zu verlassen , das sie in den
Krieg gestürzt haben . Während die Engländer die Griechen,
denen sie einstmals Hilse versprochen hatten , auf der einen

' Seite im Stich lassen, werden diese jetzt auf der anderen
Seite mit leeren Worten abgespeist . So heißt es in der glei¬
chen Mitteilung des englischen Nachrichtendienstes , General
Mamh habe in einem Tagesbefehl an die Australier ,chem
Mut der Griechen Anerkennung gezollt ", Worte , die unter
diesen Umständen wie reiner Hohn wirken.

tzv . Stockholm , 15. April . („82 ."-biix-silbsric :ItD
Zur Beruhigung der heimischen Öffentlichkeit hat Chur¬

chill erneut eine Mitteilung herausgegeben , wonach die neuen
englischen „Positionen " aus einer „natürlichen Festung " be-

! stünden, die sich nicht für mechanisierten Blitzkrieg eigneten,
i Während Churchill derartige Lügen in die Welt setzt und
^ strengstens nach außen hin das „Gesicht zu wahren " versucht,
! verlassen die Engländer Hals über Kops die griechische Halb¬

insel. Im übrigen wird in London zur Kriegslage auf dem
^ Balkan heuchlerisch erklärt , es gebe „wenige neue Nach¬

richten von Bedeutung ". Das soll , vermutlich heißen : Wenig
günstige Nachrichten für England . .

öriechWe Kapitäne der Schiffe beraubt
Saloniki , 15. April

s Wie zuverlässig bekannt wird, nehmen die Cinschiff-
- sungen der englischen Truppen an der griechischenOst¬

küste immer größeren Umfang an. Es ist z« beobachten,
t daß die rückwärtige Bewegung der englischen Truppen
! infolge des Eingreifens der deutschenStukas mehr und

mehr in eine heillose Flucht ausartet . Die Engländer
stellen sich nur noch zu Nachhutkämpfen, um ihrem Rück¬
zug eine gewisse Deckungzu geben.

In den Häfen der griechischen Ostkiiste wutden griechische
Sandelskapitäne, die sich weigerten , ihre Schisse den Englän¬
dern auszuliefern , von den britischen Räubern mit Waffen¬
gewaltdazu gezwungen . So geben die Engländer nicht nur
die griechischeArmee ihrem Schicksal preis , sondern sie ver¬
suchen auch noch, Griechenlands Handels - und Kriegsflotte zu
entführen. ,

*

> Nach dem schändlichenVerrat der Briten an den von
1 ihnen aufgehetzten Polen , an den im Verlaufe der
a Londoner Kriegsausweitungsaktionen ausgenutzten

Norwegern, Holländern und Belgiern sowie an den
M HintergangenenFranzosen war die Welt hinsichtlichder
W englischen Kampfmoral schon auf allerlei gefaßt. Die
W neue Schurkentat Churchills, die von ihm veranlaßteM Flucht des britischen Expeditionskorpsin Griechenland,
M ' übertrumpft jedoch noch die englischen Skandalaffären
M in Andalsnes, Namsos und Dünkirchen. Mit diesem Sich-
U ans-dem-Staube -Machen der Tommies wird dem Faß der
M Londoner Gemeinheit buchstäblichder Boden ausgeschla-
k ston. Das ist Infamie in Reinkultur : erst werden die ser-
l ben und Griechen mit Garantieerklärungen überschüttet,

dann werden sie unter feierlichenHilfsversprechungenkalt¬
blütig zum Waffengang gegen die stärkste Wehrmacht
der Welt aufgeputscht, also für die Interessen der Pluto-

Berlin,  15 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Deutsche und italienische Truppen setzten die Verfol¬
gung und Einkreisung der im Raume Moatar - Sa-
rajewo  zusammengedrängten Reste des serbischen
Heeres gegenüber örtlichen Widerstand fort. Weitere
zahlreiche Gefangene konnten eingebracht werden, dar¬
unter der Oberbefehlshaber der serbischen Südarmee.

UngarischeTruppen beendeten die Besetzung des Drau-
Donau-Dreiecks, erreichten weiter ostwärts im Vorgehest
nach Süden die Donau und besetzten Neusatz.

In Nordgriechenland  warfen schnelle Truppen
des Heeres und der Waffen-ss im Vorstoß nach Süden
britische Infanterie - und Panzerkräste, nahmen in schar¬
fem Nachdrängen Ptolemais und Kozani und erzwängen
nördlich Servis den Uebergang über den Aliakmon. Bei
Ptolemais wurden 3« britische Panzerkampfwagen ver¬
nichtet. Andere Verbände stießen von Saloniki über den
unteren Aliakmon nach Süden vor. Die Engländer ver¬
suchen ihren Rückzug durch Nachhuten zu deckenund
durch umfangreicheZerstörungen die deutsche Verfolgung
aufzuhalten.

An der albanischen Front  weichen die grie¬
chischen Truppen vor italienischenAngriffen zurück. Teile
der nachdrängenden italienischen Armee haben Koritza
nach Süden durchschritten.

Die Luftwaffe fügte auch gestern den Resten des ser¬
bischen Heeres durch wiederholte Angriffe schwere Ver¬
luste zu. Sturzkampf-, Zerstörer- und Jagdflugzeuge

rieben feindlicheMarschkolonnenim unteren Bosna -Tal
und im Raum zwischenSaoe und Drina auf. Kamps-
slugzeugebombardierten militärische Anlagen im Raum
um Sarajewo und erzielten auf dem Flugplatz Mostar
Bombentreffer inmitten abgestellter Flugzeugs

Andere Verbände der Luftwaffe zersprengten grie¬
chische Truppenansammlungen bei Deskati. Jäger schössen
in der Gegend des Prespa-Sees sechs britische Kampf¬
flugzeuge oom Muster Vristol-Blenheim ab. Bei Bom¬
benangriffen auf den Hafen von Piräus  versenkte
die Luftwaffe vier Handelsschissemit zusammen etwa
35 Oliv BRT ., beschädigte acht große Handelsschiffeschwer
und warf die Hafenanlagen in Brand.

In den beiden letzten Nächten wurden in der Eleusis-
Bucht und vor Piräus auf einem Zerstörer und drei
großen HandelsschiffenBombentreffer schweren Kalibers
erzielt. Ein weiterer wirksamer Angriff mit Spreng¬
bomben richtete sich gegen den Flugplatz von Eleusis.

Bei Tage und bei Nacht wurden zwei Flugplätze auf
der Insel Malta  mehrmals erfolgreich angegriffen.

In Nordasrika  unterstützten deutsche Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge sowie Jäger den Angriff auf
Tobruk, beschädigtenein großes Handelsschissschwer und
schössen zwei britische Flugzeuge vom Muster Hurricane
im Luftkampf ab. Deutsche Flakartillerie brachte bei
Derna zwei Kampfflugzeuge vom Muster Wellington
zum Absturz.

(Fortsetzung auf Seite 2)

-Nückzug nur dem vundesgenossen rutiebe!"
ver Südost-kriegsschauplak für die kriegsverbrecher plötzlich„unbedeutend"
Stockholm , 15, April.

: öffentliche Meinung Englands ist heute , nach zehn Ta-
Balkankrieg , bereits aus den schamlosen Rückzug der bri-
n Truppen vom südöstlichen Kriegsschauplatz vorbereitet,
nämlich der Korrespondent des Blattes „Dagens Ny-

" meldet, zeigt sich dort eine deutlich« -Schwenkung der
ungnahme zu den Kriegsereignissen im Mittelmeer,
r Balkan , der noch vor einer Woche der Kriegsschauplatz

aus dem England mit Hilse »er von der britischen
»matte in den Krieg gestürzten Balkanvolker die deut,

Armeen , wie man großspurig in London erklärte zu
gen gedacht-, ist danach seit Ostern plötzlich „ unbedcu-
' geworden , da England sich jetzt an seinem Lebensne ,
Suez -Kanal , bedroht sieht. Die Flucht vom Balkan und
übliche Verrat an den bedrängten Bundesgenosien wird
dem scheinheiligen Hinweis bemäntelt , daß England IM
: seinen Bundesgenossen zuliebe an den Suez -Kanal z -
sehen wird , um seinen Verbündeten von dort aus ve
e um so bester hclscn zu können " ! -
-ch die tschechischen Blätter verössentlichen die Berichte

die Flu ch t der britischen Truppen aus Griechenland
großer Animachung und geben ihrem Abscheu Ausdruck.
erni Ceske Slovo " schreibt u . Die Wett erlebt e, neu
n Beweis der beispiellosen britischen Schändlichkeit uno
heit. Griechenland und Jugoslawien bezahlten ihren
itsinn , gewissenlosen Versprechungen britischer und gme

Manischer Hilfe zu glauben , mit Blut . Sie könnten nur mit
tiesster Verbitterung zusehen, wie die britischen Kriegsanstis-
ter in ihrer unendlichen Verworfenheit ihre Expeditionskorps
an der griechischen Küste mit größter Eile auf die Schisse
bringen Die Engländer wiederholen also auch in Griechen¬
land die schändlichen Taten von Andalsnes und Dünkirchen.
Die Welt wendet sich mit Abscheu ab von der neuen briti¬
schen Schändlichkeit und Niederträchtigkeit.

Narodni Praco " schreibt n a.: Die Feigheit der Eng¬
länder kennt keine Grenzen . Die verräterische Politik dieser
Piraten die andere sür sich kämpfen und verbluten lassen,
reiat sich abermals im rechtigen Licht. Nun verlassen die Eng¬
länder Griechenland wie die Ratten das sinkende Schi,, . Diese
,' cbmäbliche Politik des perfiden Albion wird als ein Beispiel
chttmmstcn Verbrechertums in die Geschichte der Menschheit

eingehen Die Griechen , die den lügnerischen Versprechungen
Churchills so leichtsinnig geglaubt haben , erhalten nun eine
neue Lektion und bald werden sie auch aus London zu hören
bekommen, daß sie ihre Tragödie „selbst verschuldet " haben
und daher auch „dafür verantwortlich " sind

Das Mittagsblatt der „Narodni Polilika " schreibt: Die
Engländer suhlen sich ossenbar abermals in ihrem Element,
-ie fliehen feige aus Griechenland , ohne auch nur den Ver¬
such gemacht zu haben , sich den deutschen Truppen entgegen¬
zustellen . Die Engländer würden zwar wiederum versuchen,
ikre feige Tat zu bemänteln , aber glauben könnten ihnen
nur noch Taube und Blinde . Die neue verräterische Tat wird

in der Geschichte ein weiteres Glied in der Kette dex schmäh¬
lichen Taten einer Nation bilden , die es vermochte, durch
uferlose Versprechungen die es weder erfüllen wollte noch
erfüllen konnte , andere Völker in den Krieg zu hetzen. „Novy
Vccernik " erklärt , das Verhalten der Engländer in Griechen¬
land ist die größte Schande und zeugt von so tiefem sitt¬
lichen Versall , daß man in der Geschichte der Welt vergebens
nach einem Beispiel sucht. Andere ins Verderben zu hetzen
und sich selbst zu retten , vermag nur ein Feiglina . Dieser
Beiname wird den Engländern sür immer verbleiben.

Mlseruf Simooitschs
Rewhork,  15 . April.

In einer Zuschrift an die Londoner „Times " appelliert
der jugoslawische Ministerpräsident Simowitsch mit aller
Eindringlichkeit an die Hilse Englands und der USA . und
bittet , sofort Unterstützung zu schicken.

Die Antwort der Briten liegt ja bereits vor in Gestalt ihrer
neuen ehrlosen Flucht aus Griechenland , bei der sie sich. ge¬
rade wie damals am Strands von Dünkirchen nicht nur aus
die Einschiisnng der Truppen in den Hasen beschränken, son¬
dern auch die freie Küste benutzen , um nach ihrem alten
Prinzip „rette sich. wer kann " schnellstens ihre Bundes¬
genossen im Stich zu lassen, seige und bar jeder Ehre , ein
getreues Spiegelbild ihrer Londoner Austraggcbcr , der Der-
brecherclique Churchill ».

Her sülzrer ernannte Zimlchefs
der besetzten Gebiete der Untersteiermark,

Kärntens und der Kram
Berlin,  15 . April

Nachdemin den ehemals österreichischen Gebieten der
Untersteiermark, Kärntens und Krains die militärischen
Operationen abgeschlossen sind, hat der Führer mit der
Verwaltung der besetztenGebiete der llntersteiermark,
Kärntens und der nördlichen Krain Chefs der Zivilver-
waltnng betraut , die ihm unmittelbar unterstehen. Die
Ausübung der militärischen Hoheitsrechte verbleibt den
militärischen Befehlsstellen. Zum Chef der Zivilverwal-
tnng in den besetzten Gebieten der Untersteiermark hat
der Führer den Reichsstatthalter und Gauleiter
Dr. Uiberreither, zum Chef der Zivilverwaltung in den
besetzten Gebieten Kärntens und der Krain den stellver¬
tretenden Gauleiter Kutscher« bestellt.

-i-
Dis erwähnten Teile von Steiermark und Körnten und

Krain gehören feit rund lüvv Jahren zum Kulturkrers des
ostmärkischen Alpendeutschtums . Die Dörfer und Städte Slo-
veniens , darunter vor allem Marburg an der Dran , sind
rein deutsche Gründungen und tragen einen ausgesprochen
deutschen Charakter . Trotzdem griffen die Serben bei dem
Zusammenbrach der alten Habsburger Monarchie mit gierigen
Händen auch nach diesem uralten deutschen Gebiet . Erst die
Erhebung der tapferen Kärntener 1S18 bewog die „Friedens "-
Kommission der Entente , eine Volksabstimmung stattfinden zu
lassen. Obwohl diese eindeutig zugunsten des Deutschtums
ausfiel , wurden ISIS durch Eewaltdiktat große Teile der
altostmärkischen Gaue von ihrem Stammlande losgelöst . Nun¬
mehr steht auch das Deutschtum Sloveniens wieder unter dem
starken Schutz der deutschen Massen.

Von nnssrsin stüuäigsn militärisoksn Llitarbsitsr
llanptwann Ltspdan

Am Beginn der zweiten Woche des Frühjahrsfeld¬
zuges sind die Dinge im ganzen Raume des östlichen
Mittelmeeres in raschen Fluß geraten. Im ehemaligen
jugoslawischenVielvölkerstaat sind freilich nur noch letzte
Verfolgungs- und Einkreisungsgefechtemit den Resten
des serbischenHeeres zum Abschluß zu bringen. Nach
der Vernichtung der Südarmee im Vardartal , der Nord¬
armee in Kroatien und der starken zum Schutz der
Hauptstadt Belgrad bestimmten Kräfte im Morawa-
gebiet sind die verbündeten deutsch-italienischen Trup¬
pen überall im raschen Vordringen. Während deutsche
Abteilungen über die Saoe nach Süden zu in Bosnien
einrücken, haben die Italiener von Fiume aus den
Küstenstreifen am Adriatischen Meere entlang vom
Feinde gesäubert, die Verbindung mit der italienischen
Exklave Zara hergestellt und nunmehr im SWen be¬
reits Sibenik, nach Osten hin Knin erreicht. Nach dem
jugoslawischeVorstoßversucheauf albanisches Gebiet in
der Nähe des Skutarisees schon in der ersten Kampf¬
woche fehlgeschlagenwaren, werden die Reste der serbi¬
schen Divisionen nunmehr im südlichen Bosnien und
in der Herzegowina immer enger zusammengedrängt.
Mit jedem Tage zeigen sich stärkere Anzeichen völliger
Auflösung. Innerhalb einer einzigen Kampfwoche ist
deutlich geworden, daß die jugoslawischeWehrmacht —
entgegen den größenwahnsinnigen Absichten und An¬
sprüchenihrer Generäle — weder im Kampfgeist, noch
in der Waffentechnikimstande war , es mit den Solda¬
ten der Achse aufzunehmen. Trotz ihrer Stärke von mehr
als 1 Million Mann und trotz der Gunst der geo¬
graphischen Lage hat sich ihr Schicksalnoch wesentlich
schneller vollendet als das der ihnen befreundeten Polen.
Die Belgrader Eeneralsclique hat durch ihren irrsinni¬
gen Staatsstreich nichts zuwege gebracht als die rasche
und vollständige Auflösung des jugoslawischenStaates.

Während so im ganzen Westen und Norden der Bal¬
kanhalbinsel die Entscheidungen schon gefallen und die
Erfolge herangereift sind, befinden sich im Süden die
Dinge noch in der Entwicklung. Hier mußte sich der
deutsche Angriff zunächst auf dein 300 Kilometer breiten
Raum zwischenVardar und Maritza in Richtung auf
das AegäischeMeer vollziehen, während die Italiener
gleichzeitig in Süd-Albanien zwischenIonischem Meer
und Ochrida-See Wacht hielten. Nach der Einnahme von
Saloniki erfolgte die Rechtsschwenkungder deutschen
Truppen nach Mazedonien hinein und zugleichdas Vor¬
dringen aus Südserbien in das Gebiet von Prespa und
Ostrovosee. Der Beginn der neuen Woche sieht die schnel¬
len Truppen des deutschenHeeres und der Waffen-sj
im Vorstoß nach Süden. Die Orte. die im Wehrmachts¬
bericht genannt werden, liegen bereits bis zu 100 Kilo-
meter von der griechisch-jugoslawischenGrenze entfernt
»IIIIII » IIII» I» II,I „ „ I,M „ „ „ IIIl » II,M „ M » M „ „ » I» ,I „ „ I„ „ „ II„ „ MM,M,II „ „

Vnssr
Die Briten sind in seiger Flucht aus Griechenland
bcgriiicn : die Verräter haben sich sogar sür ihre Flucht
der griechischen Flotte bemächtigt.
Der italienische Wchrmachtsbcricht meldet weiteren Vor-
marich in Talmatien.
Die Reste des serbischen Heeres sind eingekreist.
Die Achsenmächte haben das selbständige Kroatien feier¬lich anerkannt.
Der Führer ernannt - sür die besetzten Gebiete der Steicr-
mark . Karnten und der Krain Chefs der Zivilvcrwaltung.
Teutsche Bomber versenkten Transportschissc im Hasenvon Piräus.
I " Helsinki wird in Kürze eine deutsche Industrie,
ausstellung eröisnet.
Japans W-ritindustrie wird erheblich ausgebaut.

Achcrung des Flugzeugiührer -Nachwuchscs führt das
Rs .-,,liegcrkorps eine Werbewochc durch.
Ae Kreise der Gaues Wcser-Ems werden zu einer An-
schristcnsammlung der Auswanderer ausgerufen.



nach Süden . Besonders bedeutsam erscheint es, daß der
Miakmon-Strorn (in südslawischer Sprache Vistriza
genannt ), der von der albanischen Grenze bis zum Golf
von SalonM einen tiefen, schwer zu überschreitenden
Ouerriegel bildet , an zwei, etwa 60 Kilometer von¬
einander entfernten Stellen überschritten wurde . Man
kann daraus entnehmen, datz der Vormarsch in zwei
Säulen auf der Küstenstricheund im Landesinnern mit
beträchtlicher Schnelligkeit vor sich gegangen ist. Zwischen
den beiden Straßen erhebt sich das gewaltige Gebirgs-
massio dos Olymp, das bis zu fast 3000 Meter Höhe an¬
steigt, der Sagenberg der alten Hellenen, zu dessen Füßen
sich im Süden die reiche thessalische Ebene ausbreitet.
Da gleichzeitig im Osten die italienischen Truppen den
Vormarsch begonnen und Koritza eingenommen haben, so
sind nunmehr auch im Süden des weiten Kampffeldes
auf der Valkanhalbinsel die Dinge überall in Fluß
gekommen.

Besonders bedeutsam ist es, daß hier an der mazedo¬
nischenFront , zum erstenmal ein Zusammenstoß mit eng¬
lischen Truppen gemeldet werden kann. Die große Zahl
der hier bei Ptolemais vernichteten britischen Panzer¬
kampfwagen hat die Ueberlegenheit der deutschen Mas¬
sen eindeutig bewiesen. Daß die Engländer auch hier
auf rasche Flucht und Zeitgewinn durch umfangreiche
Zerstörungen eingestellt waren , ergänzt das Bild das
sie durch ihre früheren ehrlosen Rückzüge schon geboten
hatten . Die Taktik, die sie gleichzeitig in Libyen an¬
wandten , ist ähnlich. Die Zahl der „glorreichen Rück¬
züge" britischer Armeen ist durch die deutscheFrühsahrs-
offensive im Mittelmeerraum jedenfalls erheblich ver¬
größert worden. Schon bemühen sich die Engländer , die
Aegypter für sich kämpfen zu lassen, wie sie vorher
Jugoslawien und Griechenland vorspannten . Aber
Benghasi und Belgrad , Saloniki und Sollum haben in¬
zwischen der Welt bewiesen, daß England am Ende
seiner Kraft ist. Es lebt von der Ausbeutung anderer
Völker, von Täuschung und Verrat , nicht mehr durch
die eigene innere Stärke.

Serbische Heeresreste eingekreist
- (Fortsetzung von Seit « 1)

Im Seegebiet um die britischen Inseln beschädigtedie
Luftwaffe zwei feindliche Handelsschisse. Bomben schwe¬
ren Kalibers trafen bei einem kühn geführten Tief¬
angriff ein Werk der Flugrüstungsindustrie in Man¬
chester und riefen starke Zerstörungen in einer Montage¬
halle hervor. In der letzten Nacht vernichteten Kampf¬
flugzeuge bei Angriffen gegen zwei Flugplätze in Süd¬
england 1S Flugzeuge am Boden und zerstörten durch
Bombentreffer Hallen, Unterkünfte und Rollfelder . Flug¬
zeuge der bewaffneten Ausklärung konnten in verschie¬
denen Hafenanlagen in Siidengländ und an der schot¬
tischen Ostküste Bombentreffer schweren Kalibers
erzielen. Der Feind slog weder bei Tag noch bei Nacht
in das Reichsgebiet ein.

Bei den Kämpfen im Rhodope-Gebirge in Mazedonien
haben sich am 8. April der Kommandeur eines Jnsan-
terie -Vataillons , Major Feut . , der Oberleutnant Kutsche
in einem Infanterie -Regiment sowie von einem Pionier-
Bataillon der Oberleutnant Krell und der Unteroffizier
Unger bei Wegnahme eines mit 45 Maschinengewehren
und Granatwerfern bestücktenBefestigungswerkes durch
besondere Tapferkeit ausgezeichnet.

Am 7. April haben sich bei der Erstürmung der grie¬
chischen Vergbesestigung Hellas der Oberleutnant
Leukfeld,  Kompaniechef in einem Infanterie -Regi¬
ment und der Oberleutnant Rast,  Kompaniechef in
einem Pionier -Bataillon , besonders ausgezeichnet."

Die Schnelligkeit , mit der die deutschen Truppen ihre sieg¬
reichen Angriffe in Jugoslawien und Griechenland durch¬
führten , ist nicht zuletzt das Verdienst der unaufhaltsam vor-
wärtsftiirmcnden deutschen Infanterie . Durch ihre hervor¬
ragenden Marschleistungen war es möglich , dem Vorstoß der
Panzer die breite Angriffswelle folgen zu lassen, an der die
serbischen und griechischen Kräfte zerbrachen.

Trotz größter Eeländeschwierigkeiten , schlechter Wegeverhält¬
nisse und Fcindcinwirkung sind die Infanteriekolonnen tage¬
lang marschiert und haben sich kaum Rast und Schias ge¬
gönnt . Immer wieder mußte zur Waffe gegriffen werden , um
die' serbischen Insanteriegruppen , die sich in Wäldern festge¬
setzt hatten und nach Balkanart Kleinkrieg führten , unschäd¬
lich zu machen / Waldstück -für Waldstück wurde im Vormarsch
durchgekämmt und die Serben aus all ihren Schlupfwinkeln
vertrieben.

Dank der raschen Entschlußkraft deutscher Soldaten fiel ein
entscheidender Brückenkopf an der südserbischen Grenze unver¬
sehrt in deutsche Hand . Es handelte sich um zwei dicht neben¬
einander liegende , einen Grenzfluß überspannende Brücken , die
im .Handstreich genommen werden mußten , um den Vormarsch
zu sichern. Der eine Stoßtrupp , geführt von einem Leut¬
nant , entfernte kurz vor der Sprengung fünf schwere Spreng-
ladungen ^-unter einer Eisenbahnbrücke . Dein anderen Stoß¬
trupp gelang es rechtzeitig , alle unter der Fahrbahn einer
Straßenbrücke angebrachten Zündkabel zu durchschneiden.
Beide Unternehmen wurden im schweren feindlichen Feuer
durchgeführt . Der Vormarsch der deutschen Truppen wurde
durch den Umstand , daß die beiden Brücken unversehrt
geblieben waren , erheblich beschleunigt.

Heftige Kämpfe zwischen Serdsn und keoolen
Belgrad.  15 . April.

Nach Mitteilung eines kroatischen Offiziers ist es in der
Gegend von Mostar zu hestsgcn Kämpfen zwischen Serben
und Kroaten gekommen.

Italienischer Vormarsch in Valmalien
Inseln um Zara besetzt—Kortscha erobert—vomben auf Schiffe lm Hasen von pirSus

Rom,  1b . April.
Der italienische Wchrmachtsbericht vom Dienstag hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : In Jugoslawien  haben Ko¬
lonnen der zweiten Armee, nachdem sie mit den Trup¬
pe» von Zara in Fühlung getreten sind, den Eisenbahn¬
knotenpunkt von Knin besetzt und die Garnison zur
Uebergabe gezwungen. Eine motorisierte Kolonne hat
Sibenik erreicht. Landungstruppen der Marine und
Abteilungen des Heeres haben die Besetzung der Inseln
um Zara vollzogen.

In Albanien,  nördlich von Skutari , sind Aktionen
der Jugoslawen örtlichen Charakters glatt abgewiesen
worden, wobei dem Feind schwere Verluste zugefügt
wurden.

An der griechischen Front  sind unsere Truppen,
nachdem sie den feindlichen Widerstand gebrochen haben,
in Kortscha eingedrungen. Der Vormarsch geht an den
Fronten der 8. und 11. Armee weiter . Unsere Luftwaffe
hat Bomoardiernngsaktionen gegen die Versorgungs¬
zentren, militärische Anlagen und feindliche Truppen-
kolonnen an der griechischenund jugoslawischen Front
durchgeführt. Abteilungen unserer Sturzkampfbomber
haben Straßenkreuzungen und Straßen getroffen. Die
Brücke von Dogliana , westlich Kalibaki , wurde unter¬
brochen und die Brücke von Perati , an der Vojpsia, die
der Feind wiederhergestellt hatte , erneut getroffen.

Es wurden Stellungen , Kraftwagen und feindliche
Truppen in!t MG .-Fruer belegt. Im Hasen von Anti-
vari wurden vor Anker liegende Segelschiffe mit Split¬
terbomben belegt. Im Verlauf von Lustkämpfen wurden
drei feindliche' Flugzeuge abgeschossen. Eines unserer
Flugzeuge ist nicht zu seinem Stützpunkt zurückgekehrt.

Im Äegäischen Meer  haben unsere Flugzeuge
wiederholt den Hafen von Piräus  bombardiert.
Einige Dampfer sind beschädigt und einer versenkt wor¬
den. An den Hafcnanlagen wurden weit ausgedehnte
Brände verursacht.

In der Nächst zum 15. April haben britische Flugzeuge
Einflüge auf Brindisi und Valona durchgeführt. Zwei
Dampfer wurden beschädigt. In Valona wurde ein
Flugzeug von der Flak abgeschossen. In Nordafrika ist
Sollum besetzt worden. In der Nacht znm 15. April
hat der Feind einen neuen Luftangriff aus Tripolis

durchgeführt. Einige Opfer und Schäden. In Ostafrika
nichts von Bedeutung ."

Von mehreren hundert Flugzeugen , die am Sonntag und
Montag aus den italienischen Kriegssronten einaefttzt wur¬
den , kämpfte der größte Teil im î l>isch«n Lnstraum . Der
Angriff aus Mostar , bei dem , wie durch L' chlbildaufnahmen
nachgewiesen ist , 62 feindliche Maschinen am Boden zerstort
wurden , wird als einer der größten bisherigen der
italienischen Luftwaffe geschildert . Fünf verschiedene Grob¬
verbände griffen das Lustwasscnzentrum der H^ Zesowina , zehn
Stunden lang in immer neuen Wellen an . Große Aktionen
richteten sich auch wieder aus den Hafen von Sebenico , wo
die italienischen Liiftanfklärer ein serbisches rrlugzeugmutter-
schiss, ossenbar die 1870 Tonnen große „Zma , , in schwer
beschädigtem Zustand sichteten . Im Hasen von Catarro wurde
ein serbischer Zerstörer , die „Libianka , ebenfalls in schwer
beschädigtem Zustand festgestellt , ^

Nach dem am Montagmittag erfolgten Durchstoß der
9, italienischen Arme « in Südostalbanien durch den zweifachen
griechischen Vcrteidigungsring von Koritza , wobei ein italieni¬
sches Armeekorps von Pogradetz frontal angriff , wahrend
ein anderes , vom Norden längs des Ochridasees kommendes
Armeekorps flankierend operierte , befindet sich laut italieni¬
schen Berichten die bisher an diesem Frontabschnitt eingesetzte
griechische Armee im Rückzug aus das etwa 46 Kilometer
südlich gelegene Erseke , In Anbetracht der Tatsache , daß die
Rückzugsbrücke von Perati durch italienische Stnrzbomber zer¬
stört wurde , befinden sich die griechischen Verbände hier in
einer kritischen Situation , zumal schon wtzt der Rückzug durch
Verstopsiingen auf der einzigen Straße nach Perati wiederholt
ins Stocken geriet . Die Straße Koritza —Erseke—Perati unter¬
liegt beständigen Bombardierungen durch die italienische Luft¬
waffe , so daß die Nückwärtsbewegungen der Griechen mit star¬
ken Verlusten verbunden sein dürfte . Mit dem Vordringen
der 9, italienischen Armee hat nun auch die tl . Armee , die
bisher den Frontabschnitt von Premeti bis zur Küste hielt,
die Offensive ausgenommen . Die sich hier abspielenden Kämpfe
werden als Erfolge geschildert , ohne Angabe von Einzelheiten.
Die Griechen haben im Küstengebiet ihre Stellungen bis
Himara , etwa 56 Kilometer von der Bucht von Valona ent¬
fernt , vorgeschoben , während Argirokastro zum griechischen
Zentralstützpunkt für den Frontabschnitt Himara —Tepelini—
Klisura geworden war . Der Bormarsch der 11. italienischen
Arme « wird sich dementsprechend gegen Argirokastro , von dem
aus ebenfalls eine Straße nach Janina . führt , richten . Im
albanischen Nordscktor bei Skutari brach ein serbischer Ossen-
sivversuch erneut blutig zusammen . Nach italienischen Berich¬
ten wurde die bisher in Montenegro stationierte serbische
Division aufgerieben . Etwa 1666. Gefangene , darunter mehrere
hohe Ossiziere , sielen den Italienern in die Hände.

Englands Veffentlichkett beunruWt
fleguplen„um jeden Preis" Hallen! — «Malische Unlerrichtuirg der Seffentlichtzeit"
ftv . Stockholm , 15. Apvrl . (,,22 ." -OiZölll )sriclit)

Nachdem die englischen Versuche , den siegreichen Bormarsch
der Panzerabteilungen des Generals Nommel bei Tobruk aus¬
zuhalten , gescheitert sind , wird jetzt ein weiterer derartiger
„defensiver " Versuch auf die Marsa -Matruk -Linio angekündigt.
Der Verlust von Sollum wird in London noch nicht einge¬
standen , es wird aber zugegeben , daß die Kämpfe jetzt die
ägyptische Grenze erreicht haben . Der Nachdruck wird dabei
aus die Versicherung gelegt , daß die englischen Streitkräste
in Aeghpten in der letzten Zeit .noch bedeutend verstärkt wor¬
den seien und daß auch die Flotte zum Eingreifen bereitsteh «.
Die Flotte habe diese Zusammenarbeit bereits in Tobrnk ein¬
geleitet — vermutlich , wie ein schwedischer Bericht sagt , mit'
der Evakuierung von Truppen , die hier in Bedrängnis ge¬
rieten.

Die englischen Besorgnisse um den deutschen Angriff von
Libtzen her wachsen stündlich . Sie sind der allgemeine Ge¬
sprächsstoff in England . Zum ersten Male seit Beginn der
deutschen Frühjahrsosscnsive , so meldet ein Londoner Tele¬
gramm der „Dagens Nyheter ", sei ein Umschwung in der
englischen Beurteilung der Kriegslage festzustellen in dem
Sinne , daß die -Ereigniss « in Nvrdasrika vom englischen
Standpunkt wichtiger seien als alles , was auf dem Balkan
geschehen könnte . Aeghpten müsse „um jeden Preis " ver¬
teidigt werden . Englands ganze Position rings um das öst¬
liche Mittelmeer und auch alle Möglichkeiten , den Alliierten
Englands zu helfen, , seien abhängig von der Sicherheit des
Sil ^ gsbietes , Der „ Preis ", für den England unter allen Um¬
standen Aegypten halten will , ist der Welt inzwischen be¬
kanntgeworden : Es ist das verratene Griechenland , das nun
wie einst Norwegen , Belgien , Holland und Frankreich die
selbstlose „ Treue " seines „ Waffenbruders " zu spüren be¬
kommt.

Während Englands Balkanarmee nach dem Muster von
Dünkirchen das verratene Griechenland überstürzt zu verlassen
beginnt , verheimlicht London diese feige Flucht natürlich noch
vor der Welt . Aber die Londoner Presse schlägt doch schon
Töne an , die zum Teil alarmierend klingen und bezeichnender¬
weise stark , an eine Auseinandersetzung erinnern , wie sie wäh¬
rend des unglücklichen Norwegenseldzuges und später vor dem
sranzösifchen Znsammenbruch und Dünkirchen stattfanden.
Zweifellos sollen diese Auslassungen dazu beitragen , die Welt

i aus die Notwendigkeit eines bereits begonnenen englischen
' Rückzuges aus Griechenland vorzubereiten.

Die „Daily Mail ", die ja schon seit Tagen versteckt für den
Abbruch des Griechenland -Abenteuers eintrat , entdeckt nun¬
mehr , daß Nordalrika nicht mehr das sekundäre Kriegsthcater
darstelle , das man noch vor kaum 11 Tagen dort zu sehen
geglaubt habe , sondern der Schauplatz für einen Feldzug in
großem Rahmen und von der größten Bedeutung sei.

Der „Daily Herold " richtet gleichzeitig einem bitteren An¬
griff gegen die Taktik , „ irden alliierten Erfolg als großen

Triumph und jeden feindlichen Sieg als eine Nebensache
hinzustellen ". Das Lalwurblatt schreibt u . a .: „Natürlich
wird der wichtigste und — wenn wir Hitler nicht anders
besiegen — schließlich entscheidende Kamps auf dem Atlantik
und ringsum Englands Küste ausgesuchten werden . Aber
wir wollen doch die kindliche und idiotische Vorstellung be¬
seitigen , als ob der Kriegsausgang in Afrika und auf dem
Balkan nicht in entscheidender Weise den ganzen Krieg be¬
einflussen würde . Es ist vernünftig und richtig , den Krieg
als Ganzes zu betrachten , aber es ist Unsinn , jeden abge¬
sonderten Kriegsschauplatz - so zu behandeln , als ob er den
Ansgang des Ganzen nicht doch vital beeinflussen könnte.
Das englische Volk wird um so härter für den Sieg arbeiten,
wenn es die Konsequenzen jedes Rückschlages voll begreift
und wenn das Volk offen über alle alliierten Niederlagen
genau so wie über Siege informiert sein wird . Die Regie¬
rung muß auch dafür sorgen , daß ihre realistische Ein¬
stellung von denen verstanden wird , die offiziöse Nachrichten
an die Nation herausgeben ."

Die Enttäuschung und nervöse Unruhe der Londoner Kriegs-
Vcvbrecher, aber mich ein Flinkem schlechten Gewissens sprechen
aus einem Leitartikel des „Daily Sketch " vom 10. April , m
dem es u. a. heißt : „Warum haben wir unserem Feinde er¬
laubt , sich in Ungarn . Rumänien und Bulgarien festzusetzen?
Wie kam es , daß wir Truppen in ein Land brachten , das
technisch noch im Frieden mit unserem hauptsächlicksten
Feinde lebte und dies unter den Augen unseres Feindes,
dem wir hierdurch die Möglichkeit gaben , seine entsprechen¬
den Gegenmaßnahmen zu treffen ? Wie konnte der Feind so
viel« Truppen nach Afrika bringen ? Was auch immer die
Antwort mif diese Fragen sein mag , eines steht insbeson¬
dere fest: Wir müssen ebenfalls schnell handeln . Jsbe verlorene
Minute mcs irgendeinem Kriegsschauplatz kann einen
fatalen Ausgang für uns bedeuten . Bor allem müssen wir
unseren Blick auf den großen Kriegsschauplatz im Atlantik
richten . Dort benötigen wir Schiffe , Schisse, Schisse und
einen vollkommenen Schuh für sie."

Mit ähnlich tleklommenen Gefühlen schreibt „Daily Expreß ":
„Die Dinge auf dem Balkan laufen günstig für Hitler . Gab
es überhaupt jemand in Britannien , der glaubte , es sei ein
leichtes Spiel , das deutsche Heer zu schlagen und die von ihm
während des Winters ausgearbeiteten Pläne auszuhalten?
Es wird einmal eine Panzerdivision aufgestellt werden, , die
stärker ist als die deutsche — wenn der Krieg beendet sein
wird . Anschließend sucht sich der „Daily Erpreß " allerdings
m seinem am 18. April geschriebenen Leitartikel damit zu
trösten , baß die Deutschen in Griechenland noch nicht aus
englische Truppen gestoßen seien. Auch dieser Hoffnungs¬
schimmer ist nun dahin : Schnelle Truppen des Heeres und
der Waffen - / / warfen laut OKW .-Bericht vom Dienstag
britische Infanterie - und Panzevkräste in Nordgriechenland,

«Neben und leere Worte für Slul"

Einem Artikel von Reichsminister Dr . Goebbels im DB«
entnehmen wir die nachstehenden Darlegungen : " '

In der ganzen Welt wird von Stunde zu Stunde zuneb-
mend die Frage laut , wo denn eigentlich jetzt die britischen
Streitkräste ständen , die Benghasi nahmen , wofür das ena-
tische Volk aus seine Butter verzichten mußte , und die dann
nach Griechenland verschifft wurden , um dort Englands
Hilssvölkcrn in ihrem Schicksalskamps zur Seite zu treten
und was diese Streitkräste überhaupt zu tun gedächten. Es
wird zuerst merklich still um die pompöse Prahlerei , sie war¬
teten brennend daraus , mit den Deutschen zusammenzutreffen.
Wir vernahmen dann ein paar Tage lang nur noch von
ihnen , daß sie in und um Saloniki die Oeltanks in Brand
stecken, im Wardartal die Brücken sprengen , alle Lcbensmittcl-
vorräte , deren sie habhaft werden können , entweder mitneh¬
men oder vernichten und dann schleunigst das Weite suchen
Sie hatten sich bis dahin , wie das Reutcrbüro kleinlaut er^
klärte , in der Reserve zehalten , nun aber ständen sie Gewehr
bei Fuß . Es ist uns trotz vielfacher Umfrage bei Sprach-
und Schristgclehrten nicht gelungen , den sundamentalen
Unterschied zwischen diesen beiden Tätigkeiten herauszufin¬
den . Wir müssen also wohl annehmen , daß diese Erklärung
mir eine saule Ausrede war , und nun kommt die für die
ganze plutokratische Welt niederschmetternde Nachricht , daß
die Herren Engländer eben dabei sind , das Beispiel Nor¬
wegen . Holland , Belgien und Frankreich zu wiederholen,
nämlich , da die Sache anfängt zu stinken , bei Nacht und
Nebek zu verduften . Uns wundert daS gar nicht . Bei den
Engländern wundern wir uns überhaupt über nichts mehr.
Mr . Churchill hat sich wieder mal verrechnet . Er hatte aus
einen langen Balkankrieg getipt und alles daraus vor¬
bereitet und eingestellt , und nun hat ihm die deutsche Wehr¬
macht erneut einen dicken Strich durch die Rechnung gemacht.

Wir zweifeln keinen Augenblick daran , daß Mr . Churchill,
dieses alte geübte Lügenmaul , für den Rückzug der englischen
Truppen aus Griechenland eine Ausrede finden wird . Jetzt
müssen , wie wir ihn einschätzen, vermutlich die Serben und
Griechen daran glauben , Sie werden schuld daran sein,
daß Großbritannien leider daran gehindert wurde , seine
ganze Kriegsmacht glorreich zu entfaiten . Frage : Ob es denn
überhaupt kein Mittel gibt , ihn mundtot zu machen . Ant¬
wort : Ja , doch!

Nämlich , England weiter angreifen , wo es sich stellt, ihm
auf den Sacken bleiben und keine Ruhe lassen , bis er eines
Tages zusammenbricht , so etwas dauert manchmal eine Zeit¬
lang , wir wissen das noch aus unserem innerpolitischen
Kampf um die Macht , aber eines Tages beginnt dann doch
die gegnerische Front zu Wanken , dann kommt eins zum an¬
dern , dann fängt das große Laufen an , und dann ist der
Znsammenbruch da,

Siegesgcwisser denn je kämpfen und arbeiten wir für
diesen Tag .. Unsere Soldaten im Südosten und in Nord-
afrika haben uns ihm wieder ein großes Stück näher ge¬
bracht . Sie haben eine neue englische Illusion zerschlagen. Die
ganze feindliche Plutokratenwelt steht heute angsterfüllt vor
der bangen Frage , die vor ein paar Tagen eine deutsch¬
feindliche Newyorker Zeitung in die klassischen Worte kleidete:
„Ist denn Hitler wirklich unschlagbar ?" Die
Antwort auf die Frage wird von der deutschen Wehrmacht
erteilt . Sie lautet : Er ist esl

Noch nicht übersetzbare Leute
Berlin,  15 . April.

Die Gefangenenzahl und die Kriegsbeute auf dem serbischen
Kriegsschauplatz lassen sich zur Zeit noch nicht übersehen.
Welches Ausmaß sie aber nach dem Zusammenbrach der ser¬
bischen Widerstandskraft angenommen hat , zeigt die bis¬
herige Beute eines einziges deutschen Armeekorps . Dieses
Korps , das erst später znm Einsatz gelangte , meldet als vor¬
läufige Gesamtbeute viele tausend Gefangene , darunter sechs
Generale , große Sanitäts - und Vcrpflegungslagcr , einige
Donau -Tankschiffe , eine größere Anzahl am Boden erbeuteter
Flugzeuge und weitere , vorläufig noch nicht zu übersehende
Beute an Kriegsmaterial ..

Der blitzartige Vorstoß der deutschen Panzer in Jugoslawien
wurde nicht nur den bereitgestellten serbischen Truppen , son¬
dern auch den Reserven zum Verhängnis , So gelang es einer
deutschen Panzereinheit , einen vollbesetzten Militärzug in
einem Bahnhof zu überraschen . Hunderte von serbischen Sol¬
daten wurden gefangengenommen , noch bevor sie auch nur
einen Schuß abgeben konnten.

Kroaten oeetzindecten vcückensprengung -
Budapest , 15. April, 1

In Fünfkirchen eingetroffen « kroatische Flüchtlinge er- !
zählen , wie MTJ . meldet , daß die Sprengung der großen !
Brücke bei Esscg von der kroatischen Brückenwache verhindert 1
würde . Serbische Pioniertruppen , die mit der Durchsührung I
der Sprengung beauftragt waren , wurden von den Kroaten i
entwaffnet und ein serbischer Offizier , der Widerstand leisten
wollte , erschossen. Die kroatischen Mannschaften hatten ferner
in der Gegend von Esseg die Maschinengewehre überall un¬
brauchbar gemacht , damit aus die einrückenden ungarischen
Truppen nicht geschossen werden konnte.

Die deutschen Truppen , die aus ihrem Marsch gegen Belgrad
durch Kroatien zogen , erlebten in allen Teilen des Landes
immer wieder begeisterten Empfang und Beweise größter
Dankbarkeit . Längs der Dormarschstraßen schwangen bis
Kroaten Fahnen und bunte Tücher und drückten den deut¬
schen Soldaten die Hände . Frauen und Mädchen reichten
ihnen Weißbrot und Wein als Zeichen der Gastireundschast.
Uniformen und Wagen wurden mit Frühlingssträußen ge¬
schmückt. So dankt « Kroatien den deutschen Soldaten , die sie
von der serbischen Vorherrschaft besreiten.

Sie laufen itzren flustraggebern nach
Stockholm,  15 . April.

„Stockholms Tidningen " meldet in einem Eigenbericht aus
Istanbul , daß einige jugoslawische Minister im Flugzeug
in der Türkei cingetrofsen seien , um zu versuchen, Ver¬
bindungen mit den Engländern aufzunehmen.

Wo steifen unsere Iruppen?
M o st a r ist die Hauptstadt

der Herzegowina in der jugo¬
slawischen Provinz Primorska
(Küstenlandschast ), Die Stadt
liegt beiderseits der Narenta
am Nordende des sehr un¬
fruchtbaren Bise - Mostarsko-
Pvlje . Hier begegnen sich Mor¬
gen - und auch Abendland.
Dreißig Moscheen, zahlreiche
Minarette verkünden unver¬
fälscht erhaltenes Türkentnm
und bestimmen ganz die Art
der Stadt , die insolge ihrer
grauen Kalkbauten einen
ärmlichen Eindruck macht.
Die Einwohnerzahl beträgt
26 366, Ein « prächtige Kathe¬
drale byzantinischen Stils er - ^
hebt sich über die Stadt . Etwa
16 Kilometer südöstlich von
Mostar bei Blagaj ist die be¬
rühmte Karstquelle der Buna
in einer riesigen Tropsstein-
grotte.

Ptolemais:  Die Stadt
heißt eigentlich Akka oder
Akko und ist ein « der ältesten
Städte des Landes aus einer
Landzunge an der Bucht von
Akk« gelegen . Heute ist Akka
nur ein Hasenstädtchen mit
rund 8666 Einwohnern . Im
Norden der Stadt erhebt sich,
aus dem 18. Jahrhundert
stammend , die große Bschezzar-
Moschee. Von der Zitadelle
aus eröffnet sich eine prächtige
Aussicht , Die Griechen nennen
Akka Ptolemais . Die Stadt
war zwischen 1191 und 1291
der Gauptstützpunkt der Kreuz¬
fahrer . Napoleon belagerte sie
vergeblich im Jahr « 1799.

Ko -zani  liegt im südwest¬
lichen Mazedonien , mitten in
einem rauhen .Gebirgsland , Es
hat 12 766 Einwohner . Haupt¬
sächlich Griechen und Wala¬
chei,. Sie ist die Hauptstadt
der gleichnamigen Provinz,
die um die mittlere Distritsai
(im Sinjak 2668 Meter hoch)
gelegen ist . Die gesamte Ein¬
wohnerzahl der Provinz be¬
trägt rund 167 066. 46 Kilo-
meter entfernt liegtderOstrovo-
fee. Von der Bevölkerung wird
Acker-, Wein - und Tabakbau
betrieben.
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Madrid , 15. April.
Die Zeitung „Madrid " fragt , was die Serben Wohl zu der

Aufforderung Churchills , bis zum Tode zu kämpfen , gesagt
-haben mögen , vorausgesetzt , daß sie überhaupt noch Lust und
Möglichkeit hatten , die Rede anzuhören . Die Serben hätten
sich reichlich billig verkauft : denn ihr einziger Lohn sei ein
Lob im britischen Rundfunk . Kennzeichen der Demokratien
sei immer gewesen , daß sie das Blut der anderen mit der
billigsten Münze der Welt bezahlen , nämlich mit leeren
Worten , Aber glücklicherweise blieben nur noch recht wenige
Völker die sich für ein Ruhmesblatt im englischen Rundfunk
entscheiden.

Dr . Lcy in Kiel . Rcichsleiter Dr . Ley besuchte am Diens¬
tag die schleswig -holsteinische Gauhaupkstadt Kiel . Er hatte
Unterredungen mit verschiedenen Betriebssichrer « und -obmän-
nern . Zahlreiche Arbeiter , die sich bei den letzten englischen
Nachtangriffen durch ihr tapferes Verhalten ausgezeichnet
hatten , wurden vom Neichsvrganijationsleiter der NSDAP-
ins Gespräch gezogen , Dr . Ley dankte den Männern für ihr
entschlossenes , vorbildliches Verhalten.

Britisches Küstenwachschisf verloren . Nach einer Mitteilung
der britischen Admiralität ist das Küstenwachschifs „Fortuna
überfällig und wird als verloren betrachtet . Die Angehörigen
der Besatzung seien benachrichtigt worden.

Wavells neues Kommando in flegMen
Ml-flrmee unaufHörlich verstärken! — NorSafrika jetzt wichtiger

Nach einer interessanten Ausrechnung des Ankava -Vertrel
der nordamerikanischen Columbia Nundfunkqs sllsckiast so
nicht mehr als 66 600 Mann engliscl>e Soldaten in Grieck
land stehen einschließlich sogar des Personals der onglisc
Luftwcche . Die Rückkehr Wavells nach Kairo zur pein¬
lichen Leitung der Verteidigungsopörationeii wild in Sch
den als ein weiteres Zeichen dafür betrachtet , daß die E
« ' "der den Krieg in Novdasrika für wichtiger ansehen
den Balkankneg , und daß sie ihre ganze Position in Aec
ten durch die neue dentsch-italienisSie Offensive von List
gefährdet suhlen.

Schnellsten Gegenangriff in Libyen zur Rettung Aegypt
fordern die englischen Blätter , deren Militärmitarbciter du
weg betonen , daß alle Operationen auf dem Balkan abhän
ß'ien von der Sicherheit Aeghptens . Obwohl von amtlic
Seite versichert wurde , daß , die englische Nilarmee une
hvrlich Verstärkungen erhalte , wird allgemein die Forder»
erhbl 'en , daß die Verstärkungen nicht nur aus Soldaten
stehen durften , sondern daß auch Tanks und Artillerie
schickt werden mußten , d,e doch gegenwärtig eigentlich >

zu bekommen wären . So
Verstärkungen an Material seien die notwendige Dora
sstzliug, wenn eine Gegenoffensive auf General Romm
Pcmzcrvornmrlch -rgendwel -he ErfolgSanssichten haben so.

In der -Gehclmdebatte der ägyptischen Kammer , die
Englands Forderung Aegypten müsse sich aktiv am Krieg be

^tt ' anb . wurde solgende Entschließung angenomm
„Nach Entgegennahm « der Erklärung über die militäri
Lage , n Libyen und in der westlichen Wüste sowie über
im Einvernehmen mit den englischen Behörden vorgesehen
Maßnahmen znrM - ,ster „ ng der Lage stellt die Kammers
daß nach Auskunft der Regierung die jetzigen Umstände keil

^ bieten . Die Kammer nimmt von t
vollständigen Einvernehmen zwischen der Regierung und
seien Alliierten in dieser Sache erfreut Kenntnis ."

Die vorsichtige Formulierung dieser Entschließung w
ganz so, als ob es den Engländern vorläufig nicht gel
gen war «, die Aegypter aus ihrer Reserve herauszulock
Nach Informationen aus Kairo habe General Cunningh
Verstärkungen nach Sollum (?) entsandt - wobei schami
verschwiegen wird daß sich Sollum überhaupt nicht mehr

befindet . Die „Information " aus Ka
ist nichts als eine plump« Irreführung.

Der amerikanische Rundfunk gab auf Grund von Nachrich¬
ten aus britischen Kreisen in der Türkei bekannt , daß General
Wavell angeordnet habe , die gesamten Streitkräste in der
westlichen Wüste sollten sich zurückziehen und ihr « Haupd
besensivstellungen bei Marsa Matruk beziehen . Wavell hätte
nicht die Absicht, Sidi Barani zu verteidigen , >

Mesenbrände wüten in robruk
Im . Rom,  15 . April . („ V21."-Wxeiiiierielit)

Ueber die Lage in Nvrdasrika melden italienische Berichte,
datz im bclagerien Tobruk , wo die Engländer ebenso wie m
Griechenland Einschissungsvcrsuche machen , große Brände
wüten . Als einer der Brandherde ist mit Sicherheit ein von
Bomben getroffener Trcibstosstank ermittelt worden . Im Haien
von Tobruk wurde ein 2666 Tonnen großer Hilfskreuzer und
ein großes Transportschiff durch Bombentreffer versenkt.

Die englische Propaganda bemüht sich sichtlich, das in- und
ausländische Publikum in bezug aus Tobruk aus das
schlimmste vorzubereiten . So meldet Reuter aus Kairo , datz -
man dort nicht wisse, ob die in Tobruk eingeschlossenen eng¬
lischen Truppen den einst von , den , Italienern angelegten
doppelten Verteidigungsgürtel oder nur den inneren Besesn-
gungsring besetzt hielten . In Italien macht man weiter dar¬
auf aufmerksam , daß die englisch« Propaganda , um die eng¬
lische Meinung zu beschwichtigen , wieder darauf verfällt , am
einen Treibstvssmangel und den Materialverschleiß zu speku¬
lieren , die den deutsch-italienischen Vorstoß nach Aegypten :
hemwen müßten . Nachdem sich erwiesen hat , daß das deutsche
Afrikakorps in Nvrdasrika über die stärkeren Panzer ver¬
füg« und die Stukas auch im Wüstensturm kämpfen konn¬
ten , vertraue London offenbar nicht mehr aus die «Niev^
Streitkräste , sondern klammere sich an die Hoffnung , datz :
die rückwärtigen Verbindungen des Feindes mit Mangeln
behaftet seien , _ j

Streik in Kanada . Wie der Londoner Nachrichtendienst viel- ^
det , streiken die Bergleute in den Kohlenbergwerken des
kanadischen Coloman -Eebietes bereits seit länger als eine
Woche.
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Srrechen rufen Veuifchen zu: keil! steil!
kin Nehmen»vor Saloniki wird

Von LrisZsdsriedtsr Xurt x
P. K.

iLSürlsii^

Wir herbendie Brücke über t>en Gamiê s' -i-.'' lb . April
reicht, der Feind hatte keine Seift sie^ "^ ,E ^ ^ nd er-
elnen Igel gebildet « ,d LL ' t« n L "' L
S -rioniki brennen die Gafomieter oder Oelbnnder
leuchtet.ist die Nacht, die aus dein Meer steiat ^
ginnt mit dem Sprühregen am Doiran ^ Dnr ^ k^ « " k>°-

LLL ' IL

und Pionieren , den schnellen Teilen M "
an Gdfechten, der so beginnt . Hart h
zieht sich die griechische BeWagnngslinie entlang , eine Än-

' läge voll Feldbefestigungen und Bnnkern , von Panzerarä,^mid Dvalhkvevhamm, rr̂ , ^ r^ r^ s. .̂u.nzevgraven

ins5

... . ^ Sbfchickt dem Gelände on-
wirknngsvolle VerteidigungsmögUchkeiten

welch«
schmiegen und
bieten.

«S .2 °LI1.L 'L^S --^ S,
Bormarschstratzcn mit MG .-Fener von hochgelegenen Bunkert
Mh -end Pioniere die Drachenzähne spveng°en ° b ch-n L
Schützen, unterstützt von Panzern , den feindlichen WÜ «r°
tand und nehmen den höchstgelegenen Bunker . D e rWea
lndasL  a n d r st f r e ,. über Berge und versumpfte Wler
an gesprengten Brücken vorbei rast die Boransabteilunq Wwrnsus « kK,7-
«,u >- « » !- - » !" - - !> u . . « «
geht hier vor in diesem Land , in diesem Volk» ^

Wir marschieren parallel zum breiten Wardatal . Auf dem
kürzesten Wege nähern wir uns Saloniki . Nach kurzem Ge¬
fecht wird das DorfoMegalisterne genommen . In der Ver¬
folgung stoßen wir auf Feindwiderstand rings von den Ber¬
gen. Am Ortsausgang nehmen wir das Gefecht wieder auf
Als die Panzer das Dors verlassen und ihre Granaten in
die Stellungen werfen ergibt sich der Gegner . Von den Ber¬
gen kommen sie herunter , Mannschaften und Offiziere , werfen
die Waffen weg. ern charakteristisches Zeichen ihrer Ergebung,

, das wir in diefen Tagen noch öfters erleben . Erst heben sie
beide Hände hoch und nähern sich so und herangekommen
Wen sie den einen Arm sinken und grüßen mit dem anderen-
Heil!

Unsere Landser wissen nicht, was sie damit anfangen sollen.
Sie lachen schließlich über diese neue Mache, die sie auf ihren
bisherigen Kriegsschauplätzen noch nicht kennengelernt haben.

Viel Zeit haben wir nicht . Wir lassen die Eesangenen stehen
'irgendwem werden sie hinten in die Arme lausen — was
diese wiederum nicht begreifen . Sie möchten unbedingt einen
Posten mit aufgepflanztem Seitengewehr dabei haben . Wir
brausen weiter . Die Stadt Polykastron wird durchstoßen . Am
Bahnhof wird Widerstand gebrochen . Während Panzer und
AliMärer abhauen , durchsuchen , wir Bahnhof und Bahnhoss-
gekände. Wieder ein Haufen Gefangener . Wir holen sie mit
ein Paar Salven aus einem Wäldchen heraus und durchsuchen
sie. Ich stehe, schußbereit die Maschinenpistole . Ein griechischer
Offizier nähert sich mir , grüßt und ruft laut : „Hoch
Deutschland "!

Wir finden manches unbegreiflich . Aber dieses ist ganz
neuartig . Es wird aus uns geschossen, aber man begrüßt uns
freundlich. Gegensätze, die logischcrweise nur mit der Un-
jwpularitiit der gegenwärtigen Regierungsführung oder der
Abneigung gegen die Engländer zu erklären sind . Beides ist
zu verstehen. Das denkt man so rasch, während die wilde
Jagd weitergeht.

Wir stehen etwa eine Viertelstunde an dem Kanal , da
kommt von der Gegenseite im Karacho ein Auto angesaust.

-Inhalt : ein griechischer Soldat und ein Offizier . Beide an-

von unseren PanMN überrascht
scheinend ahnungslos . Beinahe wären sie in den Kanal ge¬
saust . Nun landen sie in unseren Armen , und der Ossizier,
der übrigens tadellos deutsch sprach, hat Gelegenheit , die
moderne Sachlichkeit unserer Pioniere beim Brückenbau und
die dazu gehörige sprachliche Ausdrucksform zu bewundern.
Nach zwei Stunden also marschieren die Panzer über die
gesprengte Brücke. Jedesmal , wenn einer die ächzenden und
stöhnenden Bctontrümmer überwunden hat , klatschen die
Gefangenen in die Hände und brechen in lautes Jubel¬geschrei aus.

Weiter in raschem Tempo . Breit und flach dehnt sich
rechts das Wardatal , plötzlich kommen uns Flüchtlinge ent-

Hab und Gut auf Esclskarren verpackt. Vor uns
zieht sich die Straße , die von Saloniki in das Wardatal nach
Süden führt . Was , was ist das ? Kolonne auf der Straße,
gelbe Uniformen , flache Stahlhelme — in einem Satz sind
die Panzer »ntcn , überqueren die Eisenbahn , überqueren die
Straße , wie auf dem Manövcrfcld schwenken sie ein und mar¬
schieren in einem Höllentempo feuernd und schießend aus die
Kolonne zu. Die Schützen arbeiten sich längs der Geleise
an den Feind heran . Auf der Straße , eben noch belebt mit
den Kolonnen , mit Automobilen aus Saloniki , mit Pcrsonen-
Autobussen , spielt sich ein Hexensabbat ab. Ein Teil der
Soldaten springt in die Gräben und versucht zu kämpfen.
Ein anderer nimmt Reißaus in die Felder und Autobusse
stehen verlassen , im Straßengraben liegen die Insassen , städ¬
tisch gekleidete Damen , elegante Herren mit Melonen.

Wir stellen das Feuer ein , als kein Soldat mehr aus der
Akraße zu sehen ist. Sie sind tatsächlich verschwunden . Wo
Aht das Regiment ? Heraus auf die Fahrzeuge und die
Straße entlang . Zu den vielen wunderlichen Bildern dieses
-vages gesellt sich ein neues . Wo wir vorbeikommen , erheben
sich aus der zungen Saat die Soldaten , werfen die Waffen
weg und laufen auf die Straße , Offiziere , Unteroffizier « und
Mannschaften . Wir schicken sie in alter Marschrichtung wei-
ter . Sie wollten nach Süden , so erzählen sie, fort ans Salo¬
niki . „Wollen denn die Engländer Saloniki verteidigen ?"
fragen wir . „Die Engländer ? Wir haben höchstens einen bis
zwei am Tage gesehen. Weiter haben wir nichts gesehen,
außer daß wir alle mit englischen Stahlhelmen ausgerüstet
worden sind."

Englische Stahlhelms statt der französischen, die sonst im
griechischen Heere üblich sind. — Ist daS der Hintergrund
der vielen Reutermcldungen über sagenhaft hohe Truppen-
meldungen in Saloniki ? Helme statt Hilfe,  das ist
die neueste Uebcrschrist für britische Garantien ! Während
wir die Straße entlangfahren , die Frauen sich aus dem Gra¬
ben erheben und ihre Kleider abschütteln , den Soldaten die
Richtung ihres Marsches in die Gefangenschaft zeigen, nimmt
diese Strotze , die eben noch ein todspuckendes Inferno zu
sein schien, wieder das Aussehen einer normalen Verkehrsader
an . Die Autos werfen an , Ochfentreiber schimpfen mit ihren
Gespannen , Radfahrer werfen sich in die Pedale

Das ist die konzentrierteste Erscheinungsform unserer Krieg¬
führung , die ich aus drei Kriegsschauplätzen erlebt habe . Den
Gegner unschädlich machen, je schneller, desto besser, und das
normale Leben sofort wieder wcitersluten lassen, das ist un¬
sere Form der Kriegführung , modern in den Mitteln und
Anschauungen zugleich.

Der dumpfe Schall von Detonationen verrät , daß die Grie¬
chen aus dem Krieg der anderen nichts gelernt haben und ihre
Brücken sprengen , ganz gleich, ob es ihnen aus die Dauer
mehr schadet als uns . Aber wir wollen sie möglichst davor
bewahren , ihrem Volk ins eigene Fleisch zu schneiden. Also
weiter . Ueber Saloniki hängt eine mächtige Rauchwolke. Ich
habe die gleich« in Tünkirchen gesehen, Oelschwaden hängen
schwer und schon stundenlang am Horizont . Der Abend
glänzt sonnig nach .diesem Regentag , wir rasen aus die .Stadt
zu, erreichen den Fluß . Kallikos und retten die Brücke vor
sinnloser Zerstörung . Wir bilden einen Brückenkopf, in der
Nacht ragen die Umrisse unserer Panzer in ? Dunkel , schwarz«
und schiveigende Fäuste.
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Washington , 15. April.
. Der republikanische USA .-Abgeordnete Hamilton Fisk nahm
die Moskauer Paktunterzeichnung zum Anlaß , einen heftigen
Angriff >im Repräsentantenhaus gegen die Außenpolitik der
Bundesregierung zu richten . Der Pakt , so sagte er , sei ,Has
unvermeidliche Ergebnis - unserer militanten Einmftchungs-
politik im Fernen Osten ". Auch die Europapolitik der Ber¬
einigten Staaten griff Hamilton Fish aus das schärfste an,

. indem er der Regierung vorwarf , sie treib «, kleine staaten
'zum Selbstmord . ' Am Tage vor Jugoslawiens Verwicklung
'in den Krieg habe der USA .-Eefandte in Belgrad nicht
' weniger als 15 Unterredungen mit dem jugoslawischen Mini¬

sterpräsidenten Simowitsch gehabt . „Unsere verworrene Ein-
mifchungspvlitik hat Jugoslawien mit Hilf« von diplomati¬
schen Versprechungen dazu verleitet , den Kampf gegen die
mächtigen nationalsozialistischen Heere auizunehmen , ohne daß
wir auch nur einen Finger zu seiner Unterstützung krümm¬
ten. Entweder kennt das Staatsdepartement die deutsche
Luftwaffe und die ganze Militärmaschine Teuftchlands nicht,
oder es macht sich nichts daraus , kleine Nationen ganz ein¬
fach zum Selbstmord auszusondern . Jedesmal , wenn wir uns
in Europa eingemischt haben , wie z. B . im Falle Polens und
im Falle Frankreichs , haben diese Nationen es nut blutigen
Tränen bezahlen müssen."

Vier Zerstörer außer vefechl geseift
Berlin,  15 . April.

In der letzten Woche wurden durch Bombenangrftse deut¬
scher Kampfflugzeuge dier englische Zerstörer außer Gefecht

Hiervon wurden am 8. und 9 April zwei Zerstörer im
Sperrgebiet um England — darunter kin Zerstörer rn smam
Geleit'zuq — schwer beschädigt , ein dritter Zerstörer bei «mein
Lustangrisf im Seeqebiet von Malta schwer getrosten und
der vierte Zerstörer in griechischen Gewässern durch Volltresser
und Naheinschläge karnpsunfähig gemacht.

englischer KreuM verloren
Stockholm,  15 . April.

.Die britisch- Admiralität gibt , wie der London -r Nach-
richtendienst mitteilt , amtlich bekannt , daß der bntsche Kreu
zer „Bonaventure " verlorenging . Er wurde , als er ernen
Geleitzug deckte, torpediert . .

Die „Bonaventure " ist ein Kreuzer b" Dido -Klasse von
5150 Tonnen und wurde kurz vor dem Krieg « fertiggestellt.

Vrei Sriiendampser vor flsrikao Küste versenk»
Rio de Janciro , 15. April.

.. Der brasilianische Dampfer „Almirante Alexandrino " nahm
in der Nähe von Fernando Noronha ein Rettungsboot mit

ckiv groKe Oslckvsrlosung
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Der japanisch -russische Neutralitätsvertrag wird in den
Bereinigten Staaten eingehend besprochen, wobei festzustellen
ist, daß offizielle Kreise , bemüht sind, die Bedeutung des
Abkommens zu bagatellisieren . Staatssekretär Hüll erklärte,
der Vertrag biete „nichts wesentlich Neues ". Auch der jüdische
Vorsitzende des AußcnausschksfoS ! des -- Repräsentantenhauses
Sol Bloom erklärte , das Abkommen sei nicht überraschend.
Demgegenüber schreibt „Washington Times Herold ", der Pakt
sei der USA .-Rcgierung völlig unerwartet gekommen und
gebe nun Japan freie Hand nach Süden zu . Er bedeute da¬
her den schwersten Rückschlag  für Amerikas fern¬
östliche Politik . Auch „Washington Post " gibt zu, daß der
Bertrag für USA . unerfreuliche Seiten habe , beispielsweise
Rußlands Anerkennung von Mandfchukuo . „Newyork Sun"
schreibt, der Vertrag hätte nicht besser gestaltet werden
können , um die englisch-amerikanischen Nerven anzugreifen.
Im „Ncwhork World Telegram " nennt Simms das japanisch¬
russische Abkommen einen Schlag für Amerika . Der Washing¬
toner Korrespondent der „Newhork Times " berichtet , der
Abschluß des Bertrages habe eine Situation noch verwirrter
gemacht , die bereits auf Grund der deutschen Erfolge aus
dem Balkan düster geworden sei.

19 Schiffbrüchigen des englischen Dampfers „Ena de Lar-
rinaga " (5200 BRT .) aus der am lO. April vor den Peter-
Paul -Felsen in der Nähe der afrikanischen Küste versenkt
wurde . Im Hasen von Santos traf das spanisch« schift
„Eobovillcno " mit 31 Ueberlebenden der englischen Dampfer
„Cla -n Ogilvh " (5892 BRT .) und „Benwhvis " (5929 BRT .)
ein . Beide sind am 29. März in der Höhe der Cap -Verde-
Jnseln Versenkt worden .

Der javanische Kabincttsrat billigte den Neutralitätspakt
mit Sowietrußland und bereitete die Ratifikation durch den
Staatsrat vor . Der Staatsrat wird wahrscheinlich noch in-
dieser Woche zur Notifizierung zusammentreten . Minister¬
präsident Konoye erläuterte im Kabinettsrat die Einzelheiten
des Paktes.

29 999 Tschiingkingsoldaten treten zu Wangtschingwei über.
Ueber 29 999 Tschiingkingsoldaten , die im Erenzßebiet der
Provinzen Schantung -Kiangsu feit zwei Jahren einen Gue¬
rillakrieg führten , sind am Sonntag mit zwei Generalen
zur Nankingregierung übergegangen.

Uebereinkommen Washington -London . Zwischen Washing¬
ton und London ist laut Radio Boston ein Uebereinkommen
erreicht worden , durch das strenge Geheimhaltungsbestim-
mungen über die Operationen britischer Kriegsschiffe rn ame-
rikanischen Gewässern vorgeschrieben werden.

Geheimsitzung der ägyptischen Kammer . General Wavell
hatte eine Besprechung mit dem ägyptischen Minlsterpraiiden-
ten Sirry Pascha . Die ägyptische Kammer hat sich daraus
in einer Geheimsitzung mit der durch die schweren Nieder¬
lagen der Engländer in Nordafrika hervorgerufenen Lage
beschäftigt.

kunck um ckie Wel»

26 Käufer in stammen aufgegangen
dl>. Krakau,  15 . April

Von einem verheerenden Großseuer , das vermutlich aus einen
Schornsteinbrand zurückzuführen ist, wurde die Ortschaft
Szyeno im Kreise Warschau Land heimgesucht. Es geriet zu¬
nächst ein Wohnhaus mit seinen Stallungen in Brand . In
kurzer Zeit griss das Schadenfeuer aus weitere Wohnhäuser
über , so daß 29 Wohnhäuser mit Stallungen ' in Flammen
ausgingen.

Vrei slugzeugabstLriein USfl.
Newhork, 15. April.

drei Flugzeugabstürzen kamen , wie die ,,New York
!" meldet sechs Personen ums Leben. In Sän Angelo
z) wurden bei zwei verschiedenen Flngunsällen zwei
rkadetten und ein Fluglehrer der dortigen Flugschule

'̂ fliegende Wanderprcdiger McNallh , der tm Flugzeug
Sektengemeinden im ganzen Land« besucht, kam mit

zweiköpfigen Familie bei einem Flugnnsall rn der
von Binghampton (Slaat Newyork ) um . McNally hatte
Verbüßung einer 15jährigen Gefängnisstrafe , wobei er
lusbruchsversiich « unternahm , eine gutgehend « Sekte ge¬
st , die ihm einen großen Auswand ermöglicht «.

dbeben und Hochwasierkatastrophe in Iran . Aus Darab
>er Gegend von Schiras wird ein schweres Erdbeben
Idet das die Dörfer Challeh , Bahadoran und Dovlatabad
aus einige Häuser völlig zerstörte . Nach den bisherigen
ningen sind sechs Todesopfer , u beklagen.

ßemeben —was er IsgläßÜck essen, trinken
oäer rsucken soll, Se/nüc/r/ sein.

Vie Kaktee un6 lee , ocler wie 6erIsbslc
in 6er ?keike, !n 6er Äßsrre un6 6er Äßarette

ßernisckt ist, 6srnit er sckmeckt
un6 auck suk 6!e Dauer nickt
w!6erstekt —so un6 nock viel¬
fältiger rniscken wir aus 6en
Lrnten versckie6ener 6eßen-
6en un6 aus rnekreren ver-

sckie6enen kostpro6ukten 6en Ki-w/w/rcL.
klsck unserem eigenen kerept . Un6 mit ttilie
eines ^tisckveriskrens, 6ss uns erlaubt, ru
garantieren, 6sb er immer gleick gut ist —
immer gera6e so Zusammengestellt un6
abgestimmt, wie ein Kskfeegetränk sein soll,
6ss man alle laße gern trinken will.

öerlin . l-uckvigsburg , l. inr , ftomoiau , lckalle. k<eub , Donrig
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(S. Fortsetzung)

Am nächsten Tage stehen wir selber unten aus dem Platz.
Die Fallschirmjäger haben uns abgelöst . Nach vier Wochen
ununterbrochenem Kampf zum erstenmal Ablösung , Freizeit!
Strahlend blauer Himmel ist heute ! Ausgestreckt - liegen wir
auf den Felsen und lassen uns die lang entbehrte Sonne aus
den Pelz scheinen. Wie sehen unsere Uniformen aus ! Nur die
wenigsten haben noch ihre blauen Päckchen. Zerrissen , vielfach
geflickt mit allen möglichen Stoffen . Teilweise wird die nor¬
wegische Uniform getragen . Als deutsche Soldaten außer an
ihrer Haltung noch an der gelben Armbinde „Deutsche Wehr¬
macht " zu erkennen . Alle tragen Schneebrillen , die Augen
wären sonst schnell kaputt.

Wir warten aus weitere Fallschirmjäger . Es heißt daß noch
mehr kommen sollen . Und unsere Geduld wird belohnt . Das¬
selbe Schaufpisl wie gestern . Material , Munition und Lsbens-

Hinei « ! Hinein Onkel . Gustav ! Und während wir so schreien
und gleichzeitig aus jeden am Fallschirm herunterkommenden
Kameraden achten , steht plötzlich am Berge ein « lange schwarze
Rauchfahne , unsere Jäger sammeln sich. Heiser sind wir vorn
Schreien : Tori Tor ! Tor!

kinzsmkeit
Wir haben auf Wacht gestanden oben auf den Bergen , im

engen Tal und an den Zhorden . Wir haben an unseren Ma¬
schinengewehren gelegen in Schnee , Regen und in glühender
Sonne . Wir haben gegen den wütenden Schneesturm ange¬
kämpft , sind tagelang marschiert über die Berge , auf der
Erzbahn , über Gletscher und Geröllhalden , sind den tosenden
Lawinen ausgewichen und haben die reißenden Gebirgsbäche
überquert.

Nun wollen wir uns wieder aus Augenblicke besinnen , die
sür uns das schrecklichste waren während unseres Kampfes
im Narvikraum . Aus die Augenblicke , da wir auf Wache stan¬
den in der Osde der weiten weißen Landschaft.

Um mich herum kein Laut . So weit das Auge reicht nur
Schnee , Schnee , Schnee . In dieser Oede keinerlei Unter¬
brechung . Ich starre in die Landschaft , um nur eine winzige
Abwechslung zu sinken . Ganz allein bin ich/ Ich hänge
meinen Gedanken nach . Denke an mein Zuhause . Jetzt ist
dort unten , weit , weit entfernt , der Frühling mit seiner gan¬
zen Farbenpracht eingezogen . Hier nur Schnee ! Dort im

^opvckgbl bv Stelling Verleg Oldenburg

Immer dieses ewige grelle Licht ! Hier ist immer Tag . Wie
schön muß jetzt eine richtige Nacht in Deutschland sein ! Wre
schön das Stevnenglitzern , wie schön das leise Rauschen eines
Waldes!

Fiebernd gleitet der Blick in die Runde . Nur irgendeine
Abwechslung ! In früheren Jahren habe ich erlebt in den
Alpen , wie die Menschen plötzlich von der Bergkrankheit be¬
fallen werden . Auch Platzangst . In dieser Oede werden die
Menschen vom Einsamkeitsschreck angefallen . Angefallen wie
von einem Raubtier . Ich möchte schreien , um nur einen Laut
zu höven . Jetzt nur nicht weich werden ! Ich weiß genau,
wie es ansängt . Man beginnt zu wandern . Ein Ziel ist in
dieser Oede wicht auszumachen . Man läuft im Kreise . Das
Stapfen durch den tiefen Schnee fällt immer schwerer . Das
Ende wäre : erfrieren.

Wie ein eiserner Ring legt es sich um die Brust . Mit aller
Willenskraft kämpft man gegen sich selber an . Man hadert
mit sich selbst. Ich weiß genau , das , was ich jetzt machen
will , ist Unsinn .. Ich beiße aus die Lippen , nur um den
Schmerz zu fühlen . Ich verstehe mich selber nicht mehr . Es
ist als ob zwei verschieden« Menschen , in mir gegeneinander
kümpsen.

Und immer noch flimmert diese gleißende Helle vor den
Augen . In der weiten Einsamkeit regt sich nichts , gar nichts!
Kein einziger Laut!

Doch dann sehe ich die Ablösung kommen . Der Kamerad ist
kaum zu erkennen in seinem Weißen Schneemantel . Nur der
Schatten gleitet neben ihm her . Schnell kommt er auf seinen
Skiern auf mich zu.

Ein Händedruckl „Machs gut !"
Ich schnalle die Skier an und in schneller Fahrt geht es

zum Quartier . Der Alpdruck ist verschwunden , vorbei sind all
die blöden Gedanken . Nur im Quartier ist man reichlich still.
Und wenn dann ein anderer Kamerad ebenfalls zurückkommt,
liest man auf seinem Gesicht dieselben Gedanken . Auch er ist
sroh , wieder unter Menschen zu sein . Auch er hat denselben
Kamps mit sich selber ausgesochten , diesen Kampf in der
Weißen Einöde des norwegischen Hochlandes . Den Kampf um
den Einsamkeitsschreck.

Î opclfi'onl

Mittel in langen Behältern und Zeitungen flattern vom Him¬
mel . Die ersten Zeitungen aus der Heimat ! Und noch einmal
regnen Menschen vom Himmel . Wir sind aufgesprungen,
helfen den Kameraden , daß sie nicht über diese rauhen Felsen
geschleift werden von ihren Schirmen . Helfen ihnen die Kom¬
bination ausziehen . Aber Menschenskind , das sind ja gar
keine Fallschirmjäger . Das sind ja , Donnerwetter , das sind ja
Kameraden aus der Ostmark . Das sind ja Kärntner . Tiroler.
„Ihr seid doch verrückte Kerls !" „Wieso , wir haben das biß¬
chen Springen in Schnellkursen geüht , geht ganz prima !"
„Macht wirtlich Spaß ." Unser Einwand : „Na , von wegen
Spaß bei diesen Felsen hier " wird mit einer knappen Hand-
bewegnnq abgetan : „ Kinderspiel !" „Alles heil geblieben ? "
„Klarer Fall !"

„Na , Kinder , dann wollen wir hier mal einen Bewegungs¬
krieg einführen !"

I-ufiksmps
So mag es ja aussehen für einen Soldaten , der selbst kein

Flidger ist : man ficht am Himmel Flugzeuge die tollsten
Loopings ausführen und ahnt nicht ganz die rauhe Wirklich¬
keit. Aber erst einmal der Reihe nach : Ueber uns ziehen Jun¬
kers und Heinkel ihre Kreise mit einer Genauigkeit , die uns
hier unten im Schnee aus der Mondlandschaft an der Erzbahn
die größte Bewunderung abringt . Wieder einmal kommen
Fallschirmjäger nach einer langen Fahrt hier im Narvik-
Raum zum Einsatz . Alle Hände haben zu tun . um den Kame¬
raden ihre Landung zu erleichtern . Wir berechnen genau den
Platz , an dem unser Kamerad an seinem Schirm landen
muß , werfen uns aus den aufgeblähten Berg von Seide , der
dann schnell zusammensinkt . So ist der Mann nicht in Ge¬
fahr , über die Felsen geschleift zu werden . Gerade habe ich
wieder so einen Steiermärker betreut . „Eine Zigarette ? " —
„Klar !" — War meine letzt«, schadet aber nichts , der Kraxcl-
huber hat sie mehr verdient als ich. Fachmännische Ratschläge
werden nach oben gebrüllt : Beine ruhig halten ! Rolle ! So,
alles in Ordnung ! Zwischen unseren Kameraden landen
Schirme mit den Waffen , Munition , Schirme mit Lebensmit¬
teln . Rucksäcke werden ohne Schirme abgeworfen und knallen
in den tiesen Schnee . Um dieses große Flugsest herum ziehen
unsere Jäger ihre weiten Kreise über die umliegenden Berg¬
ketten , von denen aus teilweise der Gegner den Betrieb hier
durchs Glas beobachten kann . Plötzlich kommt jedoch Auf¬
regung in die Flugzeuge . Unser « Jäger haben einen Tommy
sntdeÄ . Der englisch« Pilot ist tollkühn , er braust aus den
Absprungplatz zu. Was jetzt geschieht, spielt sich in rasendem
Tempo ab . Während noch Fallschirmjäger an ihren Schirmen
baumeln und mit den Füßen rudern , um im Schnee zu lan¬
den . während noch die wenigsten von uns hier auf den
Felsen ahnen , was überhaupt los ist , beginnt in der Lust
«ine tolle Kurbelet . Wie wenn Mücken in der Sonne tanzen,
wird jetzt der Tommy gejagt . Ein Falke ist zwischen Tauben
gefahren ! Ja , meine Herren Engländer , hier regiert jetzt der
deutsche Adler ! Da nützen auch keine Loopings , kein Auf¬
bäumen , keine tolle Kurbelet um die Berge ! Deutsch« Jäger
in ihrem Element ! Jetzt sprechen Kanonen und Maschinen¬
gewehre ! Wir hier aus der Erde , Arm in Arm mit unseren
Fallschirmägern , fühlen uns wie bei einem Fußballkampf,
bei dem das Torverhältnis bereits 1ö:0 steht ! Wir brüllen
sogar gute Tips hinaus : Gib ' s ihm ! So ein Größenwahnsin¬
niger ! Kurve links ! Knüppel ran ! So ! Druck aus die Tube!
Hier unten sind wir bestimmt aufgeregter als unsere Kame¬
raden dort oben . Die MG .-Gavbsn hinterlassen eine Weiße
Fahne in der eiskalten Luft und enden genau beim Tommy.

Süden ziehen die Menschen jetzt hinaus in den Wald . Ueber-
all grünt und blüht es . Hier nur ein « unendliche weiße
Fläche!

Und in dieser Weite stehe ich Posten für euch dort in der
fernen Hoimarl Stehe ich hier aus verlorenem Posten ? Unser
Schiff haben wir auf die Felsen gejagt , gesprengt . Wo ist die
Brücke zur Heimat ? Wacht sür Deutschland , da wo in fried¬
lichen Zeiten keine Menschenseele zu sinden wär «. Wacht sür
Deutschland nicht weit weg vom Nordpol.

Liegt dort drüben der Feind ? Unwillkürlich ziehe ich den
Schneemantei enger . Ich darf nicht gesehen tverden . Nichts
regt sich in dieser Weißen Einöde.

Und doch kann irgendwo ein Gewehrlauf auf mich ge¬
richtet sein.

Vierundzwanzig Stunden am Tage scheint hier die Sonne.
Midnachtssul!
Gegen das ewige Glitzern im Schnee verschließe ich die

Augen zu einem kleinen Spalt . Es nützt nicht . Diese strah¬
lende Helle dringt unbarmherzig durch die Lider.

Hier soll es noch Wölfe geben . Die Hand tastet nach dem
Puukhomesser . Alle Kameraden tragen ihn , diesen kleinen
haarscharsen Finnendolch.

Srgert abdreht . Hätten wir doch wenigstens ein mu»
uns , der Vogel hätte schon lange nicht mehr geleb« ' ^

Aber den Kamps gegen den Feind könnten wir
stehen , wenn nur das Wetter besser werden würd? Nn.,'
machen Wohl unsere Kameraden drunten an der ,
Im Tal soll schon der Frühling eingezogen sein, Wird^ I
auch Zeit , immerhin schreiben wir heute schon den 4
Hier oben will aber der Schnee nicht verschwinden mu°
schön muß letzt -n der Heimat ein Buchenwald sein! Ob
das noch einmal wiedersehen ? ^

Im Nebenabschnitt entspinnt sich jetzt ein Duell mit Granat¬
werfern . Bisher war ia dieser Kampf ziemlich einseitia
Aber seit gestern sitzen am Jsrnsee Gebirgsjäger , die in
Björnfjell mit Fallschirmen landeten . Der Norweger wird ia
erstaunt sein ! So , jetzt wieder Ruhe.

Langsam wandert die Sonne von Bergspitze zu Bergspitze
Nacht wird es . nicht mehr . Langsam gewöhnen wir uns an
den ewigen Tag . Manchmal sehnen wir uns allerdings noch
den Sternenhimmel herbei oder das Geistern eines Nord¬
lichtes.

Gerade erzählt uns ein Kamerad , der von einer Der-
pslegungskolonne aus einen Sprung zu uns herüberkam daß
Dünkirchen gefallen sein soll. Na , wenn der Franzose und
Brite jetzt dort auch Prügel bekommt , wird hier oben wohl
auch bald die Luft reiner werden.

Der Kamerad erzählt uns auch, daß wir Wohl bald abgelöst
werden würden . Jetzt sollen wir vier Mann uns trennen
Kaum auszudenkenl Aber diese Zeit werden wir unser ganzes
Leben lang nicht vergessen können . Wenn vor uns in späte¬
ren Jahren einmal eine Karte Norwegens liegt , werden wir
auf einen winzigen Punkt zeigen , aus die Bergketten zwischen
dem Herjangssjord und der schwedischen Grenze , auf die Nord-
sront von Narvik.

I_sncl8cksff im polsi 'knei;
Wenn einem Menschen durch ewiges Geschieße eine Gegend

verleidet wird , liegt die Gefahr nahe , daß er allmählich un¬
gerecht wird . Es soll darum so etwas wie eine kleine Ehren¬
rettung der Landschaft im Narvik -Raum vorgenommen weiden.

Gewiß gibt es ' dort oben Landstriche in den Bergen , die
so kahl und grau , so trostlos sind , daß sie nur als Mondland¬
schaften angesprochen werden können.

Wenn alles ties verschneit ist , wenn die dichten Wolken
niedrig über die Berge streichen , so ist bestimmt keinerlei
Grund zu irgendeiner Bewunderung da . Staple einmal durch
diesen Schnee , stundenlang bergauf , bergab ! Ueberall nur
nackter Fels , keinerlei Vegetation . Außer dem grauen oder

Anfersn Zerstörer haben wir versenkt nach dem letzten
Schuß im Herjangssjord . Nach unserer Landung wurden eng¬
lische Tanks gegen uns eingesetzt.

Wie viele Kameraden haben wir verloren!
Welch« Strapazen bot unser Marsch über die schneebedeckten

hohen Berge!
Wie oft haben wir gehungert!
Wie lange haben wir Wärme entbehren müssen!
Wie oft haben wir aus Ablösung gewartetl
Wie haben wir die Munition ersehnt!
Wie lange liegen wir hier schon in Eis und Schnee?
Kaum ein « Unterkunftshüttcl Kein Feuer!
Dafür aber dauernder Schneefall oder dicker Nebel!
Wann kommt der nächste Angriff des Feindes?
Ausgepumpt sind wir , fertig!
Diese sternklaren Nächte dann wieder ! Wie oft denken wir

an die Heimat!

Zwischen den blanken Felsen liegen wir . Zwischen die Spal¬
ten haben wir Moos geklebt. Das Dach bildet eine Zeltplane,
dicker Schnee liegt auf ihr.

Unsere Augen sind bereits entzündet vom ewigen Starren
über die weiten Schnceberge . Unsere Nerven sind zum Zer-
.reißen gespannt.

Erst gestern konnten wir den Feind zurücktreiben . Wie
Svukgestälten tauchten sie vor unserem Felsenmest aus . Eigent¬
lich war es ja leichtsinnig von uns , soviel Munition zu ver¬
schießen. Achtzehn Tote mußten wir vorerst notdürftig ein¬
scharren , Franzosen und Polen . Heute war unser Oberst bei
uns . Der Windisch ist prima , feiner Kerl ! Sagt «: „Ihr
habt unsere Stellung gehakten !" So ? Wir vier Man « ? Na
ja , wird dann wohl stimmen.

Heute ist wieder so ein Mistwetter , dreckig^ ! Die Fels¬
wände tropfen vor Nässe. Unser Büchsenfleisch und das ewige
Knäckebrot schmecken auch schon gar nicht mehr . Gott sei
Dank glimmen unsere Pfeifen noch.

Dann und wann kommt ein Flugzeug des Tommy her¬
über . Ist er etwa böse wegen gestern ? Will wahrscheinlich
die genaue Lage unseres Nestes ausmachen , kann er aber nicht,
wir sind viel zu gut getarnt.

Aber drüben hämmert jetzt sein Maschinengewehr los . Wir
können uns das nette Spielchen genau vorstellen , haben es
selber ost genug erlebt . Man geht über eine Hochfläche,
aus der man tadellos zu sehen ist und schon kommt der
Tommy wie eine wisdgewvrdene Hornisse angebraust und
läßt unter seinen MG .-Earben den Schnee ausspritzen . Als
Deckung werden dann immer große Felsbrocken benutzt . Es
beginnt dann ein Nennen um diesen Stein herum , bis dem
Tommy das neckische Spielchen zu dumm wird und er ver¬

such die Augen blendenden Weißen Schnee keinerlei weitere
Farben . In dieser Weite hörst du keinen Laut ; außer eini¬
gen Bergdohlen gibt es kein lebendes Wesen.

Wie muß hier der Winter sein , da die Sonne monatelang
nicht scheint . Ewige Nacht . Ta glaubst du , die Schöpfung
sei noch nicht beendet . Tu verkriechst dich in deiner Hütte
und läßt den Schneesturm rasen und das Haus bis über den
Schornstein zudecken.

Wenn dann jedoch die Sonne sich über den Horizont
erhebt , wenn sie im Frühling , da dauernder Nebel über den
Fjorden liegt , diese ungeheuren .Schneemassen Hinwegschmelzen
läßt , dann tut sich für den Sehenden das Herz auf . Wenn
das Schmelzwasser in gewaltigen Wasserfallen in die Fjords
donnert , wenn drunten im Tal die Birken ihr zartes Grün
zu tragen beginnen , dann strahlt diese Landschaft «inen Zau¬
ber aus . dem sich keiner verschließen kann . Kein Alpental
könnte bann schöner sein als ein Fjord im hohen Norden.

Spiegelglatt in blauen und hellgrünen Tönungen liegt der
Fjord zu unseren Füßen . In ihm spiegeln sich die weißen
Bergspitzen in wundervoller Klarheit Wie silberne Bänder
stürzen die Wasserfalle zu Tal , vielfach gegabelt , dann wieder
wie ein wuchtiges breites Band , in diesem Wafserstaub ein
Regenbogen in wundervollen Farben . Wie Wattebäuschchen
schwimmen die Wolken am tiefblauen Himmel . Und über
den Fjord leuchten die roten Häuschen der Fischer.

In solchen Minuten trinkt das Auge alle diese Schönheit.
In solchen Augenblicken könnte man vergessen , daß hier
harter Krieg ist, wenn man nicht seine Umsorm und seine
Waffen sähe.

(Fortsetzung solgt)

Oben links:
VoUtrestsr ant <lls Lrvbrüoke.

Oben rsedts:
Linnloss Zsrstörungsvut äer Ponnniss brrnä-
sobatsts äis Lolsbäussr äsn Zivilbevölkerung.

linden links:
Zauber gesprungen ! kiestentlieh klappt äis
I -snäung im rvsicbsn Zcknes.

llntsn rsebts:
t ).lls si'allsobirmjsgsr sinil glücklieb gelangst.
Der Loinpaniskübrsr , spricbt vor «lern -^b-
inarsob 2U seinen klännsrn . ^ .utn . : Löttgsr (4).
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5s lotznt sich
Bremen.  16 . April

./L .Z S " - - — >-» . « ,, > s , . »

L̂ « S 'L
wollte. .Mas soll denn das werden, wenwz fertia ist? K̂tm"
ein neues Gesellschaftsspiel?" -"-nn s . ,«rng ist? Etwa

„Schönes Spiel !" lachte Gerda. „Alles Strivken
sädcn, die ich nach und nach gesammelt habe Jetzt st-mm- ke
ich die Knuten l>eraus Ein bisset mühselig , aber es lohn" üw
Sieh mal das große Knauel , das ich chon zusammenaewi^ t

. habe! Wir sollen doch im K r i e g e V e r p cki. n g °m" l e
Schau mal da! Den Stoß Packpapier!'„Saft du das auch gesammelt?" o -n p prerr

„Tjawoll! Sowie ich ein Paket bekomme, wird das Pack¬
papier säuberlich geglättet und au,gehoben! Früher bat man's
in den Papicrkorb oder in den Ofen gefeuert Heu e muk

Legt w r̂d̂ n?-̂ ^ ^ dtü -k Packpapier aus die hohe K̂ nte
. ..Was Dr blau« Eitterirsu -z« sind denn das , die du da outdas Packpapier gemalt hast? >

Eüterkreuze? Ach so! Ich habe die alten Anschriften durch¬
gestrichen. mit Manscht ! Das ist sehr wichtig. Wenn man
Packpapierwiederverwendet und die alte Anschrift nicht ent¬
fernt, kann es vorkommen, daß daS Paket zwei Adretten bat
zum Aussuchen! Das geht natürlich ^icht. Ne N- ichsprst hat
mehr zu tun , als ,ich mit solchen Rätseln herumzuschlagen."

Mlerjungen und Motor-fjitlerjungen!
Zum Ausruf des KorpSführerS des NSKK

in der Ost-rauSgabs unserer Zeitung teilt die Motorstandarts'
kS mit. daß sur B r e m e n die sreiwilligen Meldungen der
Angehörigen der Motor -HJ . und der HJ . aus dem Eeburts-
jahrgang 1823 auf der Dienststelle der

NSKK .-Motorstandarte 82. Bremen,
Gencral -Ludendorssstr. 132/38

angenommen, sowie auch alle weiteren Auskünfte erteilt
werden.

Nach einem Wortwechsel erschossen
Am 13. April wurde in den ersten Morgenstunden die

Prostituierte Johanna F. in der Selenenstraßs nach einem
Wortwechseldurch einen Pistolenschuß tödlich verletzt. Der
bisher unbekannte Täter konnte ermittelt und festgenommen
werden.

von der flußenarbeit entwichen
Am 15. April entwich von der Anßenarbeit beim Wasser¬

werk der Untersuchungsgesangene Heinrich Friedrich Äh¬
re ns , geb. 12. 11. 1921 in Dauelsberg . Trägt Anstalts¬
kleidung. blauen Anzug mit zwei Weißen Ringen an der
Pose. Ahrens wohnte zuletzt in Delmenhorst.

Am gleichen Tage nachmittags entwich von der Außen-
arbeit am Schwarzen Weg der Zuchthausgefangene Joses
Cuda,  geb . 8. S. 1907 in St . Pötten . Cuda hat noch bis
1911 Strafe zu verbüßen . Er trägt Anstaltskleidung.

Das Publikum wird um Mitsahndung gebeten. Nachrich¬
ten. die aus Wunsch vertraulich behandelt werden, nehmen
alle Polizeiwachen und -Stationen und der Fahndungs - und
Tauerdienst, im Polizeihaus , Am Wall , Zimmer 311, ent¬
gegen. _

Wer ist bestohlen worden? Bei zwei jugendlichen Kolli¬
dieben wurde eine große Menge Sachen gefunden und
sichergestellt, die sie seit September 1910  von unbe-
auisichtigt ausgestellten Fahrrädern , Wagen und Krastwagen
in der A ltstadt und in der Nähe des Hauptbahn-
hoses  gestohlen haben. Ein größerer Teil dieser Sachen
konnte ihren Eigentümern nicht zurückgegeben werden, weil
Tiebstahlsanzeigen darüber nicht vorliegen . Personen , die
aus diese Weise geschädigt sind und keine Anzeige erstattet
haben, können die gesicherten Sachen bei der Kriminalpolizei
im Polizeipräsidium , Zimmer 110, besichtigen und ihre An¬
sprüche geltend machen.

Es wird verdunkelt:
von Mittwoch . . . . . . ..  28 .311 Uhr
bis Donnerstag . . « S.4S Uhr

Blutvergiftung
kann nickt nur bei großen, sondern schon bei ganz gering¬
fügig erscheinenden Wundendurch Infektion entstehen und
die bekannten schwerwiegendcnFolgen na ch sich ziehen.Deshalb
soll man auch kleine Verletzungen, wie sie so häufig im Haus¬
halt, im Beruf oder beim Sport durch Schnitte, Stiche, Rrsse,
Bisse und dergleichen verursachtwerden, nicht unbeachtet
lassen, sondern sie sofort mit der bewährtenSepso-Tmktur
desinfizieren. Sepso-Tmktur, die wie Jod-Tinktur desinfi¬
ziert und genau so angewandtwird, tötet die in die Wunde
eindringenden Bakterien und verhindert Entzündungen. Sie
erhalten das Präparat in allen Apotheken und Drogerien
zu niedrigen Preisen in Flaschen verschiedener Größe sowie
in Tupfröhrchen zu RM. —,4y, die bequem mitzufahren und
besonders auch für die Hausapotheke zu empfehlen sind.

7IS.-§liegerkorps und Luftwaffe
Morgen beginnt eine Werbewoche des NSM. zur Gewinnung des 5>Ug;eugfllIirer-Nachwuchses

Segelflug vorgebildete Flugschüler nicht nur die fliegerische
E.riahrung mitbringt , sondern auch grundlegend« Kenntnisse
für den r . .
Flugzeugb

Im übr

Im Kriege wie im Frieden fallen der Luftwaffe gleicher-
magen wichtige Aufgaben zu, sei es , die Grenzen des Vater-
wnoez zu stchern und zu schützen, sei es , seindliche Wider-
Iiande zu brechen. Wenn es sür die deutsche Lustwasse über-

Eines Beweises ihrer überragenden Stärke gegenüber
feindlichen oder „neutralen " Kritikern bedurit« so hat sie die
Feuerprobe seit der Jahreswende 1939/1910 überragend be-
standen. Aber auch nach siegreicher Beendigung dieses unS
aiisgezwungenen KriegrS sind die Ausgaben der Lustwasse
keineswegs erschöpft. Deshalb spielt die Heranbildung d«Z
vüllgzeugfiihrer-NachwuchseS heute mehr denn je eine hervor¬ragend« Rolle.
^ das NS . -Fliegerkorps  auf den Plan.
" - »oben einer strajf gefaßten Organisation sorgsam
ausgebildete, ausgerichtete und erzogene Führer zur Bersii-

Nachwuchs-Führerschulung nach einheitlichen
Richtlinien des Korpssührers des RTFK ., General der Flie-
ger Chrtstlansen,  durchführen.

Angefangen vom Modellbau über den Segelslug zum Mo-
torilug sührt der Weg des NachwuchSschttlerS. In diesem
Räumen gewinnt der Segel Ilug  ein « immer größere Be-
deiitung in Deutschland. Diese liegt nicht nur in der fliege¬
rischen Ausbildung,  sondern auch in der damit verbun¬
denen fliegerischen Erziehung  und in der hieraus auf¬
gebauten -Möglichkeit der Auslese.  Die auSbildniigSmäßi-
gen Vorteile liegen unter anderem darin, daß der sür den

sür den Unterricht, da er sich oft schon lang« mit Fluglehre,
"lugzeugbau , Flugzeugkunde, Wetterkunde usw. besaßt hat.

Im übrigen verlangen die Anforderungen des FlugbetriebeS
und doS fliegerischen Einsatzes von dem Flugzeugführer der
Lustwasse Flugdisziplin , Härte, Einsatzsreudigkcit und
fliegerische Begeisterung. Alle diese Anlagen zu wecken und
zu festigen, ist der vormilitärische Segelslug besonders ge¬
eignet, zumal er im Rahmen einer Gemeinschastsschulung
erfolgt, die sowohl bei der fliegerischen Betätigung wie auch
in der Werkstatt den Sinn für Zusammengehörigkeit und
technische Verantwortung weckt.

Im Nahmen dieser Ausgaben sührt das NSFK . vom Frei¬
tag, 17. April , bis Freitag , 21. April , eine Werbewoche
in ganz Deutschland durch mit Großkundgebungen, einer
Ausstellung von Flugmodellen , Platzkonzerten usw.

Zweck dieser Werbewoche ist es, die deutschen Volksgenossen
und bor allen Dingen die Angehörigen der deutschen Fugend
und der Hitler-Jugend noch mehr sür die Lustwasse zu
interessieren. Namentlich soll durch Ausklärung der Pimpf«
und der Hitler-Jugend eine Vermehrung der
Flieger - HJ.  erreicht werden.

Die Togesvernnstaltungen in Bremen werden durch die
„Bremer Zeitung " angekündigt. etz.

Die kosten des Lustschutzraumes
VeteMgung der Mieter durch Geldbeiträge—Klarstellung sür kigeicheime

Au den neuen Richtlinien des Reichsluftfcrhrtinimsters über
die Beiträge für behelfsmäßige Lustschutzrä-u-me und Bvand-
maueiimrchbrüche veröffentlicht die „Sirene " von sachver¬
ständiger Seite ergänzend« Erläutcvungen . Eine Beteiligung
der Mieter durch Geldbeiträge ist in vier Fällen  vor¬
gesehen.

Der erste Fall ist gegeben, wenn ausnahmsweise ein ge¬
werblicher oder Wohnranm sür Lustschutzzwcckein Anspruch
genommen werden muß und der betroffene Mieter durch einen
Evsatzoanm nicht entschädigt werden kann, sofern die Be¬
reitstellung ein besonderes Opfer des Mieters darstellt.

Der zweite und wichtigste Fall der Geldbeiträge liegt in
der Ausbringung der für die Hc-rrichtung und ÄuSstattnng
eines behelfsmäßigen LustschutzraumeSund für Brandmauer-
durchbrüche notwendigen Kosten. In diesem Falle können
Kosten bis zum Höch st betrag von 5 Prozent der
reinen Jahresmiete  des Hauses aus die Mieter um¬
gelegt werden. Der gesamte Betrag ist derart umzulegen,
daß auf einen Mieter monatlich nicht mehr als 5 Prozent
seiner Monatsmiete entfallen . Werden diese Höchstgrenzen
voll ausgenützt, so ist der .insgesamt umlagesähige Betrag in
einem Jahr « getilgt . Werden sie nicht ausgenutzt, dann kann
sich die laufende Belastung eines Mieters auch auf eine
längere Zeit als ein Jahr erstrecken. Jedem Mieter steht es
natürlich srei. seinen Kostenanteil in einer Summe abzu¬
decken. Die Erfahrungen der Praris haben gezeigt, daß der
umlagesähige Höchfkbetrag meist geringer sein wird. Voraus¬
setzung ist. daß die Naturalleistungen der Hausbewohner voll
ausgenutzt werden. Wenn dennoch höhere Kosten entstehen
und auch der Banberater des Neichslustschutzbundes die
Ueberschreitnng des LöchstbetrageS für unvermeidbar hält,
kann der Hauseigentümer beim Finanzamt die Erstattung
des Mehrbetrages vom Reich beanspruchen. Diese Grundsätze
sind sinngemäß auch für Eigenheime anzuwenden. Auch der
Hauseigentümer des Eigenheimes  braucht für
die Herrichtung eines behrtssmäßigen LustschutzraumeS aus
eigenen Mitteln nur einen Betrag anfzniveNden, .der 5 Pro¬
zent des reinen Jahrcsmitznngswertes des Eigenheimes ent¬
spricht. Wo mehrere Häuser nur über einen Lustschntzraum
verfügen, weiden sich die verschiedenen Hauseigentümer zu¬
nächst über die auf die einzelnen Häuser entfallenden An¬
teil« zu einigen haben. . Maßgebend ist die Zahl der aus den
einzelnen Häusern in Betracht kommenden Personen . Bei der
Umlage dürfen wiederum 5 Prozent der reinen Jahresmiete
nicht überschritten werden. Im Falle einer unvermeidbaren
Ueberschreitun-g wird zweckmäßig derjenige Hauseigentümer,
bei dem der Schntzraum errichtet ist, für die übrigen mit den
Erstattnngsantrag baim Finanzamt stellen.

Der dritte Fall der Leistung ist gegeben, wenn Schutzräume
in endgültiger Bauweise errichtet sind.

Der vierte und letzte Fall betrifft die Umlsgung der lau¬
senden Kosten für Heizung und Beleuchtung.  Für
die Beleuchtung ist eine Umlage ausnahmsweise nur dann
gestattet, wenn Licht- und Heizstrom für den Lustschutzraum
über den gleichen Zähler verrechnet werden. In allen Fällen,
in denen Hauseigentümer oder Mieter zu Geldbeiträgen her¬
angezogen werden können, werden die Un̂ lagebeträge von der
öffentlichen Hand übernommen, soweit es sich um Empfänger
von Familienunterhalt , KriegShilfe, Umsiedlcrkreisfürsorg«
oder öffenttickzeFürsorge, ferner von Arbeitslosenhilfe und
Sonderunterstützung handelt.

kntschädigung bei Heranziehung zur
Beseitigung von §lieger schaden

Zur Minderung oder Beseitigung von Fliegerschäden wer¬
den von der Technischen Nothilse Kräste eingesetzt, die auf
Grund der Notdienstverordnung herangezogen und der TN.
zur Dienstleistung zugewiesen werden. Es sind dies besonders
selbständige Handwerker  und Gefolgschaftsiintglie-
dcr von Handwerkern, aber auch technischgeschulteAngehörige
anderer Betriebe. Soweit die Beschäftigung solcher Kräste
kurzfristiger Notdienst ist, hat der Notdienstpslichtige Anspruch
auf das regelmäßige Arbeitsentgelt und die sonstigen Be¬
züge bis zu drei Tagen aus seinem bisherigen Beschäftigungs¬
verhältnis . Für die Entschädigung der betreffenden. Betriebe
und Handwerker gilt . wie der Reichsminister des Innern
bekanntgibt, folgendes:

Soweit die Notdicnstpslichtigen zu Maßnahmen der TN.
herangezogen werden, die der Minderung oder Beseitigung
von Fliegerschäden dienen, ist der Minister einverstanden,
daß eine ersolgte Fortzahlung der Bezüge als Aufwendung
des betreffenden Betriebes im Sinne der KriegSsachschäden-
Verordnung behandelt, mithin dem Betrieb ein Entschä¬
digungsanspruch  in Höhe der sort,gezahlten BezüK
zugestanden wird. Entsprechendes gilt , wenn selbständige
Handwerker herangezogen werden und deshalb so lange ihrem
Berns nicht nachgehen können. Erstattet werden bei Eesolg-
schastsangehörigen die Bezüge, die sie während des kurz¬
fristigen Notdienstes von ihrem Betrieb erhalten haben, bei
selbständigen Handwerkern der tarifliche Meisterlohn, den sie
erhalten hätten, wenn sie in einem festen Arbeitsvcrhältnis
beschäftigt gewesen wären .. Entschädigungsansprüche hat der
Betriebsiührcr oder Handwerksmeistr bei der Dienststelle der
Technischen Nothilse einzureichen, die den Einsatz geleitet hat.
Dieser Erlaß des Reichsinnenministers tritt mit Wirkung
vom 1. Juli 1910 in Krast.

fluswanderer-krfassung im Kau weser-kms
Bisher liegen nur etwa 8000 Anschriften von Auswanderern

aus dem Gau Weser-EmS vor, also nur ein kleiner Bruch¬
teil der tatsächlich Ausgewanderten . Deshalb wird in den
kommenden Monaten Kreis sür Kreis unseres Gaues zu einer
Anschriitensammiung ausgerufen, um zu einer möglichst voll¬
ständigen Erfassung der Auswanderer zu kommen. Daß solche
Arbeit nicht etwa dem Ausbau einer Kartei zu wissenschaft¬
lichen ober rein statistische» Zweckendient , ist selbstverständlich.
Es gilt dafür der Grundsatz: Kein Tropfen deut¬
schen Blutes darf dem deutschen Volk ver¬
lorengehen.  Der in ircmdcn Staaten lebende Volks¬
deutsche soll bei aller gerade dem Deutschn selbstverständlichen
Pflichterfüllung seinem Gaststaat gegenüber wissen, daß er
seinem Valkstiim treu bleiben muß; ihm verdankt er die
höchsten Werte.

DaS de,lisch« Volk hat in vergangenen Jahrzehnten und
Jahrhunderten staatlicher Schwäckie und innerer. Zerrwen-
heit schon viel Bint unwiederbringlich verloren. Die Schuld
liegt nicht allein bei den Auswanderern , sondern in erster
Linie bei der Heimat. ES ist noch nicht so lang« her, daß die
im Ausland lebenden Teutschen vom Reichsvolk je nach ihrem

Paß als Amerikaner, Engländer , Franzosen usw. bezeichnet
wurden. Daß sie auch Teutsche, und zwar in erster Linie
deutsche Volksgenossen waren, wußte der Durchschnitt des
Reichsvolkes nicht. Wir dürfen uns also über die in frem¬
den Völkern ausgegangenen Deutschen gar nicht so sehr
wundern. Aber diese Entwicklung muß und wird nun end¬
gültig aufhören. An jedem einzelnen seiner Landsleute im
AnSland muß daß Heimatvolk persönlichen Anteil nehmen,
damit dieser weiß: Meine Heimat — und damit das Reich
und das deutsche Volk — stehen hinter mir ! Dies Geiühl
wird die völkische Selbstbehaupiungskrait mehr stärken als
jede sonstige Propaganda.

Darum rüst die Forschungsstellc Wcser-Ems des Teutschen
Auslands -Jnstituts jeden Volksgenossen im Gau zur Mit¬
arbeit aus. Anschristcnzcttcl können jederzeit von der For-
schungsstellc in Bremen,  Sögcstr . 19 n . angefordert werden.

Wein-Gütezeichen kommt. Bei einer Darstellung grundsätz¬
licher Fragen der Weinbauwirtschaft teilt die „Teutsche Wein-
Zeitung " mit, daß in der Eigenart und Vietpestaltigkeit
unserer Weine eine von jedem Ausländer anerkannt und bald
geschätzteund beliebte Stärke liegt, die den deutschen Wein
konkurrenzfähig macht. OualitätZwcinbau müste noch mehr

§V «rrrzrsIrer!

2 Roiriciil von Hsinrioli Hsinins
Das Stichwort paßte großartig , und Michael packte blitz¬

schnell zu: „Völlig Ihrer Meinung , mein graule, n. Sparen
wir uns also die Vorwürfe und reden wir von wichtigeren
Dingen, Wann sehen wir uns wieder?" ^

„Ueberhaupt nicht!" Das AuSrufungszeichen gab ihrer
Ablehnung zwar einigen Schwung , aber sie lächelte bei ihrer
Abwehr. Der Gesprächspartner quittierte das Lächeln danl-
bar und drohte vergnügt : „Gut , dann komme ich eben jeden
Tag wieder ins HauS, so oder so, basta!"

„Geben Sie sich keine Mühe." Das Mädchen wandte den
K°Pi gleichmütig zur Dachluke und sah dem Mond , der den
TaMmmel wie ein kosmisches Mißverständnis schmückte, rn
^vcht . . .

„Ich werd« mir jede Mühe geben. Ich werde sogar ver¬
suchen. mich anständig zu benehmen. Mo morgen vor¬
mittag um els am Löwenbrunnen , gegenüber dem Rals-
lafsce."

„Wenn Sie durchaus warten wollen , bitte^ Aanzlsca
war schnell zur Treppe gegangen : „Kommen Sie letzt b.r
kam. Er verabschiedete sich mit einem Zärtlichen Bl ck von
der verdrückten Erdkugel, ging mit dem Mädchen gewt^ am
die Stuien hinunter , und als im ersten Stockwerk der Prv-
tellor aus ' der Tür lugte und begierig sraöte. ob denn auch
die Ausbeute ersprießlich gewesen war«, antwortete Michael'm Tone einer dankbaren H»ld'0.ungi --Gewiß , gewitz. es
war sehr ersprießlich, Herr Pro,es,or . Ich danke ,ur Ihre
Gastlichkeit."

„Mein Haus steht Ihnen 'wmer,zur Beriügnng
Sre es für nötig halten , kommen Lis ruhig wieder. -L>er
Professor bot ihm freundschaftlich die Hand-

Michael schüttelte sie kräftig. „Ihr . faulen Tochter war
bereits so liebenswürdig , mich «benialls darum zu »ine .
An! Wiedersehen, Herr, Prosessor."

Der Vater verschwand im Tabakdunst seiner '" s " -
und FranziSka, als sie schweigend Zur gegenüberliegenden
Tür ging. wandte sich halb um. nickte schräg und wußte eS
sich dennoch gesotten lassen, daß Michael, bevor er waies I
?um Ausgang hinabschritt. ihr leise zurief: „Morgen um e I
am Löwenbrunnen. Aus Wiedersehen. Franzrska.

Die Tür knallte zu. Es war der geharnischte Gegenyiso ve-
Mörw nzornes.

Reisiger, der sich gern. besonders gern 'für einen i-« r-
sationsdarsteller in HerzenSgeschichtcnhielt , war guter Dinge.
Er war bester Dinge , könnte m-an wohl sagen, aber er psls.
nicht und summte nicht.

Ein frühes Abendrot lag aus der süds-ick̂ n Himmelsivand.
üruber und klar als wäre es a-us Porzellan gemalt. Es lag
eine flirrende iinruhe in der Lust, als wollte der abdmu-
mernde Tag seine ganze Erregung auspacken und sie dem
nahenden Abend mit aus die Reise durch die Nacht geben.

Michael, der Sensationsdarsteller in HerzenSgeschichten, ging
seines Weges. Er pfiff nicht und summte nicht. Eine selt¬
sam zarte Schwingung des Gefühls wirkte in ihm, und er
schämte sich nun fast, im Banne solcher Empfindung , der zer¬
schlissenen Vokabeln.

„Aus . Wiedersehen, FranziSka?" Beleidigte nicht die
Frechheit den Liebreiz, der taktlos« Sinn die Huld des Mad-

^Michael k̂annte sich nicht mehr recht. Betrog ihn, den kalten
Rechner, der Rausch der flirrenden, schwingenden, zitternden,
fließenden Dämmerung?

„Aus Wiedersehen, FranziSka?'
So ging eS nicht.
Er ging heim.

4-
Michaels Leben hatte sich bisher, wenngleich er früh ver¬

waiste in goldenen Fäden von der Spindel gewunden , und
der Patron seiner Jugend , in dessen freizügigem schütz er
groß wurde, war eben jener Lnkel. der ihm vor einigen
Jahren daS schmucke, schmale, gotisch amgeschosseneHauS in
Burghöfen geschenkt hatte, damit der weltsrohe Neffe, den
e- schon als Zwanzigjährigen über die Meere getrieben- m
fl-iner Heimat eine stetige Zuflucht hatte, ein wirkliches und

Michael seinerseits hatte freilich daS Geschenk mehr theo¬
retisch aeioertet, als lieb« und grunbgütige Gabe, die man
nacki böilicher Besichtigung in die Ecke stellt, wie er etwa
als Knabe zu seinem Geburtstage die moraliMn Jugend¬
bücher der Tantenschar. ohne daß dieses es i« hatten merken
dürfen ebensallS durchaus theoretisch geweitet hatte. Von
der Mutter einer hansischen Nristokratin aus dem Lübecker
vandstrich war ihm der weltofiene sinn vererbt und die
Praris des Lebens lachte ihm. w,e es der Knabe meinte,
aus den Winken und der Weite der Welt.

Man muß, um seinen beruflichen Weg zu begreistn. wissen,
daß der Knabe Michael, während die erzieherisch bemühte
Verwandtschaft in ihm bereits einen glanzvollen Repräsen¬
tanten des Juristenstandes sah wahllos und besessen nber-
sävbte Reiseschilderungen. gerissene Beschreibungen Ireinder
DNker. vornebmlich auch abenteuer iche Berichte kussner und
meist schiffbrüchig bewegter seeiassrten. gar utopischer Reisen
aus den Mars und inS Innere der Erde genossen hatte, und
dieser natürlichen Neigung war damchs i- vn . ein ausge¬
prägter Hang zum Nngewossnlichen des männlichen Mutes
zugesellt. Fiebernd hockte er au, den Banken deS benachbarten
Kino? wenn ein couragierter Kerl von Brucken aus iahrende
Mae sprang über steil« Tachacssmseraste und aus die Hüllen
slieaen^ r Ballons kletterte. Es tat Michael wohl. wenn der
chî end«. ringende, bor-ende Mann der jeweils da? sittliche

Prinzip geaen die Unmoral der Bolewichter vertrat , der Ge¬
meindest schmachvoll den Garaus machte, und ebenso wie
d" « er Ueb«?Ad also. der mit fürchterlichem Getöse stets wie¬
der den Unterwelt -Untergang besiegelt« wollt« er in dieser

Angelegenheit später das Seine tun . Der beschwichtigende
Abstand, den die Vergangenheit aller Knabenträllme sich an¬
weist, hatte ihn dann im Laufe der Zeit beruhigt und in
seinem Sinne erzogen. Er blieb zwar. in übertragener Be¬
deutung , ein hartnäckiger - Gegner der Lebensversicherung
aber er war inzwischen, aus sich gestellt, ein internationaler
Kainerareporter von Rus und Rang geworden. Er liebte er¬
oberte, entlarvt « aus diese Weise die Welt . Er photographierte
aus Leidenschaft.

Er weilte jetzt, für eine halbe Woche, zum ersten Male in
Burghöfen , in seinem wirklichen und sicheren Heim, wie der
grundgütige Onkel es genannt hatte, und es stand alles drin.
es war alles da: die Möbel und das Geschirr, die Bücher und
die Bilder , die Wäsche und die Teppiche und Kathrin. die
Hauswalterin . Michael empfand, als er nach seiner Ankunft
in der bürgerlichen Geborgenheit deS Hausstandes Muste¬
rung hielt, eins brennende Sehnsucht nach den Bergen des
Feuerlandes und seinen erregenden Rätseln.

„Burghöfen in hohen Ehren, Kathrin, aber ich reife über¬
morgen. Die Pflicht ruft. Davon verstehen Sie nichts. Ich
kann Sie leider nicht mitnehmen in den Urwald , denn die
Wilden bevorzugen so blühendes Gewächs zwischen sechzig
und siebenzig, wie Sie es darstellen. Guten Morgen !" Kathrin,
gegen eine notariell gesicherteLebensrente zu dieser Rolle ver¬
urteilt und aus Lübeck in diesen oborbaherischen Bereich
verpflanzt , stand mit der dampfenden Kaffeekanne an Mi¬
chaels Bett und quittierte seine Rede mit der schweigenden
Sanftmut , wie sie oft heiteren Naturen eigen ist.

DaS blasse Gvld der Mor¬
gensonne blinzelt durch die
Fenster des SchlasgemacheS,
wie man altertümelnd Mi¬
chaels Schlafzimmer in der
architektonischen Mitteitalter-
lichkeit dieses -Hauses nennen
muß, und Kathrin, die schon
in Lübeckmit heiterer Sonst-
mut sein« Wiege geschaukelt
hatte, stellt« die dampfende
Kanne neben das Bett aus
eine Truhe von dunklem
Nutzholz, in das Flöten , Lor¬
beergirlanden und FrauenmaSken eingeschnitzt waren,

„Wissen Sie , Kathrin, wer der Professor Tiemann ist?"
Kathrin witterte in ihrer Weisheit sofort das Wesentliche

der Frage und gab, indem sich der Heiterkeit und Sanftmut
ihrer Stimme ein Akzent norddeutscherSchläue anbiederte, die
gemäße Antwort : „Tschä, das ist nun eben der Vater von
Fräulein Franziska Tiemann ." Michael lobte in seiner Seele
die Klugheit der Frau und runzelte, während er umständlich,
denn er lag ja im Bett , die Kopfkissenals festere Stütze unter
seinen Rücken montierte, die Stirn : '„Kathrin. das ist keine
Tssenbarung. Ich meine natürlich das Berufliche. Was tut
der Mann ?", und da ihn notwendig die Antwort nicht sehr
interessierte, dachte er an gestern, an den taktlosen Ucbersall,
an die heilige Wut des Fräuleins und an die Huld des
Mädchenantlitzes.

als bisher betrieben und durch anerkannte Weinbehandlung
ergänzt werden. Die in Vorbereitung befindlichen gesetzlichen
Bestimmungen würden dem unter dem Motto „Wahrheit und
Klarheit" Rechnung tragen. . ES werde ein Gütezeichen sur
deutschen Wein kommen, daß an Winzer , Weinkausleute und
Gaststätten verliehen werden könne. Auch sei beabsichtigt, die
Weinprämiierung reichseinheitlich durchzuführen.

flus dem Bremer Südosten
fisnislingsn

Einbruch in -ine Baubude. Während der Osterfeiertage
wurde von bisher unbekannten Tätern eine Baubude an
der Glrckenstraße erbrochen. Entwendet wurden Kleidungs¬
stücke, die einem Lehrling gehörten.

Hohes Alter. Der Rentenempfänger Johann Köhnken,
Malcrstraße 11, vollendete gestern das 82. Lebensjahr.

Jubilare der Arbeit. Der Arbeiter August Häuser  und
der Werkhelser Karl Westphal  konnten aus eine 25jährige
Dienstzeit im ReichsbahnauSbeWerungswerk Sebaldsbrück
zurückblicken. Aus diesem Grunde fand eine Ehrung der
Jubilars durch BetriebSführung und Gefolgschaft statt.
k̂ sknclork

Gastspiel der Waller Spceldcel . Daß der Waller Speeldeel
ein guter Rus vorausgeht, war mit die Ursache, daß Hüneckens
Saal am 2. Ostertag bis auf den letzten Platz gefüllt war.
Der von der NSE . „Kraft durch Freude" veranstaltete
plattdeutsche Theaternachmittag machte uns mit einem der
älteren plattdeutschen Bühnenstücke bekannt, mit Georg
RuselerS „D u l l e D e e r n". Die Waller Laienspieler machten
ihre Sache ganz ausgezeichnet, und so konnten sie reichen
Bestall einheimsen. Die Mahndorser wünschen sich häufiger
solche genußreichen Nachmittage.

59 Jahre im Fleilcher-EowerLe tätig . Heute kann der Inhaber der
FlcischwarensabrilOswald Borchers  aus eine SkijährigeTätig¬
keit im Fleischer-Gewerbezurückblicken. Geboren am 28. Dezember1878
in Oschatzals das jüngste von 13 Geschwistern, begann Oswald
Borchers am 16. April 1891 bei seinem älteren Bruder, dem lang¬
jährigen Obermeister der Bremer Fleischer-Innung Robert Borchers
seine dreijährige Lehrzeit. Anfang 1995 gründet« er in der Osterstratzs
sein eigenes Geschäft, das sich dank der tatkräftigen Unterstützung
seiner Frau binnen kurzem zu einer führenden Konservenfabrikent-
wickelie. ? m Jahre 1929, nachdem die Fleischwarenfabrik in der
Oslerstrahs in eine Maraarinefabrik umgewandelt war, gründet« «r
die Bremer Vieh- und Fleisch-Import Gomp. B. ging dann im In¬
teresse seiner Gesellschaftnach Jugoslawien und gründete dort ein«
A.-G. 1921 schied er aus der Bremer Vieh- und Fleisch-Jmport-Lomp.
aus und errichtete die Fleischwarenfabrikin der Bulkanstrahs. Roch
h-uie steht der Jubilar neben seiner unermüdlich mitschafsenden
Gattin von früh bis spät im Mittelpunkt seines umfangreichen
Betriebes.

89. Geburtstag. Heute begeht der mahl vielen Bremern bekannt«
Pensionär Johann Küster.  Elisabethstratzs 9, seinen so. Geburts¬
tag. Er erfreut sich noch bester Gesundheit und ist an allen Er¬
eignissen des Tages und des Krieges lebhaft interessiert. '

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Buntentor. Donnerstag, 17. April. 19.3V Uhr, Arbeits¬
tagung der Stabs - und Zellenleiter bei Ooertheit. Sedanstratze 74.

Ortsgruppe Hastedt. Donnerstag, 17. April, 19.3V Uhr, im DAF.-
Saal . Zellenbesprcchungder Zellen 2 und 3 mit den entsprechenden
Zellen der NSV., DAF. und NS.-Frauonschaft.

Ortsgruppe Rablinghaufen. Heute  Abrechnung der Marken durch
die Zellenleiter. — Freitag.  18 . April, 19.30 Uhr, in der
Landlust Schulungsabend. Es spricht Pg . Seekamp. Teilnahme für
die Politischen Leiter, Walter und Warte der Gliederungen ist Pflicht.

Ortsgruppe Weidedamm. Es wird nochmals an den heutigen
Schulungsabend im Lloyd-Heim. Hemmstratze, 19.30 Uhr. erinnert.
Für alle Politischen Leiter, Walter und Warte der Gliederungen
lft die Teilnahme Dienst.

NS .-Fraucnschaft
Kreisfrauenschaftsleitung — Zugendgruppe. Heute,  Mtttwoch,

19 Uhr, Musik- und Singgruppe, Kreisfrauenschaftsleitung, Rembertr«
straste 89. Die Flötensvielerinnen müssen unbedingt erscheinen.

Kreisfrauenschaft, Abt. Grenzland Ausland. Achtung? Ortssach-
Learbeiterinncn! Erinnerung an die Sitzung am Donnerstag,
17. April. 16 Uhr. Parteihaus , Holler Allee 79.

Ortsgruppe Findorff. Donnerstag. 17. April. 15 Uhr, Gemein¬
schaftsnachmittagmit Film im Lloydhei.ni. Für Mitglieder der NS .«
Frauenschaft und DeutschesFrauenwelt Pflicht.

Ortsgruppe Hansa. Donnerstag, 17. April, 16 Uhr, Gemeinschaft-,«
nachmittag im Wilhclm-Decker-Haus.

Ortsgruppe Weser. Die Leiterinnensitzungfällt aus?
Ortsfrauenschaftsleiterinnen. Freitag 18. April, 18 Uhr, Teil¬

nahme an der Kundgebung in der Glocke.

Bas zeitgemäße Bezept
Kalte Kröutertunke

Man stellt sich eine dicke helle Mehlschwitze her, zu der man als
Fett e-twas Oel nimmt und als Flüssigkeit, außer Brühe oder
Wasser ein Teil Buttermilch dazugibt. Diese Tunke rührt man
bis sie kalt ist und vermischtsie mit einer Mayonnaise, oie man
aus einem Eigelb und wenig Oel gerührt hat. Man schmeckt die
Tunke ab mit Zucker. Salz. Senf und gehacktenKrautern, z. B.
Kresse, Schnittlauch. Zwiebelgrün oder Wildkräuter, wie Löwen-

W

Glaub' nur, daß kein Atom
Verloren geht dem All,
Kein Tropfen aus dem Strom,
Kein Blatt im Fall.
Auch kein Gedanke, kein
Verlangen , nichts . . .
Erkenne dies und schreib dich ein
Ins Buch des Lichts.

Hermann I-inAz.
Illllll,»!,!,!,,,!,III,„„!,s„I„>,>„„,„l,ss„s„,l,

Sie goß Kaffee in die Tasse. Michael trank. Die Frau nestelt«
am gewellten Spitzenbesatz einer Gardine und tat beschäftigt.
Nebenher sagte sie: „Die sind auS Kiel, die Leute."

Draußen klingelte eS, und es war weder der Briefträger
noch der Milchmann, sondern eS war Ludger Flamm , der
klingelte. Er hatte sich, so vorzeitig seiner guten Erziehung die
neunte Stunde des Tages hierfür auch erscheinen mußte, aus¬
gemacht. seinen Freund Michael Reisiger zu besuchen, denn
dieser hatte ihm gestern, als er hinter dem gelbgclackten Wohn¬
wagen schlieft seine Karte zwischen die Stossknöpss des schwarzen
Rockes geschoben, der sich aus der ruhmsüchtigen Jagd um den
Erdkreis leicht ins Grünliche verschlagen hatte.

Ludger Flamm also, der Bauchredner, war gekommen, und
mochte vielleicht auch Kathrin, deren Lübecker Feingesühl im
Aeußeren des sonderlichen Gastes im günstigsten Falle einen
gescheiterten Heringshändler vermutete, etwas betroffen sein
peinlich verwundert , weil der seltsame Herr von Michael .mit
herzlichen, lärmend kundgegebenen Freundschaftsworten be¬
grüßt wurde so bezeugte sie dennoch psltchtschuldig dem Manne
die gastlicheEhre, indem sie für ihn auS der Ecke einen schweren
Scherensessel hcranschob, dessen hölzern kerbige Löwentatzen
inst zum saltensreudig gekerbten, gegerbten Gesicht des Merk¬
würdigen passen wollten.

Sie wackelte diskret hinaus , und die beiden kramten dann,
leder aus seine Art . im Tchätzlein der Erinnerung an die
gemeinsamen Lebensstunden, die sie irgendwo in der Welt
verbracht hatten, jeder aus seine Art, und während sie von
Neapel und Buenos , von Svlia und Bern . von Zurika und
Michaels eilfertig gewonnenen - Liebsten sprachen, spürten sie,
daß zauberhaft alles , was ihnen durch ihre Begegnung wert¬
voll geworden war, aus eine lebendige Weise langsam wieder
in das Gesllge der Wirklichkeit zurückrückte.

So dem Leben nahe und dem Freunde vertraut , erzählte
ihm Michael, der aufrecht im Bette saß, von Franziska . von
der Verwegenheit der irechen Verfolgung und von der ae-
winnenden Anmut des Fräuleins.

„Laß doch bitte eine solch« Seele in Ehren und Frieden"
, - "5 'h"' ""d er sprach, wie wir es ja auch
iefend schon zu erkennen meinen , wie ein Geistlicher nicht
wie ein Spaßmacher, der zur Belustigung der Mitmenschen
gaunerisch vortäuscht mit dem Bauchs zu reden. „Michael
laß doch eine solche Seele in Ehren und Frieden ", wieder¬
holte er leidenschaftlicher.

(Fortsetzung solgts
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Mirtschaststeil
Gartenbaubetriebe in Nordwestdeutschland

Im Dezember 1S3S fand im Deutschen Reich eine Gartenbau-
erhebung statt , die als Nacherhebung zu der landwirtschaftlichen
Betriebszählung 1939 vorgesehen war . Diese Erhebung erfaßte
die ermittelten Betriebe mit Anbau von Gartengewächsen für
den Verkauf eingehend nach den wichtigsten Merkmalen der
betrieblichen Struktur . Sie erstreckte sich — unter Ausschluß
aller Selbstversorgerbetriebe im Gartenbau — sowohl auf gärt¬
nerische als auch auf landwirtschaftliche und sonstige Betriebe
mit gartenbaulicher Erzeugung für den Verkauf ; diese Betriebe
werden im Sinne dieser Erhebung als „ Gartenbaubetriebe"
bezeichnet . „Wirtschaft und Statistik " veröffentlicht nunmehr
Zahl und Nutzfläche dieser Gartenbaubetriebe . Danach entfallen
aus je 1V 900 Hektar baut >»virtscha >stbich benutzter Fläche in Olden¬
burg 20,1 Hektar Gartenbausläche , in Bremen 154,1 und in
der Provinz Hannover 7b,7. — Die Zahl der Gartenbaubetriebe
stellt sich in Oldenburg auf 873, in Bremen auf 508 und in
Hannover auf 16 601. Auf je 10 000 Hektar landwirtschaftlich
benutzter Fläche entfallen in Oldenburg 22,2, in Bremen 283,6
und in Hannover 73,3 Gartenbaubetriebe . Kleinbetriebe unter
0,5 Hektar treten im Verhältnis zur Gesamtzahl der Garten¬
baubetriebe besonders zahlreich im Stadtgebiet Bremen
(54,1 Prozent ) auf . Die entsprechenden Prozentzahlen für
Oldenburg lauten 12,0 und für Hannover 6,7. — Während
durchschnittlich im Reich nur 3 Prozent der gartenbaulich
benutzten Fläche auf Kleinbetriebe kommen , beträgt der Anteil
in Bremsn 17,9 Prozent , in Oldenburg 2,6 und in Hannover
nur 1,3 Prozent . Die Gartenbauerhebung 1939 .weist in den
meisten Gebieten des alten Reichsgebietes beträchtlich mehr
Gartenbaubetriebe und erheblich größere Anbauflächen aus
als die Erhebung 1933. Ein Teil des Zugangs ist erhebungs-
methodisch bedingt , doch dürste die Zunahme zu einem gewissen
Teil die tatsächliche Entwicklung des Gartenbaues wider¬
spiegeln . In den letzten Jahren wurde der Obst - und Gemüse¬
bau aus ernährungswirtschastlichen Gründen gefördert ; er hat
in den landwirtschaitlichen Betrieben verstärkt Eingang ge¬
funden oder wurde vom Selbstversorgeranbau auf "erwcrbs-
mäßigen Anbau erweitert . Gegen 1933 verzeichnet Bremen
einen Zugang von 161 Gartenbaubetrieben (46,4 Prozent ) und
1l>7 Hektar (62,6 Pzt .) Gartenbausläche . In Oldenburg war
eine Zunahme von 140 Betrieben (19,1 Pzt .) und 40 Hektar
(5.3 Pzt .) zu verzeichnen und in Hannover 3519 Betriebe
(26,9 Pzt .) und 3888 Hektar (29,3 Pzt .).

Bollerfode (Kreis Osterholz ). Dom Auto angefah¬
ren.  Ein hiesiger Einwohner wurde am zweiten Ostertag
in den späten Abendstunden , als dieser sich aus dem Nach¬
hauseweg befand , aus der hiesigen Durchgangsstraße von
einem 'Bremervörder Personenkraftwagen angefahren und
schwer verletzt . Aus Anordnung eines Arztes mußte der
Verletzte mit dem Kreiskrankenwagen in ein Bremer Kran¬
kenhaus geschasst werden.

Derben . Die Bedeutung des Bauernwaldes.
Auch in der Kriogszeit sorgen die Bauern aus der Geest des
Kreises Beiden in vorbildlichster Weise für ihren Wald.
Kahlschlüge wird es nach Beendigung des Krieges nicht ge¬
ben : die WaNddauerm sorgen für neue Aufforstung , wenn
Bäum « gefallt worden sind . lieber die Bedeutung des Bauern¬
waldes herrscht vielfach Unkenntnis . Es >besteht die Ansicht,
daß größere Holzungen nur im Besitze der Güter und der
staatlichan Forstvevwaltung sind . Auch die Bauern wissen
den Wert des Waldes zu schätzen. Der Hofbesitzer Lord Cor¬
des in Kirchlinteln , der frühe « erste Barsitzende des Pro-
vinziallandbundes , hat einen Bestand von 800 Morgen Wal¬
dungen ; der Bauer Christel Wöbse in Neumühlen verfügt
über rund 300 Morgen Wald . Das sind nur wenige Bei¬
spiele aus einer Fülle von Beweismaterial der Liebe der
Landlcute zu der Forstarbcit . Ursprünglich beschränkte sich
der Bauernwald nur auf Föhren und ähnliche Nadelhölzer.
Neuerdings ging man nach den Weisungen der Fachleute,
die die Landesbauernschaft bereitwillig zur Verfügung stellt,
auch mit bestem Erfolge an die Anpflanzung von Laubholz
heran . Ein herrliches Bild bietet in dieser Beziehung der
Bauernwald der Gemeinde .Daalsen . Daran sind fünf Bauern
beteiligt , die allen Anlaß haben , aus das vom Vater ererbte
und sorgsam weiter gehegte und gepflegte Besitztum an
Holzungen stolz sein zu können . Es ist sehr erfreulich , daß
dieser Awaig der bäuerlichen Arbeit auch während des Krie¬
ges nicht vernachlässigt worden ist.

Oldenburg . Aus dem oldenburgischen Ge¬
nossenschaftswesen.  Diese Wochen stehen bei den
oldenburgischen Genossenschaften , die im „Verband der länd¬
lichen Genossenschaften Weser -Ems e. V." zusammengeschlossen
sind , im Zeichen der Generalversammlungen . Es wird darin
der Geschäftsbericht und der Jahresabschluß per 31. Dezember
1940 vorgelegt und die notwendigen Formalitäten erledigt

/Entlastung von Borstand und Auffichtsrat , Beschlußsassung
über die Verteilung des Reingewinns usw .). Wo nötig , fin¬
den auch Wahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat statt . Die
weit über 400 ländlichen Genossenschaften des Oldenburg «!
Landes haben auch im verflossenen Jahr im wirtschaftlichen
Leben eine große Rolle gespielt und den Erfordernissen des
Krieges im vollen Umfange Rechnung getragen . Bei den
zahlreichen Kreditgenossenschaften (Spar - und Darlehenskassen)
macht sich vor allem eine starke Steigerung der Einlagen
bemerkbar . Allen berechtigten Kreditwünschen konnte ent¬
sprochen werden . Im ganzen hat das ländliche Genossen¬
schaftswesen des Oldenburg «! Landes auch 1940 eine sehr
günstige Entwicklung genommen , mag es sich nun um die
Molkerei -, MilchverwertungS -, Eierverwerkungs -, Bezugs - und
Absatzgenossenschasten oder die Biehverwertungs - und mancher¬
lei anderen Genossenschaften handeln , bei denen fast durch¬
weg ein « Steigerung des Mitgliederbestandes zu verzeichnen
war.

l Lüneburg . RM . 600 Geldstrafe wegen Ver¬
füttern ? von Brotgetreide.  Wegen Verfüttern?
von Brotgetreide wurde der angaklagte Bauer H. T . aus
Ou . von der Strafkammer des Landgerichts Lüneburg — als
Berufungsinstanz — unter Aufhebung des angefochtenen evst-

tnistanMchen Urteils des Amtsgerichts Dannembevg xu einer
Geldstrafe von RM . «00 verurteilt . Dem Angeklagten wurde
zur Last gelegt , daß er fortgesetzt Brotgetreide zu Futter-
zwecken verwandt und sich so eines Vergehens gegen die Ver¬
ordnungen zur Sicherftellumg des Brotgetreides , die zum
Schutz des deutschen Volkes im Krioge erlassen sind, schuldig
gemacht hat . Wahrend das Amtsgericht den Angeklagten aus
Kosten der Neichskasse mangels Beweises freigesprochen hatte,
.verurteilte die Strafkammer den Angeklagten auf die von der
Amtsanwaltfchaft Lüneburg eingelegte Bevuitung zu der oben
angegebenen Simse , da der Angeklagte als schuldig und über¬
führt anzusehen sei.

Hamburg . Ehefrau erschoß ihren Mann.  Im
Stadtteil Barmbeck hat eine 27 Jahre alte Ehefrau ihren 33
Jahre alten Mann durch einen Bauchschuß schwer verletzt . Der
Mann ist nach kurzer Zeit gestorben . Die Frau hatte die nicht
ordnungsmäßig verwahrte geladene Waffe ihres Mannes ge¬
nommen und mit ihr herumhantiert , als ob sie Selbstmord
beabsichtige . Als der Mann ihr die Waffe wegnehmen wollte,
gab sie einen Schuß ab , der ihn traf . Die Ehe war seit Jahren
zerrüttet . Die festgenommene Frau will fahrlässig gehandelt
haben und bestreitet die Tötungsabsicht . — Zwei Stra-
ßenbahnzüge zusammengestoßen.  Auf der ein¬
gleisigen Strecke in der Adolf -Hitler -Straße im Stadtteil
Schneisen stießen zwei Straßenbahnzüge zusammen , wobei
10 Personen versetzt wurden , davon zwei schwer. Alle mußten
ins Krankenhaus gebracht werden . Zwei Fahrgäste waren so
stark eingeklemmt, , daß sie erst durch Herausschneiden der
Eisenteile mittels Schweißapparates von der Feuerwehr be¬
freit werden konnten . Beide Straßenbahnzüg « wurden stark
zertrümmert.

Schützt die obstbäume vor Nagetieren
Zu den zwei dem Obstbau am meisten schädigenden Nage¬

tieren gehören die Wildkaninchen und die Wühlmäuse . Erstere
werden den Obstbäumen besonders in schneereichen Wintern
durch Abnagen der Rinde gefährlich , das in vielen Fällen
zum gänzlichen Absterben der Bäume führt . Die Bekämpfung
der Wildkaninchen ist , so betont der Zeitungsdienst des
Reichsnährstandes , neuerdings dadurch erleichtert , daß ent¬
sprechend dem Reichsjagdgesetz die Eigentümer und Nutznießer
eingezäunter Grundstücke die Wildkaninchen auch ohne Ein¬
holung einer Genehmigung des Neichsjägermeisters töten
können . Tiefe Tötung dars durch Erschlagen , Freibieren und
mittels Kastenfallenfangs vorgenommen werben , jedoch nicht
durch Verwendung »von Schußwaffen . Ebenfalls verboten ist
das Legen von Eistködern und Trahtschlingen sowie das
Aufstellen von Fangeisen . Die Verwendung der Schußwaffe
darf nach wie vor nur mit schriftlicher Genehmigung des
Reichsjägermeisters erfolgen . In besonders gefährdeten Ge¬
genden ist derselbe ermächtigt , die Abschußerlaubnis auch
Personen zu erteilen , die nicht im Besitz eines Jagdscheins
sind . Damit Wildkaninchen nicht erst in den Gärten heimisch
werden , vermeide man jede Ansammlung von Reisighausen
und ähnlichen , da dieselben mit Vorliebe als Schlupfwinkel
von ihnen benutzt werden.

Zu den besonders schwer zu bekämpfenden und stark
schädigenden Nagern gehören die Wühlmäuse . Diese nagen
die Wurzeln , wie mit dem Messer geschnitten , an der Stelle,
wo Wurzel und Stamm ineinander übergehen , ab , so daß
man beim Herausziehen des Stammes nur noch einen Wurzel¬
stummel vorfindet . Bei teilweise ! Abneigung fangen die
Bäume an zu kränkeln , ohne daß man sich zunächst die Ur¬
sache zu erklären weiß . Bei geringem Auftreten werden sie
am besten mit im Handel erhältlichen Distködern bekämpft:
Steht man vor einer Wühlmausplage , so erfolgt ihre Be¬
kämpfung am zweckmäßigsten gemeinschaftlich durch Inan¬
spruchnahme einer behördlichen Wühlntausbekämpfung.

Vulgariens flußenhandel
Sofia , 15. April . Bulgariens Einfuhr erreichte im Januar

1941 weder mengen - noch wertmäßig die Ziffern des D -
monateS . Auch die Ausfuhr ist gegenüber Dezember 1940
stärker zurückgegangen . Im einzelnen wurden « " Januar 1941
16 Mill . To . Waren im Werte von 432,40 Mlll . Lewa ein¬
geführt gegen 49,50 Mill . To . im Werte vom 1168,80 Mlll . Lewa
im Dezember 1940. Aus der Aussuhrseite ergab eine Waren¬
menge von 27,10 Mill , To . einen Erlös von 501 Mlll . Lewa
gegen 65,20 Mill . To . und 1067,40 Mill . Lewa im Vormonat.
Der bulgarische Außenhandel war also mit 11,10 Mlll . To . uns
68,60 Mill . Lewa aktiv . Im Dezember 1940 ergab die Außen-

Deutsche Ausstellung in Helsinki . Der Präsident des Werbe-
rates der Deutschen Wirtschaft , Professor Hunke , ist in Hel¬
sinki eingetroffen . Die Vorbereitungen zu der vorn Werberat
veranstalteten deutschen Ausstellung , die vom 18. April bis
zum 1. Mai stattfindet , stehen vor dem Abschluß . Trotz der
Schwierigkeiten , die sich beim Schiffstransport der etwa
2500 To . umsassenden Ausstellungsgegenstände ergeben haben,
kann die Eröffnung der Ausstellung pünktlich vorgenommen
werden.

Eine Zentralkammer für die Wirtschaft des Gouvernements.
Gemäß Verordnung des Eeneralgouverneurs ist eine Zentral¬
kammer sür die gesamte Wirtschaft im Generalgouvernement
mit dem Sitz in Krakau mit vier Distriktskammern für die
Eesamtwirtschast Krakau , Lublin , Radom und Warschau er¬
richtet worden.

Lrwerbsgesellschasten
Wunstorser Portlandccmentwerke A-G, Wunstors . Die Er¬

träge haben sich 1940 aus 0,83 (0,88) Mill . NM . ermäßigt . Nach
Anlageabschreibungen von 0,2 (0,26) Mill . RM . ergibt sich ein
Ueberschutz von 23 356 (22 457) RM ., woraus wieder 6 Pzt.
Dividende ausgeschüttet werden . In den ersten Monaten des
Berichtsjahres 1946 mußten aus Witterungsgründen die Ver¬
ladungen sehr eingeschränkt werden ; auch die Produktion litt
darunter . In den nachfolgenden Monaten konnte dagegen die
Produktion immer weiter gesteigert werden , so daß in diesen
Monaten die Produktionszahlen des Vorjahres überschritten
wurden.

New Park Hamburger Gummi -Waaren Compagnie , Ham¬
burg . Der HV . am 9. Mai wird für 1940 die Ausschüttung
einer Dividende von wieder 6 Pzt . vorgeschlagen . — Direktor
Kurt Mohwinckel wurde zum stellvertretenden Dorstands-
mitgliÄ » bestellt.

Norddeutsche Asfinerie , Hamburg . Die HV . genehmigte den
Abschluß für 1939/40 mit 6 (8) Pzt , Dividende und wählte
neu in den Aussichtsrat Direktor Bernau (Teutsche Gold - und
Silberscheideanstalt ), Frankfurt a . M.

Toornkaat A-G. Norden (Ostsr .) . Der HV , am 12. Mai
wird sür 1940 die Verteilung einer Dividende von wieder
6 Pzt . vorgeschlagen.

Flockenbast A-G Planen , Pkauen i . V. — Kapitalerhöhung
beschlossen. Eine ao , HB , beschloß einstimmig die beantragte
Erhöhung des Aktienkapitals um bis zu 50-0 000 RM . aus
bis zu l,5 Mill . RM . Die Erhöhung wird zunächst um
300 000 NM . durchgeführt , für die die Zeichnung bereits fest
vorliegt . Die Kapitalerhöhung erfolgt , weil sür den Aus¬
bau  weite « Mittel notwendig sind.

Die Indexziffer der Großhandelspreise für den Monatsdurchschnitt
Mürz mit 111,7 hat sich gegenüber dem Bormonat (111,8) kaum
verändert.

knnnn. . . ni ' i ' i ' !

Jumbo nannten ihn seine Freunde wegen feines Ele-
fantenkreuzes . Dieser Jumbo hatte seit frühester Ju¬
gend «in « üble Angewohnheit , sür die er allerdings
nichts konnt «. Schon als Kind soll er nämlich seinen
Eltern die Haare vom Kops gesressen haben , so stark
war sein Appetit . Als er dann älter wurde , nahm
seine Eßlust beängstigende Ausmaße an . Anatomisch
geschulte Leute sagten ihm voraus , dqß sein Magen
dermaleinst in Spiritus gelegt würde , wegen der Ab¬
normität!

Einen ganzen Blutwurstring verputzte Jumbo wie
andere Leute etwa «ine Rosine , Zu den schönsten Träu¬
men Jumbos gehörte es . wenn etwa eine bis zum
Rand mit dicken Erbsen gefüllte Feldküche vorfuhr und
eine Stimme rief : „ Lang zu , Jumbo , alles sür dich!"
Das war , wie gesagt , nur ein flüchtiges Traumgebilde,
doch hätt « Jumbo sonstwas darum gegeben , wenn
es ein einziges Mal Wirklichkeit geworden wäre.

Es kam der Tag , an dem Jumbos Magen einer
bösen Versuchung erliegen sollte . Gegen Abend hatte
er ein Kaufhaus mit seinem Besuch beehrt . Es dauerte
nicht lange , so ertönte die Rausschmeißcrglocke . Eigent¬
lich hätte Jumbo nun . . . Er tat es nicht , schlich
vielmehr hinter einen .dicken Pseiler . Als es dann in
den weiten Etagen still geworden war , löste sich Jumbo
aus dem Pfeilerschatten , Seine Nase ging den Gerüchen
entgegen , die «er Abteilung sür Lebensmittel ent¬
strömten.

Eine Fliege , die auf einem ganzen Schweizerkäse sitzt,
kann nicht beglückter dareinschauen , als es Jumbo tat.

Das war fürwahr , das Schlaraffenland , das er sich so
oft herbeigesehnt hatte . Jumbo fackelte nicht lange . Er
griff in die sich bietenden Herrlichkeiten tief hinein.
Wie lange er dort schmausiert hat , ist nicht bekannt¬
geworden . Es trat aber der Augenblick ein , wo vor
lauter Kalorien seine Kopfhaut zu dampfen begann.
Er lüftete die Mütze und hakte sie aus eine Konserven¬
büchse. Die Büchse war hieraus nicht vorbereitet . Sie
schwankt« und wäre sicherlich von ihrem Stapel ge¬
purzelt , hätte Jumbo nicht geistesgegenwärtig zugegrif¬
fen und den jähen Büchsensall abgebremst . Dabei
geriet Jumbo mit seinem massiven Stiesel an eine
Tischleiste , die . . . .

Rrrr. . . rrrr ! Alarmglocke!
Versl . . . Ein ellenlanger Fluch schwebte Jumbo aus

den Lippen . Er konnte nicht recht herunter , weil dem
Vielfraß eine der letzten geklauten Bockwürste buchstäblich
im Halse steckengeblieben war . Es hatte aber auch kei¬
nen Zweck mehr , das Schicksal anzuklagen , denn die
Alarmglocke hatt « zwei Wächter aus den Plan gerusen,
die Jumbo von seinen ägyptischen Fleischtöpfen ab- ^
lösten.

In der Verhandlung machte Jumbo den Eindruck
eines Mannes , der an Magendrücken leidet . Er muß
sich an jenem Abend der winkenden Genüsse wohl doch
etwas übernommen haben . Auch war unverkennbar,
daß das Schuldbewußtsein an Jumbo nagte . Wieder
dampfte seine Kopshaut . diesmal vor Reue . Gern hätte
er das , was er Planlos in sich hineingestopft , wieder
rückgängig gemacht . Diese Einkehr und der Umstand,
daß Jumbo bisher amtlich noch nichts ausgefresien
hatte , bewog das Gericht , die Dosis Moral -Rhizinusöl
nicht gar so stark zu bemessen.

flusbau der japanischen Werftindustrie
In Uebereinstimmung mit dem japanischen Reaierunas-

programm will der Mitsui - Konzern  seine Werstabteiiunä
erheblich ausbauen . So solle die Iama - Werst,  deren
Kapital bisher 10 Millionen Den betrug , aus das Trcifacks
erhöht werden . Damit rückt/ >er Mitsui -Konzern in die Reit«
der führenden japanischen Wersten . Auch das bedeutendste
Unternehmen der japanischen Tieselmotorindustri « da-
Niigata Eisenwerk,  erhöht sein Kapital von 20 a„i
35 Mill . Yen . '

In Anbetracht des steigenden Tonnagemangels hat sich die
Türkei  gezwungen gesehen , aus alte Tonnage zurückzu
greisen , die bereits außer Dienst gestellt war . So wurde der
7000 Tonnen große , über 30 Jahre alte Tampser „Eueleemal"
wieder repariert und in Fahrt gesetzt.

Seeamt Vremerstaven
Kollision „ SLdmeer" — „ Kong Björn"

Am 1. April 1941 war das der Deutschen Oetmühlen Rohstoffe
E .m.b.H. in Hamburg gehörende, unter Führung des Kapitäns Johiz
stehende Walfangmutterschiff „Slldmser  nach dem Verlosten der
Brunsbütteler Schleuse um 29 Uhr 43 Minuten auf der Elbe westlich
der Tonne 19 zu Anker gegangen. Um 22 Uhr 25 Minuten anleite
der norwegische Dampfer „Kong Björn"  zwischen den Tonnen
18 und 19 tn einer Entfernung zwischen699 und 899 Meter Unterholz
der ) ,8iidmecr". Um 23 Uhr 39 Minuten sind die beiden Schisiezu¬
sammengestoßenund nicht unerheblich beschädigt  worden

„Kong Björn " hatte, elbabwärts lausend, die „ SLdmeer" passiert
und war dann an Anker gegangen. Das Wachpersonal hat dt« Lichter
der „SUdmeer" ständig beobachtet. Gegen 23 Uhr 39 Minute»
glaubte man, ein Näherkommen der „ Sllomoer" zu beobachten. Der
Lotse wurde aus die Brücke gerufen, der Kapitän gewahrschaut, die
Maschine klargemacht, und ein Mann zum Lösen der Spillbremse
auf die Back beordert. Als die „ Südmeer" stich bedenklichnäherte
steckteman Kette und ging mit der Maschine rückwärts. Die Kette
genügte jedoch nicht, um den Zusammenstoß zu vermeiden. Die
Kette des „ Kong Björn " brach, und man manövriert« sich dann srei
bis man erneut zu Anker ging.

Aus „SLdmeer" stellte um die gleiche Zeit der wachhabendeL. Ossi-
zier o. Lück fest, daß das Schiff außerordentlich stark gierte bis zu
99 Grad nach feder Seit «. Gegen 23 Uhr ist er sogar in dem
Glauben gewesen, daß das Schiff sich auf Flutstrom gelegt hatte
Der Lotse und der Kapitän wurden von ihm an Deckgerufen, und
der Kapitän will durch Peilung festgestellt haben, daß das Schjjs
richtig auf seinem ursprünglichen Ankerplatz lag.

Der Reichskommissar betonte in ' feinen Ausführungen, daß die
„SLdmeer" sich tatsächlich derzeit im vollen Treiben befunden Haie
Sie hätt« um 189 Grad gedreht und steuerte so auf den in Strom
und Wind-Lee verankerten „ Kong Björn " zu. Der treibende Aul»
müssezuletzt noch gehakt und dem Schrsf eine Drehung gegebenHaien,
so Laß „Südmeer" mit seinem Backbordvorschiffstich§rst aus die
Kette und dann auf den Bug des „ Kong Björn " setzte. -Dem wach¬
habenden Offizier v. Lück und dem Kapitän der „Südmeer" sei der
Borwurf zu machen, daß sie die Situation nicht übersehen und lecht-
zoitig Maßnahmen getroffen hätten , die Kollision zu vermeiden, sei
es durch Ankerlichten und Wegdampfen, oder sei es durch Fallenlassen
eines zweiten Ankers. Der Reichskommjssarbeantragte gegen die Ge¬
nannten auf schuldhaftes Verhalten zu erkennen.

Das Seeamt verkündet« folgenden Spruch:
„Der Unfall ist darauf zurückzuführen, daß die „SLdmeer" insolzi

starken Hin- und Hergierens und des Einflusses von Ebbstromund
Wind ins Treiben und dem Dampfer „ Kong Björn " vor den Bu«
geraten ist.

Es wird ein schuldhaftes Verhalten des Kapitäns
festgestellt, das darin erblickt wird, daß er nach der Meldung des
wachhabenden 2. Offiziers, daß das Schiff besonders heftig schreie,
sich damit begnügt«, eine flüchtige Ankerpeilung zu nehmen, anstatt
aus der Brücke zu bleiben und notfalls erforderlich werdende Mob-
nahmen zu treffen."

Auf dem norwegischen Schiffe ist sachgemäßverfahren worden.
Die Maßnahmen beider Schisse nach dem Unfall sind nicht zu

beanstanden. "

sinnliche Verliner Devisenkurse
1941 15. April

Geld I Briet
1941

18.
Geld

Aegypten ' 9,89 9,81 Italien 1S.99
Afghanistan 18,79 18,8» Japan 9,585
Argentinien 0,578 0,582 Jugoslawien " 5,894
Australien » 7,812 7,928 Kanada » 2,998
Belgien »9,98 49,94 Neuseeland » 7,912
Brasilien 0.1» 9.132 Norwegen 88,78
Britisch.Jndlen »74,18 74,32 Portugal 19,94
Bulgarien 8,047 «,»SS Schweden 89,48
Dänemark 48,21 48,»1 Schweiz 87,89
England » 9,89 9.91 Slowaret >8.591
Finnland 5,98 5.07 Spanien 28,88
Frankreich « 4.695 5,005 Südafrika ' 9,89
Kriechenland » 2,958 2.982 Türkei 1,978
Holland 132,79 132,70 Uruguay 9.984
Iran 14,59 14.81 Ver. Staat . o. S 2,498
Island »8,42 »8.59

Bries
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Die Kurse mit einem » gelten nur sür den deutschen Derrechniingsoeilfii

Hanseatische Wertpapierbörse. Dop Schiffahrtswertsn wurden am 1ö,
April Hamburg-Süd höher mit 171-/», ferner Neptun plus 1 Proz. mit 142
gehandelt, während Hapag mit 119-/- knapp gehalten, Lloyd dagog-m
mit 129V, höher schlössen. Von den übrigen Verkehrsaktien wutde»
Kleinigkeiten in Hamburger Hochbahn 1 Proz , niedriger bezahlt.
Bremer Straßenbahn »wurden mit 118 angeboten. Von Schisfahrts-
aktien sind noch Hansa Dampf mit plus 3>/r Proz . (135) als Schlllb-
notiz zu erwähnen. Jute Bremen handelte man zu unverändert 147
und Reis und Handels mit 172.

Berliner Börse. Nach der viertägigen Derkehrsunterbrcchuugdunö
die Osterfeiertage setzten die Aktienmärkte am 15. April in scher
Haltung ein. Im Verlaus war die Haltung weiter fest. Verewigte
Stahlwerke stellten sich auf 145-/, nach zeitweise 148 und Farben aus
194 nach 194-/-. Allgemeine Lokalbahn gewannen Z, BMW. 2>...
Daimler 1-/, , Buderus , Erdöl, Dessürel, Siemens Stamm- mit
Vorzugsaktien, DeutscheAtlanten und Bemberg l Proz. Rheniebrami
gaben um -/- nach. Die Börse schloß im großen und ganzen zu den
höchsten Tageskursen. Man handelte schließlich Vereinigte Stahl¬
werke mit 145-/, und Farben mit 194. »Gegen der Verlaus beseitigte»
stich AEG. und Eisenbahnverkehrsmittel um -/-, Bemberg und Demig
um -/, und Waldhof um 1-/- Proz . Am Schifsahrtsaktienmarkt
konnten Hansa-Damps bei Geldiepartierung einen 3>/-prozcntigen Kurs¬
gewinn verbuchen. Hamburg-Süd gewannen l Proz. und Nord-
llopd </. Proz. Atlaswcrke zogen um 4 Proz . an

Die vom Statistischen Rerchsamt errechneten Vörsenindizes stelle»
stich in der Woche vom 7. bis 12. April sür die Aktienlurse aus
141,74 gegen 149,93 in der Vorwoche.

S »i; ilLen— „Aussichtsturm des Mittelmeers
Drücke Mischen zwei Erdteilen / W»s nicht im Baedeker steht . . .

Seit einigen Monaten sind auf der Insel Sizilien Verbände
der deutschen Luftwaffe stationiert , um in Verbindung mit
den italienischen Kameraden Stützpunkte und Gcleitziige der
Briten im Mittelmcer anzugreifen . Die deutschen Soldaten
bezeichnen Sizilien als ein Paradies , sür die Siiditaliener
sind die „ tedischi" Gäste des Landes , die sie nicht genug
bewundern und verwöhnen können Wir berichten hier von
Eindrücken rings um Sizilien , den „ Aussichtsturm des
Mittelmeers ."

LIiek ilnali ^ kiikg.
Besteigt man im südlichsten Teil von Kaläbrien in der

Nähe von Reggio einen der hohen Ausläuser des Appenins
und wendet den Blick südwestwärts über die Straße von
Mvssina , der schmalen Meerenge von 3 Kilometern , die das
italienische Festland von Sizilien trennt , so erkennt man bei
klarem Wetter an den Vormittagsstunden nicht nur den gan¬
zen Raum Siziliens mit dem hwig rauchenden Aetna und
seiner Schneekappe , sondern darüber hinaus fern im Meer
wie einen kleinen Felsen auch die Umrisse von Malta . Fährt
man von Reggio mit dem Motorboot nach Sizilien und weiter
mit den Maultierwagen nach Südsizilien zum Monte Laura , der
mit 1000 Meter Höhe die höchste Erhebung an der Südküste
ist, , so kann man im Süden deutlich Malta erkennen . Mit
dem Feldstecher sieht man die britischen Flaggen auf den
Zitadellen der zahlreichen befestigten Punkte . Handgreiflich
nahe hat Großbritannien eine Zwingburg vor Italien er¬
richtet , in einer Zeit , als der Mittelmeerraum ein brodeln¬
der Unruheherd war und die Briten , wo sie mit ihrer Flotte
erschienen , leichtes Spiel hatten . Wandert man an der Süd¬
küste Siziliens weiter nach Westen auf Marsala zu und be¬
steigt auch hier eine der Erhebungen , so schaut man nach
Afrika hinein . Man erkennt deutlich die ins Meer ragende
Spitze des Kap Bon nnd zwischen dem Kap Bon und Sizilien
die kleine Insel Pantelleria . Hier ist diejenige Stelle im
Mittelmeerraum , wo die natürliche Brücke von Europa nach
Afrika sich befindet , und in der Insel Malta ist eine Zwing¬
burg in britischer Hand , die — einstmals — den Schiffsver¬
kehr zwischen dem West - und Ostmittclmeer kontrollierte.

^uk fitrfflions ^ nssicktstiiinn
Sizklien ist die Brück« von Europa nach Afrika , es ist die

größte Insel des Mfttelmeergebietes , und es hat den höchsten
Berg des Mtttelmeerraums . Steigt man zum Aetna -Obser-
vatorium mit '' seinem Rundblick auf die Inseln und das Meer
— dann weht einem zwar auch mitten im Sommer ein durch¬
aus nordischer Wind entgegen — der Aetna ist 3250 Meter
hoch — aber er ist nun mal der Aussichtsturm des Mittel-
meerS . Namentlich an Tagen , wenn der »Nordwest über das
Land hinwegfegt und die Lust von den Bestandteilen der häu¬

fig aus Afrika herüberwehenden Wüstenatmofphäre reinigt,
kann man je nach dem Sonnenstand im Umkreis von 200
Kilometer jede Einzelheit genau erkennen . Lustspiegelungen
tragen zuweilen Tunis , Tripolis .und Libyen heran , man ver¬
meint die Oasen zu erkennen , davor die unendlich lang « Küste
von Afrika . Der Aetna ist allerdings ein Aussichtsturm , der
sehr launig und tückisch ist . Ost genug spuckt er Feuer und
Lava , oder er wirst gewaltige Rauchwolken über die , Land¬
schaft, manchmal donnert es auch in der Tiefe , und es ist
noch gar nicht lange her — im Iah « 1908 — als diesxr Berg
die Stadt Messina dem Erdboden gleich machte . Wenige Stun¬
den später nach seiner Untat blickte er mit seiner Schneehanbe
und der so harmlos erscheinenden Rauchfahne wieder friedlich
über das Land.

Im Lnrnis sies 8il »oceos

Zu Füßen des Aetna breitet sich das fruchtbarste Land
aus , das in diesem Raum zu linden ist. „Hier wachsen einem
die Südfrüchte in den Mund hinein ", hieß es kürzlich in
dem Bericht eines PK .-Mannes . Doch nicht immer zeigt Si¬
ziliens Himmel die Voraussetzungen dieser Fruchtbarkeit . Das
gewaltige Wüstengebiet Afrikas ist,zu nahe , als daß es mit
seiner Einflußsphäre die 200 Kilometer Meer nicht überwinden
könnte . Wenn der Südsturm aufspringt und die Mecrcswogcn
haushoch gegen die Küsten prallen , dann ziehen am Himmel

graugelbs Wolken auf , dann legt sich über das Land die
unheimliche Schwüle des Siroccos , und zwischen den Zähnen
hat man das Gefühl knirschenden Sandes . Es ist nur winzig
seiner Staub , den Afrika bis in diese Gegend sendet , aber
er genügt , um Sizilien zu terrorisieren , „Gott vernichte die
Briten und den Sirocco " sagen die Sizilianer . und sie haben
recht , beide sind für die Entwicklung des Landes der ärgste
Feind gewesen.

ckukitnusonils im ßlaesitkkmpk siei- Völker»

Seit dem Altertum bis in die Gegenwart hat Sizilien im¬
mer im Mittelpunkt der Machtkämpfe der Völker gestanden.
Snculer , Griechen . Araber , Berber und Normannen sind
über die Insel gestürmt , doch es besteht kein Aweisel darüber,
daß das römische Imperium des Altertums der Insel sowohl
volkstumsmätzig wie kulturell seinen Stempel aufgedrückt
hat . Heute ist Sizilien das „italienischste " Land Südttaliens
Man kann Sizilien betreten , wo man will , überall begegnen
uns die Zeugen des klassischen Altertums . Gewiß . Sizilien
ist nach dem Zerfall des alten römischen Reiches politisch
von Hand zu Hand gegangen , alle Völker , die irgendwie
in den Mitielmecrraum gelangten , berührten Sizilien und
wollten es sür sich beanspruchen . Es gab jahrhundertelang
kein geeintes Italien , das sein Land und seine Inseln
schützen konnte . Italien war Jahrhunderte Kampsseld nordi¬
scher, westlicher und östlicher Nationen , es stand zuweilen
sogar unter dem Emiluß asiatischen Mohammedanismus Doch
ähnliche Dinge haben viele , ja alle Staaten Europas in den
Zeiten der Völkerwanderung und während der Religions-
kampse der mittelalterlichen Periode erlebt . Heute gilt es
den letzten Kamps um die Macht im Mittelmeerraum aus-
zutragen , die Vertreibung der Briten , der jahrhundertelangen
Zwingherren im Mittelmeer . °

Frauetirock und Doktorhut
Die erste in Deutschland approbierte Äerztm

In Tachau bei München konnte dieser Tage Frau
Dr . Jda T c m o ch - M a u r in c i e r , die erste in Deutsch¬
land approbierte Aerztin , ihr vierzigjähriges Beruss-
jubllSum feiern.

November 1715 zu Quedlinburg das Licht der Welt erblickte.
Mit Erlaubnis Friedrichs des Großen durste sie an der
Universität Halle trotz heftigster Gegnerschaft ihrer männlichen
Kollegen zur Doktorin der Medizin promovieren und führte
fortan ein Leben selbstloser Ausopierung und getrcnester
Pflichterfüllung im Dienste der leibenden Menschheit . Fast
zwei Jahrhunderte vergingen , bis sich wieder einige Frauen
ianden , die dem Beispiel der Dorothea Errlebcn folgten . Unter
ihnen steht neben Emilie Lehmus  und Franziska
Ttburtius  die große deutsch« Aerztin und Forscherin Dr.

- Ein einzigartiges medizinisches Jubiläum
Agnes Bluhm,  der erst vor einigen Jahren durch den
Führer die Goethe -Medaille sür Kunst und Wissenschaft
liehen wurde , wohl an erster Stelle . Sie hat sich nickt nfti»
als Medizinerin , sondern auch durch ihre UErsuchnnaen
über die Erblichkeit des Alkoholismus und die W
einen Namen gemacht. -»--,!- -m-m>ene

Alle diese Frauen haben noch in der Schweiz studiert da
Angehörige des zarten Geschlechts" damals in Teuttchlanb

Studium zugelassen waren . Erst durch e neu
Beschluß des Bundesrates im Jahre 1899 wurde ihnen die
Teilnahme an der ärztlichen Prüfung ermöglicht Taber
mußte auch Dr . Jda D e m o ch- M a u r m e ie r die eck?!- ,.
Tage in Tachau bei München als erste in
approbierte Aerftin ihr vierzigjähriges BeruiSjubiläun ststrn
konnt«, in der Schweiz ihren Studien obliegen

Dach konnte diese schon nach Ueberwindung vieler Sckiwie
rtgkeiten an der Unlversttat H a lle.  an der auch ih« groß«

Vorgängerin Dorothea Erxleben den Doktorhut erworben
hatte , ihr Staatsexamen ablegen . Der Dekan der dortigen
medizinischen Fakultät , Geheimrat,Eberth , war einsichtsvoll
und fortschrittlich genug , um alle bürokratischen Hinderliche
aus dem Weg zu räumen , die diesem Vorhaben noch ent¬
gegenstanden , Nach erfolgter Approbation erhielt Frau Tr.
Jda Temoch -Maurmeier ihre weitere Ausbildung in Frci-
burg und Dresden als Assistentin von Geheimrat Leopold. Z»
Beginn des Jahre 1903 ließ sie sich als Fraucnärztin in der
sächsischen Landeshauptstadt nieder und übersiedelte nach ihrer
Verheiratung mit dem Geheimen Justizrat Maurmeicr M9
nach München . Tort hat sich die Jubilarin nicht nur al-
Frauenärztin . sondern auch als Fachschriststellerin und Ilcbcr-
sctzerin einen großen Ruf erworben . Fast unfaßbar dünkt e?
ihr heute , daß es einst eine Zeit gab , in der ein weiblicher
Arzt wie ein Wundertier angestaunt , ja sogar bekämpft »r>d
verlacht wurde . Während damals die Witzblätter Karikaturen
über die junge Aerztin brachten , die sich angeblich in den
ersten männlichen Patienten verliebte , ist die Medizinerin
heute längst anerkannt und gleichberechtigt mit ihren männ¬
lichen Kollegen.

„Venedig in Wien"
Uraufführung einer Operette von Rudi Gfallcr

Zu einem Libretto von Dr . Ernst Welisch,  dem eine
venezianische Ausstellung im Wiener Prater zugrunde liegt
und das sich einer hübschen Idee mit außerordentlichem Ge¬
schick und beträchtlicher Bühnenwirkung bemächtigt hat , schrieb
der Wiener Rudi Gsaller,  dessen „Sachcrpept ", „Dummer
August " und „Hallo — hier Earmisch !" manchen Erfolg feiern
konnten , eine zündende und eingehende Musik mit verschiede¬
nen Schlagernummern , die „ aus Anhieb saßen ", mit tempe¬
ramentvollen Märschen und Tänzen , die in ihrer Uraus-
sührung im Ccntral -Theater zu Lhemnitz  mit ganz be¬
trächtlichem Erfolg über die Bretter ging . Der Chemnitzcr
Kapellmeister Karl Jugel - Janten  hat diese Musik in¬
strumentiert , , .

Unter der Spielleitung des Komponisten und unter der
Stabführung von Frank Rolf war in musikalischer , darstelle¬
rischer und ausstattungsniüßiger Hinsicht alles getan worden,
um der liebenswürdigen Operette einen guten und ver¬
heißungsvollen Start zu geben . Es wurden zahllose Wieder¬
holungen gesordert , und am Ende gab es stürmischen Beitau.

kalter Lckaeler

Neues Volksstück von Karl Vunjc . Jntkndant Eeer in
Erfurt hat die alleinige Uraufführung des Doiksstückes , Trr
»Horcher an der Wand " von Karl Blinie dem A ^ -mei
„Elappenhasen ", übernommen . Sie wird am 24. ckprn m
der Inszenierung von Walter Boß am Deuttchen Zolk. thea
zu Erfurt stattfinden.

„Die zehnte Sinfonie " . Im Stadttheater Aussig >v'« de d--s
Stück „Die zehnte Sinfonie " von dem iiingen baltendmfiwen
Dichter Fred Hoerschelmann zur Uraufführung ongen
Das Werk behandelt den Konflikt Beethovens '"it^
Schwägerin Johanna und seine-« N- ston.
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V,e labetlen >m Liemer fjanübal,
I . Kreisklaffe

xTS. 9 7 0 2 60 :35
Tura 2. „
^stedterMTD.

7
8

5
4

1
0

1
4

47 :41
42 :49

öel « nha » scn 9 3 l 5 47 :64
Ztern

10
3 0 4 47 :44

Arsten 2 0 8 26 :36
II. Kreisktasse

-thahndvri 6 5 I 0 39 :25
«lrbcist./ .ksimelg. 6 3 0 3 49 :42
Scwer ?ÄBTV. 5 1 1 3 19 :32
STB. 5 1 0 4 29 :37

stpike-Wnlf 6 6 K l> 49 : 8
hastcdter MTV. 8 3 0 3 24 :24
Musen 8 3 0 3 24 :36
kyten 6 0 0 6 3 :32

14 : 4
11 : 3
8: 8
1 :11
6: 8
4 :16

II : 1
6: 6
3 : 72:8

12 : 0
8 : 6
6 : 6
0 :12

Union schlug Heme ingen
Am 1 . Lstertag hatten die Semelinger die Nnioner zu

M Las - P, ° l endete mit einer Ueberraschung . denn der
Vertreter der I Klasse wurde cinwandsrei mit 8 :2 geschlagen
lie Unwner , die dre , der besten Spieler ersehen muß em
sich aber durch Einstellung weiterer Gastspieler erheblich
verstärken konnten , liescrntcn ein gutes Spiel In der
Mannschaft war kein schwacher Punkt Lurch gute Stürmer-
i-issimgru führten die Gaste nach einer halben Stunde be¬
reit? mit 8 :0 . In der 2 . Halbzeit holten die Gastgeber zwei
Tore aus . In der restlichen Spielzeit erzielte aber dann der
gute stürm der Rothoscn noch drei weitere schöne Tore somit
da? Endergebnis aus 6 :2 stellend.

Die lurner für den kssener Lndkamps
Für die Schlußrunde des Bereichs -Mannschaftskampfes

im Turnen , der am 27 . April in Essen entschieden wird
haben Baden , Württemberg , Mitte und Nordmark folgende
Riegen angemeldet : Nordmark : Stclter , Bohrens , Peters'
Tmuda , Hahn , Gauch ; Mitte : Baumbach , Bauer , Limburq
Müller , Krötzsch : Wüttemberg : Strobel , Bruuncr , Erich und
Theo Mied , Weischedel , Eveggcl ; Baden : Dilg , Eschwci,
Anna , Walter Lcckert und Karl Stadel.

eßwettiampf der Uremer Uetriebe
Es ist in Bremen schon lange das Bestreben des D . Sch .-D .,

auch die Betriebssport -Gemeinschaften für das Schießen mehr
^ interessieren . So hat dieser Ruf auch bei vielen

Betriebssport - Gemeinschaften freudigen Widerhall gesunden
pruste Arbeit ihrer Obmänner hat bereits große , ja

höchste Leistungen auf diesem so wichtigen Sportzwcig er¬
zielt . Es sei nur an die Erfolge der „ Brintmänucr " er¬
neuert , die bei der Schießmeisterschnst im März in Leipzig
Lritte wurden . Weiter sind ' als wichtige Faktoren im Ilnter-
kreis Bremen - Stadt des D . Sch .-V . die Betriebsspvrtgemcin-
Ichatt AG . Weser , Weserslug , Fockc -Wuls . Teutsche Bank zu
nennen . Angeschlossen haben sich in jüngster Zeit die Be¬
triebssportgemeinschaften Bremische Straßenbahnen , Cordes
s - sluiter , Haake -Beek und Jutespinncrci . Liese Betricbsspvrt-
gemeiuschastcn stelle » im D . Sch .-V . Wettkampfgruppeu,
deren Mitglieder dem Deutschen Schühcnverband angeschlossen
!sss .. i " id deshalb auch au allen Wettkämpfern des Deutschen
Schützen -Verbandes teilirehineii können.

Am Sonntag , 27 . April , veranstaltet die Betriebssport-
genielufchast Fvcke -Wnlf , die mit ihrem Betriebsspvrtwart und
Betriebssichrer stets im Vordergründe des edlen Schießsports
stau den . einen Mannschaftstgznps in der Kapitäu -Könlg-
Schule , Brückeustraßc , mit Zimmerstuhen . Die Mannschaft
besteht aus süns Schützen . Jeder Schuhs schießt zehn Schuß
stehend freihändig innerhalb von 10 Minuten aus eine I2er
lilngscheibe aus 10 Meter Entfernung . Vorher wird jedem
Schuhen 5 Minuten lang Probcschießen eingeräumt . Die
liegende Mannschaft erhält den von dem Betriebssührer der
Fvckc -Wuls -Gcm 'cinschaft ausgesehten Wanderpreis , den sie im
nächsten Jahr wieder verteidigen muß . Bislang haben 1b Be-
triebsgemeinschaften gemeldet , Meldeschluß ist der 21 . April,
- I -^ Ü!° ^ 'Mmnschast Focke -Wulf , Werk Laftedt , Rus
4 - 8 5o . Der Wettkampf wurde vom Nnterkrcisschützensührer
genehmigt , der auch die Siegerehrung vornehmen wird.

Die Schweiz hat noch nicht gewählt . Es stand zp erwarten,
daß die Fußball -Nationalels der Schweiz sür das 25 . Länder¬
spiel gegen Deutschland am 20 . April nach dem Pokalend-
kamps in der Bundeshauptstadt benannt werden würde , doch
ist die endgültige Aufstellung noch nicht erfolgt.

Deutscher Fußballsicg in Paris . Im Pariser Prinzcnpark-
stadion fand am Ostermontag vor 20 000 Zuschauern ein .Fuß¬
ballspiel statt das von einer deutschen Soldatenrlf mit 9 :0 (3 :0)
gegen eine Auswahl 'aus Italienern und Spaniern gewonnen
wurde . In der deutschen Eis zeichneten sich die Nationalspieler
Streitlc (München ) und Appel ( Berlin ) aus.

Abschluß in Lillehammer . Die Winterspiele der Jugend in
Lillehammer , bei denen Teutsche Kunst - und Skiläuser außer
Wettbewerb ihr Können in Vorführungen zeigten , wurden
in Lillehammer mit der Prcisvertcilung abgeschlossen . Der
kommissarische Staatsrat sür Sport und Arbeitsdienst , Arel
Stang , dankte den deutschen Kameraden sür ihre Teilnahme.

Die Unobelbecher
Eine besinnliche Betrachtung in der Eisenbahn

Wie ich darauf komme , über die beiden schwarzen , glän¬
zenden Bnrscijrn zu schreiben ? Nun , weil ich eben drausge-
treten worden bin , und zwar ziemlich krästig . Stumpf und
srech ist plötzlich ein grauer Flerk aus meiner linken Stiefel-
spitze . Alle Spucke war vergebens . Aber was strecke ich auch
meine Beine so lang ins Abteil , daß der Pionier , der schwer¬
bepackt zusteigt , mal kurz und kräftig dkauftreten muß ? Ich
springe aus und helse ihm seinen Tornister verstauen , oben
im Netz.

Hoppla , der Zug ruckt an , und nun landet mein rechter
Knobelbecher ausdrucksvoll aus dem seinen . Aber bestimmt , die
schwarzen (besetzen nehmen sich das da unten gar nicht übel.
Sie sind widerstandsfähig geworden und vertragen einen Pusf.

So . nun sitzen wir wieder . Das Fenster hat einen goldenen
Schein , als die untergehend « Frühlingssonne noch einmal auf¬
leuchtet . Ter Kamerad schläft und hat sich „ langgcmacht ". Wir
Soldaten suhlen uns alle wie in einem guten Quartier in der
Bahn . Immer haben wir Erwartung und Hoffnung im .Her¬
zen , wenn wir so sichren . Einmal vielleicht , weil der Zug uns
heimwärts bringt , oder weil wir wieder hinaussahren zu den
Kameraden und uns aus sie sreuen.

Da geht die Schiebetür aus , und ein blondes Mädchen in
der blauen Uniform blickt herein . Ihr Gesicht ist dienstlich
und streng und sieht so aus wie Mutti im Frieden wenn
wir mal . etwas später heimkommen , lind sie tippt mein
schlafendes Gegenüber an . „ He , Sie !" Der offene Mund klappt

zu und zieht natürlicherweise die Augen aus . „ Ziehen Sre di«
Stiesel aus , wenn Sie sich langlegen ! Der Pionier guckt erst
maßlos besremdet . Er denkt so etwas wie „ Soldat und Stiefel
ausziehen oder kalte Füße ". Aber dann nickt er gustmutig
und zerrt und stöhnt und stemmt und klemmt das Bein zwi¬
schen Eisenstange und Heizung und will erfolgreich seine
Knobelbeclwr herunterziehen . Fräulein Schaffner geht beruhigt,
und das ist gut . So braucht sie meine schwarzen Hand « nicht
zu sehen , dem , ich habe sie endlich runtergekriegt . Nun stehen
Ne warm und dampfend in der Ecke und glotzen böse au,
mich . Nein nein , ausziehen lassen sie sich nicht stern ^ . Das
bedeutet kalt und steif werden und Falten ins Gesicht vs-
kommen . So zerknittert in die Welt schauen , das ist nichts
für unsere Stiesel . Sie wollen straff und stolz aussehen.

Stiefel haben ein soldatisches .Herz . Immer sind sie bereit.
Immer haben sie Dienst . Sie stehen früh mit uns aus vnd
bleiben in Bewegung bis zum Zapfenstreich.

Als ich mein erstes Paar damals auf Kammer wieder ab¬
geben mußte , weil sie „ DU . " geschrieben wurden , hat es mir
ordentlich wehgetan . Trübe und einsam blieben sie in einer
Ecke stehen und schauten mir , wie ein ausgedientes Pserd,
traurig nach . Ja treu sind die Knobelbecher . .

Nremm . Wieder geht die Tür auf , und ein junges Mädchen
steigt ein . Sie sitzt sich , und ihre Schuhchen , mit zarten
Füßcl )en angefüllt . kommen ausgerechnet neben den Quadrat¬
latschen des Pioniers zu stehen , die ganz plump und hilflos
dreinschauen . Sie wären ob dieser Begegnung gewiß errötet,
wenn sie nicht so schwarz gewesen wären . Fast hätte ich über
die beiden Tollpatsckie gelächelt , aber nein , jetzt schäme ich
mich . Ich halte zu euch ! Ueber Knobelbeck >er darf man .Picht
lachen . A - Küsgsbsrlcbtsc vistsr däsow»tsonlogsc <ss -b !<.)

Gehetmrat tzeim
Der alte Gchcimrat Heim war dafür berühmt , daß er säst

jede Krankheit mit ziemlicher Sicherheit erkannte , ohne erst
große Untersuchungen anstellen zu müssen.

Einmal hatten einige Studenten eine Wette darüber ab¬
geschlossen , daß auch Heim zu täuschen sei . Einer von ihnen
legte sich also zu Bett , und man ließ den Gehcimrat kommen.
Heim erschien auch , erkannte jedoch gleich , baß hier keine
ernstliche Krankheit vorlag und sagte zu dem „ Kranken ":

„Strecken Sie doch einmal Ihre Zunge heraus !"
Der „ Patient " tat das , woraus Heim grob zu ihm sagte:
„So , und nun können Sie mich einmal . . . "

Heim liebte seine Angestellten väterlich , besonders seine
Kutscher , die ihn täglich zu seinen Patienten brachten . In
seinem Tagebuch fand man folgende Eintragung:

. „ Am 28 . Oktober 1788 starb mein alter Mischer Lampe,
nachdem er einige Tage zuvor eine hohe Treppe herunter¬
gefallen war . Im letzten halben Jahre seines Lebens war er
selten nüchtern . Ungeachtet dieses Fehlers war ich ihm wegen
seiner Dienstsertigkeit . seiner Gcschicklichkeit im Fahren und

seiner großen Bekanntschaft mit der ganzen Stadt dennoch
gewogen , und sein Tod ist mir sehr nahegegangen.

Könnte es seinem Leichnam angenehm sein , so würde ich
ihn noch mit Branntwein waschen lassen . "

Das schönste Asthma
Richard Wagner hörte sich einmal mit einem Freund an

einer kleinen Bühne eine Probe zur „ Götterdämmerung " an.

Die Sängerin , der man die weibliche Hauptrolle anver¬
traut hatte , war weder schön , noch hatte sie die stimmlichen
Mittel , die erforderlich gewesen wären . Eine asthmatische
Veranlagung gestattete ihr außerdem nicht , ihre Rolle überall
zu Ende zu singen , sie mußte vielmehr des öfteren vorzeitig
abbrechen.

Wagner hörte sich das eine Weile mit an ; endlich hielt er
es nicht mehr aus . Verzweifelt hielt er sich die Ohren zu
und sagte zu dem Freund:

„Was sagen Sie zu dieser Leistung ? Es ist tatsächlich das
schönste Asthma , das ich in meinem langen Leben gehört
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Die in Verlust geratenen Kraft-
sahrzcug - und Anhäugerscheine über:
michbczeichnete Fahrzeuge werden!

.für ungültig erklärt . Sie sind aus - !
gestellt am:
U . 10. 1939 für Frau Anneliese;

Pasch . An der Gele 14S , auf:
US — 10 681;

1S. 2. 1938 für Gebr . Grube , Am!
freien Meer 4 , auf HL — 6625 ; !

A . 1, 1937 für Karl Riegel - !
mann , Gloganer Str . 18 , auf!
M — 21 257 : >

2. 8. 1939 für Wilhelm Rosebrock,:
Brcitcnweg 28 , auf IIS — 5686 ; !

8. 12. 1936 für Heinrich Abrens/
Watcrloostr . 45 , auf HS — 6279;

7. 16. 1940 für Gebr . Grube , Im
fr . Meer 4 , auf 9099 — s 4S9 434.

1S. 4. 194 1. D er Polizeipräsident.
Unierrichtsbeai « «
an der Gewerblichen Berufs¬
schule in Brcmcn - Alnnund und
bei Hanswirtschaftsscknle in

Brcmen - Blmnenthal.
1. Gewerbliche Berufsschule

in Brcmcn - Aumund.
Unterrichtsbeginn am Donnerstag,
bem 17. April 1941 , um 8 Uhr.

Alle bisher nicht angemeldeten
Lehrlinge und jugendliche « Arbei¬
ter haben sich ebenfalls zu diesem
Zeitpunkt einzufinden.
k. Hauswirischaftsschnle in Brenren-

Blnincnthal.
Der Unterricht beginnt am Don¬

nerstag , bem 17 . April 1941 , um
8 Uhr , für folgende Abteilungen:
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, . aushaltnngSschnle ( ^ .- Klassen ) ,
: b! vauswirtschaftliches Volljohr

(8 -Klassen ) ,
e>Dreijährige Hauswtrtschaftliche

Berufsschule.
Alle m Ostern 1941 in die drei¬

jährige Hauswirtschaftliche Berufs¬
schule eintretenden Schülerinnen
lMichtjahrmädel , Hausgehilfinnen,
Arbeiterinnen , Haustöchter usw .)
haben sich zu diesem Zeitpunkt ein¬
münden.

,Mr die Fachschule der Kinder-
mleaerinnen und Haushaltgchil-
sinnen beginnt der Unterricht am
Dienstag, dem 22. April , um
U Uhr.

Die Landesschnlvchiirde,
- Abt . Berufs - und Fachschulen.

heute
2 18- 20 .15 Uhr
W Mittwoch -Platzm . , Gr . 8

! Die ckrei jungfrauen
L von Orlesnr
! Donnerstag , 17 . April,
, 18- 21 .30 Uhr
» Donnerstag -Platzm . Gr . 8

! 5ekÄeken rur linken
ü Freitag , 18 . April,
, 18- 21 Uhr
> Freitag -Platzmiete
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p von Kehllops , LllstrSbre , Bronchien , Bronchlolen , sowie Asthma "
werden mit großem Erfolg mit dem bewährten . MlphoScalln"
behandelt . Nenn »GOphoscalin " wirb nicht nur schleimlösend
und auöwurfsördernd , sondern auch entzündungshemmend und
erregungsdämpfend und macht das empfindliche Schlelmhautgewebe
widerstandsfähiger . Oarumisteseln rlchl!gesHeIl - u.Kurmlttel,von
dem manwlrlllwgründlicheErfolgeerwackendars .— . Sllphoscalln"
ist von Professoren , Aerzten und Kranken erprobt und anerkannt . —
Achten Sie beim Etnlauf ant den Namen »GIlphoScalln " und
die grüne Packung . — SO Tabletten „ SOphoScaltn " RM . 2.57 In
alten Apotheken , wo nicht, dann Rosen - Apothele , München,
Nosenflraße ü . — verlangen 5te von cker Mrma Lari üühtee,
ökonetano , Loetentae llnck unverbtnckttcü cite tntsrsorsnte,

ti/llLtrter -ks , 4ll/Itäningrrcbrt/ik 5/ 304

.Wasch - u . Reine
machestelle mgl . i.
Hemel . o .Sebaldsb.
Ang . unt . I 8259

Rüstiger
Rentenempfänger

zum Packen und
leichte Lagerarbei¬
ten . Angebote un¬
ter B 6227 erb.

Sofort ältere
Hausgehilfin

in - allen Hausar¬
beiten erf . s. mod
Haushalt zu älter.
Ehepaar ob . akkur.

Stundenfrau
gesucht.
Frau Käthe Meyer

Verdenerstr . 1
Rus 4 06 83

siaetinbmcligs

Vsi ' ststuiSl ' m
sür sofort oder später gesucht.
Henny Brackmann,
Vor dem Steintor 52
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„Zeitungsbcruse

— reich an

Spannung und

Erlebnis !"

Eltern,

deren Junge oder
Mädel vor der Be¬

rufswahl steht , er¬
halten von unS

kostenlos die auf¬

schlußreiche Bro¬

schüre „ Zeitungs-
beruss — reich an

Spannung und
Erlebnisl"

Verlag der

„Bremer Zeitung"

I . ruhigen Haus¬
halt gleich oder
später

Hausgehilfin.
Wernigeroderst . 24
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Schickt Zeitungen und Illustriert«

an die Front ! Der Frontsoldat wird

stets dankbar sein!

5en5s1ionr-6s5tspiel
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In großer Freude geben wir die Geburt
unseres Söhnchens

Peter

bekannt.' Ercte Heck, geb. EHIers
Otto Heck

Bremen . Osterdeich 179 a . den tö . April 1941
z. Z . Wöchnerinnenheim

Ein kräftiger Stammhalter
ist angekommen!
In herzlicher Freude:
Gertrud Krohne, geb. Schricfer
Helmut Krohne, z. Z. im Felde

Ostersonntag , den 13. April 1941
Hamburger Str . 239, z. Z. Frauenklinik

V2- ^

Die glückliche Geburt eines ge¬
funden Stammhalters zeigen in
dankbarer Freude an
Frau Hildburg Werner,
geb. Göh
Dr . Heinz Werner

Bremen . Gröpelinger Heerstraße 268
Z Wöchnerinnenheim

«§ > Die glückliche Ge-
s,- Kurt eines gcsun-

den Jungen zei¬
gen an

Joh . Hinrich Huxmann
und Frau,
Lisa, geb. Torlage

Z . Oberstdori/Allgäu^ - >
^Jlse  ^

Die glückliche Geburt eines ge¬
sunden Mädchens zeigen in dank¬
barer Freude an

Mazda Stock,
geb. Ostermann
Heinz Stock

Bremen , den 19. April 1u41
Z . Tiakonissenhaus

'Jutta V 1b. 4. 1941.
In dankbarer Freude zeigen wir
die Geburt eines gesunden
Sonntagsmädchens an

Jrmgard Vreske,
geb. Bödeker
Gerhard Vreske,
WaNcn -Oberscldwebct
z. Z. im Felde

Bremen . Grünbergstraßc 4

^z . Z. Städt . Frauenklinik

Marion ^
Die glückliche Geburt einer ge¬
sunden Tochter zeigen hoch¬
erfreut an
Jngeborg Kilb , geb. Reinking
z. Z. Tiakonissenhaus
Paul Kilb
Verwaltungsvbermaat

dsrnumruge
Wvhng -Ätachw
Möbellagerunp

Karsbroc !«
Breitenweg 28

« » »» « » » » » » i
Der Kunde . d. am I
Sbd ., 12. 4. 41. d.
Korselett , w . neben!
d. Kasse lag , irrt . I
mitnahm , w. geb. I
dieses sos. zurück - j
zugeben.

Ofenhaus
Ammcrmann
itesscnswcg 17L

Gold . Da .-Armb .-
Nhr Sbd . nachm.
Bülow -, Nordstr .,
Tvventor Stadt o.
Langcnstr . abzug.
gegen Belohnung.

Frau B u s ch ,
Bülvwstraße 5

RM . 3999.- aus
gl . vd. spät . auf I.
vd. gute II . Hyp.
Aug . unt . D 9229

Verksul

.̂ 1

Chaiselongue , neu!
und gebraucht , I

üofas , Cvuchcs , I
Klubsessel, grünes

Plüschgarnitur,
Stühle , Tische,

Vertiko , Tamcn-
schreibtisch, 1- und!
2tür . Kleidcrschrk . >
Wcßlcr , Handlung!

Olbcrsstraße 37

Heute früh entschlief infolge eines Herzschlages
sanft mein innigstgelicbtcr Mann , unser her¬
zensguter Vater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel , der

Bücherrevisor

Heinrich Wnrniehl
im 98. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Luise Wurmchl , geb. Hupe
August Wurmchl und Frau,
Ina , geb. Knust
Karl Brüning und Frau,
Anna , geb. Wurmchl
Berta Wurmchl
Alsons Grcgorschck als Verlobter
und Angehörige.

Bremen , Hamburger Str . l26 , den 15. 4. 194l.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ansbnhrung ist im Becrdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 199, ersolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Traucrscicr findet statt am Freitag , dem
18. April , 12 Uhr , im Krematorium.

Soeben erhalten wir die Nachricht, daß am
Sonnabend , dem 12. ds. Mts . unser lang¬
jähriges Eesolgschaftsmitglied

ReWld Riebsld
nach längerem Siechtum sanft ent¬
schlafen ist.
In den 17 Jahren seiner Tätigkeit für
unser Unternehmen haben wir ihn als
zuverlässigen und fleißigen Arbeitskame-
raden kennengelernt und wird sein so plötz¬
licher Heimgang von allen schmerzlich
empfunden.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der Firma

G. Theodor Freese

Am 12. April 1941 wurde der langjährige
Leiter der Oberpostkasse,

Oberpostinspcktor

Friedrich Schmidt
durch einen plötzlichen Tod aus unserer
Mitte gerissen.
Wir verlieren in ihm einen lieben, pflicht¬
eifrigen Mitarbeiter , der trotz seiner
schweren Erkrankung bis zuletzt seinen
Dienst versehen hat . Wir werden ihm ein'
ehrendes Andenken bewahren.

Der Präsident nnd die Gefolgschaft
der Reichspostdirektioli

Bremen, den 18. April 1941.

Wir haben uns verlobt

5tucl. piiil. Hildegard Treese
Dr. piiii. Ŵalter HubatsA

Studienreferendar , Leutnant in einem Jnf .-Regt.

Tilsit , Ostern 1941

Bremen -Hemelingen Im Felde

Heinrichstraßs 13 ^
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Der unerbittliche Tod endete das arbeitsreiche
Leben meiner innigstgclicbtcn Frau , unserer
trcusorgendcn Mutter , unserer lieben Tochter,
Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Adeline Krieger
geb. Seedorf

im blühenden Alter von 38 Jahren.
In ticscr Trauer:

Joh . Krieger jun.
Hans -Dieter und Günter
Gesine Secdors Wwe.
Joh . Krieger sen. und Frau,
und alle Angehörigen.

Bremen und Lesum , z. Z. Kulmbacher Str . 5.

Von Besuchen bitten wir Abstand zu nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ec -Be-Jn . Kranz-
und Blnmcnspendcn dorthin erbeten.
Beerdigung am Freitag , dem 18. April , um
9 Uhr , von der Kapelle des Waller Fricd-
hoses aus.

Am 14. April 1941 verstarb plötzlich und
unerwartet unsere langjährige Zeitungs¬
trägerin , Frau

Adeline Krieger
geb. Seedorf

Mit der Verstorbenen verlieren wir eine
unserer ältesten, treuesten Mitarbeiterin¬
nen, die seit 1935 in vorbildlicher Weise
für uns tätig war.
Wir werden ihr Andenken jederzeit in
Ehren halten.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Bremer Zeitung
Bremen, den 16. April 1941.

Plötzlich und unerwartet verloren wir

unsere liebe Arbeitskameradin , Frau

Adeline Krieger
geb. Seedorf

Wir werden der so schnell aus unseren

Reihen Gegangenen stets ein ehrendes

Andenken bewahren.

Die Träger und Trägerinnen
der

Bremer Zeitung
Bremen , den 16. April 1941.

Räch kurzem, schwerem Leiden entschlief
plötzlich mein lieber, herzensguter Vater

Heinrich Köster
in seinem 61. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gleichen Köster
und Angehörige.

Bremen, den 14. April 1941
Tauroggener Straße 18. '
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Gc-Be -Jn ., Ger¬
maniastraße 56; srdl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerscier findet am Donnerstag , um
19 Uhr . in der Kapelle des Osterholzer Fried-
hofes statt.

Nach kurzer Krankheit ist unser lieber Mit¬
arbeiter , der

Architekt

Diedrich Luley
am 12. ds. Mts . verschieden.
Wir werden dem allzeit hilfsbereiten und
treuen Arbeitskameraden ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Beamte und Angestellte
der Baupolizeibehörde

Plötzlich und unerwartet entschlief am Sonn¬
abend vor Ostern nach einem arbeitsreichen
Leben meine liebe Frau , unsere herzensgute
und treusorgende Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , unsere liebe Schwester , Schwä¬
gerin , Tante und Kusine

Louise SUesrrreier
geb. Nohlss

im 64. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Riesmeier
Wilhelm Riesmcicr und Frau,
Jngeborg , geb. Bartels
Friedrich Riesmeier und Frau,
Luise, geb. Renken
Hermann Riesmeier
Enkelkind Ann Louise
und Angehörige.

Bremen , Newhork , den 12. April 1941.
Aufbahrung im Ee -Be -Jn ., Gcrmaniastraße.
Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Tranerfeier findet am Freitag , 18. April,
um 12 llhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Danksagung Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgangs meines liehen Mannes , un¬
seres guten Vaters und Großvaters

Ernst Frühstück
sagen wir allen Verwandten und Bekannten,
der Firma A. Niemann L Co ., ferner dem
Reserve - und Landwehr -Verein , den Musikern
vom Staatstheater , insbesondere Herrn Pastor
Refer sür die trostreichen Worte , unseren auf¬
richtigen Dank.

Frau L. Frühstück
und Kinder.

Am Ostermontag wurde uns
unsere Parteigenossin und
unser liebes Frauenschafts-
mitgliedAveline Krieger
durch den Tod entrissen . Sie
war eine unserer Eitrigsten,
und wir werden ihr stets
ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

NSDAP ..
Ortsgruppe Hufe
NS .-Frauenschaft

Deutsches Fraucnwerk
Ortsgruppe Hufe

- April entschlief sanst
und ruhig nach schwerem,
langem Leiden mein lieber
Mann , unser Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Schwa¬
ger und Onkel

Helmut Friedrißsen
in seinem 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anna Fricdrichscn,
geb Duvelsdorf
nebst allen Angehörigen.

Bremen . 16. April 1941
Münchener Straße 5.
Die Aufbahrung erfolgte im
Ee -Be-Jn .. Germaniastr . 56;
srdl . zugedachte Kranzspenden
nach dort erbeten.
Die Einäscherung findet am
Donnerstag . 17. April , um
19 Uhr , im Krematorium statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Man¬
nes , unseres guten Vaters,
des

Malermeisters

Wilhelm Beer«
sagen wir allen , insbesondere
auch Herrn Pastor Schmidt,
herzlichen Dank.

Frau Johanne Vccrens Wwe.
und Kinder.

Bremen -Oslcbshausen,
im April 1941.

Nach langem , mit großer Geduld ertraaT^
Leiden entschlief heute meine liebe Frau ni-ine
liebe Mutter und Großmutter , unsere her,
gute Schwester . Schwägerin und Tante

Anna Zachow
geb Schuldt

im Alter von 48 Jahren.
In ticscr Trauer:

Emil Zachow
Walter Zachow, z. Z. im Felde
und Frau
nebst allen Angehörigen

Bremen , den 14. April 1941
Hohensalzastraßo 43.
Die Auibahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .. Eer-
maniastr . 56: srdl . zugedachte Kranzspenden
nach dort erbeten.
Die Trauerscier findet am Donnerstag , um
13 Uhr , in der Kapelle des Waller Fricdhoses
statt.

Die Trauerfeier unserer Verstorbenen

Ianna Resag
findet am Freitag , dem 18. April , 16 Uhr,
im Krematorium statt.

Diedrich Molenkamp und Frau,
Alkea, geb. Stolting

Danksagung

Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die sehr vielen schönen Kranz¬
spenden beim Heimgänge meines innigstge-
liebten Mannes , unseres lieben Vaters und
Schwiegervaters sagen wir allen Freunden,
Bekannten und allen Vereinigungen sowie Ge¬
folgschaft und Bctricbssührung der Firma
Kaffee Hag . insbesondere Herrn Pastor Klein
sür die trostreichen Worte am Sarge unseres
lieben Entschlafenen unseren aufrichtigen

.Dank.
Frau Franziska Busche, geb. Schulz
und Kinder.

Bremen , im April 1941.
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Wenn es
viele wissen
sollen . . .
wenn niemand bei
der Bekanntgab,
eines Familien
ereignisses ver¬
gessen werden soll
dann gibt es einen
guten Rat : die
'Anzeige in der
..Bremer Zeitung"
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Nach einem Leben treuester Pflicht¬
erfüllung entschlief sanft im fast vollende¬
tem 79. Lebensjahre unser lieber Vater,
Großvater und Urgroßvater , der

Zigarrenfabrikant

3ohm Hcrmiiii HSger
In stiller Trauer:

Hermann A. Hager und Frau,
Marie , geb. Schröder
Frau Elsa Klier , geb. Hager
Walter Hager
und Enkel

Bremen, den 14. April 1941 S
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Die Trauerscier findet am Freitag , ll Uhr , A H.Kerl , Knoopst .29
in der Kapelle des Waller Friedhoscs statt . W E .Faiil ' str .F .onimi,
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Dichter
unserer Zeit
Herausgegeben
von Hermann
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Ein Zimmer
steht leer?
Dann .lohnt sich
ein Versuch mit
der Kleinanzeige
in der BZ
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Es gab nur we¬
nige Dichter, die
in der ..System-
zeit" daS Banner
einer echten volls-
»eutschcnDuiMng
aufrecht hallen.
Aber auch hier ist
mit der Schaisang
deß Dritten Rei¬
ches ein grundle¬

gender Wandel
eingetreten Scbnn
heute besitzen wir
eine Fülle begab¬
ter dichterischer
Kräfte . 53 von
ihnen einige itzpi-
iche Vertreter der
älteren Generati¬
on und Männer
und Frauen , de¬
ren Schassen un¬
mittelbar in der
Gegenwart wur¬
zelt. lind in dieser
Sammlung ver¬
einigt . die als le<
bendigcsWcrk wei¬
teste Kreise unse¬
re? Volke? ,u der
oolkkasten männ-

lich--beroi !chen
Dichtung der Ge¬
genwart führen
will.

RM 5.80.
Bezug durch alle
Buchbandlungenl

Zcntrolvcrlag der
NSDAP .. Franz
Eher Nacht. G m.

H. Miinchen-
Berlin
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